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Das Litte« gefällt
Beendigung des Beogradee HOchverratsprozeffes — Drei Todesurteile, f r i e r -  

prüfen von 2 bis 2 0  ÄrZhren, eine Freisprechung

Stoffe für Bademäntel
von Dinai 25.— aufwärts im »Textilbazar«, 
Maribor, Vetrinjska ul. 15. 5724

Llnlsiurs ln Spanien?
Ministerpräsident Zamora in Bedrängnis

Die Ruinen der zerstörten Kirchen und 
Klöster haben schon seit Tagen zu rauchen 
aufgehört, aber die spanische Öffentlichkeit 
kann sich noch immer nicht über die ungehen 
ten Zerstörungsakte beruhigen. Die Regie­
rung Zamora wird von allen Seiten stack 
bedrängt. Von allen Seiten wird sie beschul 
bigt, die Hauptverantmortung für die Ereig­
nisse des 10. und 11, Mai zu tragen. Die 
einen werfen Zamora vor, er habe durch sei 
Ne Lauheit revolutionären Prinzipien ge­
genüber die Zerstörungswut der radikalen 
Republikaner entfacht, die anderen sind da­
rüber empört, daß Zamora es zu barbari­
schen Auftritten kommunen ließ und sie nicht 
abstellen konnte oder wollte.

Wie sind in der Tat die spanischen Brand 
stiftungen zu erklären? Es wäre zu naiv, der 
Theorie Glauben zu schenken, sie seien ein 
Werk der entfachten Leidenschaften der Volks 
fassen. Jedes Kind in Spanien weiß, daß 
bie Brände sorgfältig organisiert waren und 
baß an der Spitze der Brandstifter destgnier- 
ie Führer'standen, die in reifer Ueberlegung 
b'e Aktionen leiteten. Die „Volksmassen" 
ließen sich zum Teil leiten, zum Teil blieben 
sie indifferent und ließen die anderen ge­
währen. Nirgends hat die Bevölkerung auch 
hur den Versuch gemacht, die Brandstifter 
zurückzuhalten. Was die Behörden betrifft, 
Io kann nicht bestritten werden, daß auch von 
hier aus keineswegs alle Mittel erschöpft 
wurden, um die Klöster und Kirchen zu schüt- 
ä̂ n. Warum?

Der Ministerpräsident. Alcala Zamora hat 
"ach dem 11. Mai achselzuckend erklärt, eine 
ganze Armee, wäre sie selbst so mächtig wie 
°ie französische, hätte nicht dazu ausgereicht. 
Diese Erklärung mutet etwas eigenartig an. 
®chn hat in Spanien vielfach den Eindruck, 
°aß Alcala Zamora, selbst ein gläubiger u. 
eifriger Katholik, lieber mehrere Kirchen 
ustb Klöster preisgeben wollte, als es auf 
% Meer von Blut ankommen zu lassen, 
^ielleicht hat er sich gesagt, daß Kirchen- u. 
^losterbrände in den unruhigen Zeiten in 
Manien schon immer auf der Tagesord­
nung standen und daß dies der beste Weg 
M u  sei, um die „revolutionäre Energie" der 
^asse sich austoben zu lassen. Dies wäre ei- 
"e wahrlich diabolische Berechnung und es 
’ft äußerst frappant, daß man solche Gedan- 
^Ngange einem verantwortlichen Staats- 
wann in unserer Zeit zumutet. Es ist jedoch 

verstehen, daß die Spanier in ihren Be­
mühungen das Rätsel der Kirchen- und Klo- 
st^brände zu lösen, auch vor solchen Theo- 
tell nicht Halt machen.

, <tuf jeden Fall haben die Ereignisse des 
- und 11. Mai die Stellung Zamoras nur 

M w ächt und der Sache der Republik einen 
Rechten Dienst erwiesen. Diese letzte Wei- 

j Urt9 ^vertreten besonders eifrig die radika- 
hU ^publikanex Spaniens. Sie werden 
sth 3U behaupten, Zamora habe die
L  bet Revolution kompromittiert, er ha-

01^ ^fTTTYrrrmnv S n v  o r r t f  h tPRe *p. ^"Hänger der Republik enttäuscht, die 
(c. a ju°n marschiere, die Königstreuen hät- 
~ Mut bekommen und würden von Tag zu 

Qri°gcnter, die Armee wende sich all 
fükr tion ber Republik ab und die Kirch 

Hüh miedet Herr der Situation. Die
fükr tĈ  bvn der Republik ab und die Kirche 
borf- nieder Herr der Situation. Die 

oufige Regieruna verschanze sich hinter

B e o g r  a d, 23. M ar. 
Heute um 9 Uhr vormittags wurde im 
Hochverratsprozeß gegen Andrija T i l l- 
m a n n und Genossen das Urteil ver­
kündet. Die 15 Angeklagten hatten sich 
vor dem Gerichtshof zum Schutze des 
Staates wegen verschiedener, gegen den 
Staat gerichteten terroristischen Aktionen 
zu verantworten. Die Organisation hatte 
ihren Hauptsitz in Fünfkirchen in Ungarn. 
Ihre Rädelsführer sind die bekannten 
Emigranten Dr. Pavelio und Perser. Die 
Angeklagten erhielten von ihren Auftrag­
gebern Gelder und Waffen, die sie dann 
über die Grenze orachlen und in Jugo­
slawien an Gesinnungsgenossen verteilten, 
um terroristische Akte und Attentate ge­
gen führende Persönlichkeiten durchzufüh­
ren. Die Verhandlung gegen die Ver­
schwörer fand unter dem Vorsitze von Dr. 
A r n e r i e  statt und dauerte 16 Tage. 
Rach Beendigung des Beweisversahrens 
wurde das Urteil gefällt, nach dem ver­
urteilt werden:

1. Mijo S e l e t o v i e ,  Bersicherungs 
beamtet, wegen Mithilfe am Attentat auf 
die Eisenbahnstrecke bei Brpolje, Vertei­
lung von Waffen und Munition und Ber 
bre'tung von dsfaitistischen Flugblättern 
zwecks gewaltsamer Aendenmg her staat­
lichen Ordnung zum T o d e  durch den 
Strang.

2. Andrija. T i l l m a n n, Schuhma­
chergehilfe, wegen Anwerbung von Mit­
gliedern der terroristischen Organisation, 
Beförderung von Explosivstoffen aus Un­
garn zu Anschlägen auf öffentliche Gebäu 
de und Propaganda zur gewaltsamen Ae» 
derung der staatlichen Ordnug zum T o- 
d e durch den Strang.

3. Anton H e r m a n n wegen Unter­
weisung im Gebrauch von Waffen und Ex 
plosivstosfen in Ungarn und Wühlarbeit 
gegen de» Staat zu 20 Jahren Kerkers.

4. Alexander G r o f f wegen Unter­
haltung von Verbindungen mit den Hoch­
verrätern, Schmuggels von Waffen und 
Munition nach Jugoslawien und antistaat 
licher Propaganda zu 15 Jahren Kerker.

5. Ivan  R a k u s a n  wegen Schmug­
gelnd von Waffen aus Ungarn und Unter 
Haltung von Verbindungen mit den Ver­
schwörern zu 18 Jahren Kerker.

6. Ignaz D o m i t r o v i  ö wegen 
Unterstützung der Verschwörer u. Schmng 
gelns von Explosivstoffen aus Ungar» 
zu 16 Jahren Kerker.

7. Dr. Anton C r v i e  wegen Beteili­
gung am Attentat gegen den Eisenbahn­
zug bei Brpolje, Unterhaltung von Bezie­
hungen zu den Hochverrätern und Unter­
stützung der Verschwörer zu 18 Jahren 
Kerker.

8. Mijo K i r c h m e y e r  wegen des 
Attentats auf die Strecke bei Brpolje und

Verhinderung der Abfahrt des Zuges mit 
der Huldigungsdeputation nach Beograd 
zum T o d e  durch den Strang.

9. Draga» C e o c i 6 wegen Verbrei­
tung antistaatlicher Propaganda und Un­
terstützung der Verschwörer zu 2 Jahren 
Kerker.

10. Franjo C a r e v i ö  wegen Unter­
stützung der Verschwörer, Unterhaltung 
von Verbindungen mit ihnen und Ver­
schweigung von verbrecherischen Absichten 
derselben, die er wohl kannte, zu 8 Jah ­
ren Kerker.

11. Dr. 2eljo S t e r n e n  wegen mate­
rieller Unterstützung der Hochverräter, Ber 
heimlichung ihrer Aktionen und Verbrei­
tung der gegen Jugoslawien gerichteten 
Propaganda zu 6 Jahren Kerker.

12. Anton B u d r o v a c  wegen Ber- 
steckthaltens von Waffen und Explosivstof­
fen sowie wegen Verbreitung der anti­

staatlichen Propaganda zu 16 Jahren Ker 
ker.

13. Luka S  t j  c v i ö wegen Verlei­
tung anderer Personen zum Beitritt zur 
terroristischen Organisation zu 6 Jahren 
Kerker.

14. Simon M i k i ä wegen Unter­
stützung der Verschwörer und Durchfüh­
rung von erhaltenen Aufträgen seitens 
Tillmann sowie wegen Verbreitung der 
gegen den S taat gerichteten Propaganda 
zu 2 Jahren Kerker.

15. F ran  6  a n i ä  wurde von der An­
klage der Erhaltung von Verbindungen 
mit den Hochverrätern und Verbreitung 
der antistaatlrchen Propaganda f r e i ­
g e s p r o c h e n .

Nach der Verkündung des Urteils ver­
las der Vorsitzende des Gerichtshofes die 
Begründungsschrist, die mehr als 100 
Seiten umfaßt. Sodann wurden die Ver­
urteilten in ihre Zellen abgeführt.

Bulgariens Kriegsvorbereitungen
Nach außen unschuldige Seifenfabrik — nach innen Giftgas- 
und M unitionsfabrik -  Sensationelle Enthüllungen eines

A usländers
B e o g r a d, 23. Mai.

Die „Vreme" veröffentlicht sensationelle 
Enthüllungen eines ausländischen Pressever 
treters, die er anläßlich seines längeren 
Aufenthaltes in Bulgarien zu machen in 
der Lage war. Der Journalist konnte ein­
wandfrei feststellen, daß sich in der Nähe des 
kleinen Dorfes K o s t i n b r o d  eine grö­
ßere Fabrik befindet, die sich offiziell mit der 
Erzeugung von Toilettenseisrn und Zahn­
pasta befaßt. Tatsächlich wird jedoch im Be­
triebe keine Seife oder Pasta erzeugt, da-

Unsere echte
Kellner Zichorie!

gegen befaßt man sich mit der Herstellung 
von G i f t g a s e n ,  P u l v e r  und än­
deren E x p l o si v st o f f e n.

Die Fabrik wird von den verläßlichsten 
Leuten der Mazedonischen Revolutionären 
Komitees geleitet. Zu Arbeitern werden eben 
falls nur die verläßlichsten Leute der Orga­
nisation herangezogen, die von den übrige« 
Personen vollkommen getrennt leben. Man 
will auf diese Weise verhindern, daß irgend 
eine Meldung über die Kriegsvorbereitun, 
gen Bulgariens in die Außenwelt dringst 
I n  unmittelbarer Nähe der Fabrik befindet 
sich eine Kolonie, in welcher diese Arbeiter, 
abgeschieden von der Außenwelt, leben. Dil 
Munition und die in Behältern komprimier 
ten Giftgase werden nachts weggeführt und 
in einem geheimen Lager aufgestapelt. Die­
ses Lager befindet sich im unwegsamen Ge­
birge und wird von einer Truppe der ver­
läßlichsten Komitatschibanden unter Füh­
rung des Wojwoden Bladimit Kumm be­
wacht. Personen, die zufällig in die Nähe 
des Munitionslagers geraten waren, sind 
s p u r l o s  v e r s c h w u n d e n .

Der Journalist schließt mit der Behaup­
tung, er könne für die angeführten Daten 
die nötigen Beweise erbringen.

* Der aufmerksame Ehemann speist am 
Sonntag grundsätzlich nicht zu Hause. We­
nigstens einmal in der Woche will man seine 
Frau im Haushalt entlasten Iß t  man in der 
öffentlichen Mensa am SlonEov trg 9 
(Krankenkassa) doch so gut und billiger als 
zu Hause. 1557

die Nationalversammlung, die erst noch ge­
wählt werden müsse. Zamora verbleibe in 
Untätigkeit; seine Hauptbeschäftigung sei, die 
Zeit verstreichen zu lassen, anstatt zu han­
deln. Wo bleibt die Trennung von S taat 
und Kirche? Wo bleibt die Enteignung der 
Granden? Wo bleibt schließlich die gericht­
liche Verfolgung aller derjenigen Diener des 
näheren Regimes, die von demselben Alcala 
Zamora einst als die größten Verbrecher 
gegen Land und Volk bezeichnet wurden? 
Die radikalen Republikaner sehen in den Er­
eignissen des 10. und 1). Mai eine Antwort 
des Volkes auf die provozierenden Demon­
strationen der Royalisten und auf die Frei­

lassung des früheren Ministerpräsidenten 
Alfons d. Dreizehnten, General Berenguers, 
desselben Berenguer, der die Hauptschuld an 
den früheren spanischen Niederlagen in M a­
rokko und an der Hinrichtung der Revolu­
tionäre von Jaca wenige Monate vor dem 
Umsturz trage. Sie fordern einen radikalen 
Linkskurs, wie dieser vor den Gemeindewah 
len des 12. April in Aussicht gestellt wurde. 
Im  Zeichen dieser Versprechungen haben die 
Republikaner gesiegt und müssen nun da­
raus Folgerungen ziehen.

Diese Tendenz, Spanien zu radikalisieren, 
hat selbst in den Kreisen der Regierung eif­
rige Anhänger So vor allen Dingen den

Kriegsminister Azana, den Präsidenten des 
einflußreichen Klubs „Atheneum" in Mad­
rid. Es ist kein Geheimnis, daß die Meinungs 
Verschiedenheiten im spanischen Kabinett 
nicht verstummen wollen und daß die offiziell 
dementierten Gerüchte einer Regierungsum­
bildung immer mehr an Boden gewinnen. 
Man erwartet noch vor den Wahlen zu der 
Nationalversammlung wichtige Ereignisse, 
die für die spanische Republik von größerer 
Bedeutung sein sollen als die Wahlen selbst. 
Ministerpräsident Zamora ist nicht zu benei­
den: er trägt heute eine zumindest ebenso 
große Verantwortung wie vor dem Um­
sturz König Alfons der Dreizehnte.



„Mariborer Zeitung" Nummer 137 Sonntag, oeit -4. Mai auoi

XI.Ljubljanaer
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Größte einschlägige Veranstaltung Im 
Staate. 40.000 m2 Ausstellungsfläche. 
10 Ausstellungobjekte, über 750 Aus­
steller aus dem In- und Auslande. 
Fabrikspreise bei aller Art Ware. 
Spezialabteilungen: Allerart Maschi­
nen für Gewerbetreibende, landwirt­
schaftliche Maschinen, Möbeln, Auto­
mobile, Textil, Leder u. Papierwaren. 
Wohnungen stehen zur Verfügung. 
Umfangreiche Vergnügungsparke. 
50% Ermäßigung auf der Eisenbahn. 
Legitimationen zu Dinar 30.— sind 
erhältlich bei Geldinstituten, Eisen­
bahnstationen, Handels- und Gewer­
beorganisationen und beim Messeamt. 

Besuchen Sie die M esse.
Es lohnt sich.

D ie StabMfierungsanleihe
Günstiger Fortschritt der Zeichnungen aus 

dem heimischen Markt.

B e o g r a d ,  23. Mai.
Die Zeichnung der jugoslawischen Tranche 

der Stabilisierungsanleihe schreitet sehr rasch 
fort. Nach einer Mitteilung der Staatlichen 
Hypothekarbank wurden bisher nahezu 40 
Millionen Franken gezeichnet. Es ist nicht 
unglaubwürdig, daß die Zeichnungsaktion 
schon heute abgeschlossen sein werde. Die 
meisten Zeichnungen erfolgten in Beograd, 
aber auch in größeren Provinzstädten war 
die Teilnahme verhältnismäßig groß. Die 
Begebung der Anleihe auf dem jugoslawi­
schen Geldmarkt ging demnach sehr rasch 
vor sich und macht den denkbar günstigsten 
Eindruck.

Griechischer Flottenbesuch in Jugoslawien.
A t h e n ,  23. Mai.

Nach Beendigung der diesjährigen Som­
mermanöver wird die griechische Flotte An­
fangs Ju li Jugoslawien einen offiziellen 
Besuch abstatten. Bon Korfu aus wird die 
Flotte jugoslawische Gewässer aussuchen und 
die großen dalmatinischen Häfen besuchen. 
Aus diesem Anlass« sind zahlreiche Festlich­
keiten geplant. Es handelt sich um einen Ge­
genbesuch'für den im Vorjahre erfolgten Be­
such der jugoslawischen Flotte auf Korfu.

Beginn der spanischen Wahlen.
M a d r i d, 22. Mai.

Kommenden Sonntag werden in Katalo­
nien die ersten Wahlen zur Volksvertretung 
stattfinden. Die Nationalversammlung hat 
die Aufgabe, die Statuten auszuarbeiten, die 
die Stellung Kataloniens zur Republik Spa­
nien festsetzen sollen.

Griechenlands Außenpolitik
Bemerkenswerte Erklärungen Venizelos' — Griechenland bleibt

im Kriegsfälle neutral
L a u s a n n e, 23. Mai.

Der griechische Ministerpräsident V e n i- 
z e l o s gab einem Vertreter der „Gazette 
de Lausanne" ein bemerkenswertes In te r­
view, in dem er u. a. betonte, es sei absolut 
unrichtig, wenn behauptet werde, Griechen­
land hätte Frankreich den Rücken gekehrt 
und sich ganz auf die Seite Italiens geschla­
gen. „Ich will", erklärte der griechische 
Staatsmann, „nur mit der ganzen Welt in 
Frieden leben; vor allem natürlich mit un­
seren Nachbarn. Es gab einmal eine Zeit, 
in der wir im Schlepptau von Staaten la­
gen, die unsere Unabhängigkeit garantier­
ten. Es waren dies England, Frankreich und 
Rußland. Diese Zeiten sind jetzt vorüber. Es 
ist nicht meine Schuld, wenn Italien eine 
große Mittelmeermacht wurde. Der Krieg 
hat die Lage von Grund aus geändert. Wir 
müssen uns dem neuen Stand der Dinge an­
passen."

Nachdem Venizelos einen gewissen Teil 
der französischen Presse beschwor, in der ge- 
häßigen Beurteilung seiner Politik nicht

fortzufahren, erklärte er noch, man könne 
ihm glauben, daß die Verständigung mit 
Staaten wie Italien  und der Türkei eine Po 
litik darstelle, die mit den staatlichen und 
nationalen Interessen vollkommen gedeckt 
werden könne. Die Griechen wollen keinen 
Krieg mehr, sie haben die kriegerischen Wen 
teuer satt bekommen. Er könne schwören, 
daß die Türkei derselben Meinung sei. Kom­
me es zum Kriege, dann könne die Versiche­
rung gegeben werden, daß zwei Staaten neu 
tral bleiben werden: Griechenland und die 
Türkei.

Ueber die Frage der Revision der Frie­
densverträge äußerte sich Venizelos dahin, 
daß Griechenland kein Interesse habe, die 
Verträge zu revidieren, denen es so viel zu 
verdanken habe. Griechenland haben kein 
Interesse, sich mit den unzufriedenen S taa­
ten zu solidarisieren. Freilich, die Verträge 
seien auch nicht unantastbar. Aber vorläufig 
sei nicht daran zu denken, die Verträge abzu­
ändern, auf denen die gegenwärtige Lage Eu 
ropas basiere.

Die belgische Krise
B-ir Neuwahlen? — Beratungen zwischen Krone und P a rte i­

führern
B r  ü s s e l, 23. Mai. 

König Albert empfing die Führer der 
Kammerfraktionen zwecks Befragung über

Kabinettschef Jaspar.

die Krisenlösung. Eine Erneuerung des 
Kabinetts J a s p a r  erscheint schon des­
halb aussichtslos, weil die Liberalen, ohne

Die Finanzgewalligen der Welt

deren Mitwirken eine Regierungsmehrheit 
unmöglich ist, alles daran setzen würden, 
diesen P lan zu vereiteln. Als neuer Mini- 
sterpräsident wird auch 'der Führer der 
katholischen Demokraten P  o u l l e t ge­
nannt, eine Kandidatur, die bei den Libe­
ralen ebenfalls auf geringes Entgegenkom­
men zu rechnen hat, da Poullet vorgewor- 
fen wird, allzusehr mit der flämischen Se­
paratistenbewegung zu kokettieren.

I n  einigen maßgebenden parlamentari­
schen Kreisen herrscht die Ansicht vor, daß 
nur Neuwahlen einen Rückweg aus der 
gegenwärtigen Sackgasse bilden könnten. 
Man wolle aber anderseits einen Wahlkampf 
aus dem Wege gehen, 'da ein solcher in der 
augenblicklichen Phase des flämischen Pro­
blems sehr scharfe Formen annehmen könnte.

Die Arbeitslosigkeit in England.
L o n d o n, 22. Mai. Nach einem Berich­

te des Arbeitsministeriums betrug der mitt­
lere Prozentsatz der Arbeitslosigkeit unter 
den im Genüsse der Sozialversicherung 
Großbritanniens stehenden Personen im 
Jahre 1930 15.9, das ist die höchste Ziffer 
seit dem Jahre 1921. Das Jah r 1930 war 
vom Standpunkte der Arbeitslosigkeit aus 
ein sehr schlechtes. Man schätzt, daß die durch 
schnittliche Zahl der versicherten Personen, 
die einen Posten innehatten, bloß 9,674.000 
beträgt, das ist um 443.000 weniger als im 
Jahre 1929 und die niedrigste Zahl seit dem 
Jahre 1926.

I n  jeder Industrie von irgendwelcher 
Bedeutung war eine Zunahme ihres P ro­
zentsatzes an Arbeitslosigkeit eingetreten. 
So erhöht sich die Arbeitslosigkeit in der 
Baumwollindustrie um 33%, in der Gie­
ßereiindustrie um 28.6% und in den 
Schiffswerften um 21.8 %.

Gebrauchen S ie  n u r

Sichere Vernichtung a l l e r  U n g e z i e f e r  

D er Erfolg wird S ie In s ta u n e n  versetzen

Zum 2 5 . Todestage 
Henrik Äbfens

des größten Dramatikers Norwegens, der 
im Alter von 78 Jahren am 23. Mai 1906 

in Oslo (Kristiania) starb.

Schäfflers Wettervorhersage
Für Juni.

Die nach der Maiprognose zu erwarten 9* 
wesene, wahrscheinlich verfrüht eintretende 
Eismänner-Wirkung ist tatsächlich -wische" 
dem 8. und 11. Mai bemerkbar gewesen, 
doch nicht in dem erwarteten Ausmaße, was 
ohneweiters wahrheitsgemäß festgestellt 
wird und im Interesse der stark 'bedrängten 
Landwirtschaft sicher nur zu begrüßen ist,

Die ersten Junitage werden Voraussicht' 
lich meist kühles veränderliches Wetter brin« 
gen. Dann rasch heiter, warm, gewitterig 
Ende der ersten Woche starkes Sinken bet 
Nachttemperaturen, tagsüber trübe, Regen. 
Darauf durch Zustrom von warmer Lust 
und erhöhte Sonneneinstrahlung rasches und 
kräftiges Ansteigen der Temperatur, Gswit« 
ter.

Um den 18. Ju n i ungünstig, Regen, 
witter, stellenweise.Hagelgewitter.

Sommerbeginn schön, sehr warm, trocken 
Hagelgefahr, Wetterlage anhaltend bis E iß  
des Monats.

Josef Schäffler, Obenvölz.

Italienische Lustmanüver.

Der italienische Luftfahvttninister Gens' 
ra l B  a l b o hat in der Kammer einigt 
Angaben über die im Sommer stattfinde"' 
den Luftmanöver gemacht. Danach handelt 
es sich um eine militärische Veranstaltung 
allergrößten S tils, die des allgemeinen 3 r' 
teresscs sicher fein dürfte. 700 Flugzeugs 
werden an den Uebungen teilnehmen. Ue&e1 
den Ajpenninen soll eine große Lustschloß 
durchgesochten werden, und die einzelne" 
Geschwader sollen verschiedentlich großangs' 
legt« Angriffe auf Festungen und Jndustr's 
anlagen durchführen.
-  ■

die Leiter von 24 Staatsbanken, sind in Ba­
sel versammelt, wo die erste Generalversamm 
lung der Reparationsbank (Bank für inter­
nationalen Zahlungsausgleich) stattgefunden 
hat. Im  'Bilde: 1. Dr. S a r a s i n  (Schwei­
zer Nationalbank) — 2. M o r e t (Bank 
von Frankreick) — 3. Dr. R e i s ch (Oester­

reich ische Nationalbank) — 4. Dr. L u t h e r  
(Präsident der Deutschen Reichsbank) _  5. 
A z z o l i n i  (Bank von Italien) — 6. 
F  r a n ck (Belgische Nationalbank) — 7. 
Montague N o r m a n  (Bank von England) 
— 8. M a c  G a r r a h  (Präsident der 

B IZ .).,
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Das Geheimnis von Mayerling
Die neuen angeblichen Enthüllungen über den Tod des Kronprinzen R udolf

von Oesterreich
(Bon unserem ständigen Wiener Mitarbeiter)

W i e n ,  Mitte Mai
Um eines, der aufregendsten und peinlich­

sten Geheimnisse der Weltgeschichte gehen 
jetzt wieder einmal die Gerüchte. .Die Ver­
öffentlichungen des Bonner Umtierfitätspro 
fessors Dr. Friedrich M a r x  über den 
gleichzeitigen Tod des Kronprinzen Rudolf 
von Oesterreich und seiner Freundin, der 
Baronesse Mary V e t s e r  a, im Jagdhaus 
Mayerling in der Nacht vom 29. auf den 
30. Jänner 1889 haben nicht nur in Oester­
reich wie eine ganz große.-Sensation gewirkt, 
sondern sie werden wohl überall in der Welt 
beträchtliches Aufsehen erregen. Professor 
Marx will den Nachweis erbringen, daß der 
österreichische Kronprinz damals von einem 
Nebenbuhler erschlagen worden sei, der „es 
nicht ertragen konnte, das schöne und kurz 
vorher noch reine achtzehnjährige Mädchen 
in den Händen des entarteten Abkömmlings 
eines alten Herrschergeschlechtes zu wissen", 
Und er stützt seine Behauptungen aus M it­
teilungen des früheren ersten Staatsanwal­
tes in Wien, Friedrich Edler von L a n g e r ,  
der seinerzeit angeblich mit den amtlichen 
Erhebungen in Mayerling beauftragt war.

Es sei vorausgeschickt, daß mit den nach­
folgenden Feststellungen natürlich die subjek­
tive Wahrheit der Erklärungen des Profes­
sors Marx in keiner Weise bestritten werden 
soll. Aber der Autor ist zweifellos von seinen 
Gewährsmännern irregeführt worden, und 
hier ist zunächst schon die Tatsache wichtig, 
daß wegen der Ereignisse in Mayerling nie­
mals ein Organ der Staatsanwaltschaft, also 
auch nicht der von Marx angeführte Langer, 
interveniert hat, sondern daß immer und 
ausschließlich Beamte des Hofmarschallamtes 
damit zu tun hatten. Als Arzt fungierte der 
Leibarzt des Kaisers Dr. W i d e r  h o f e r, 
und ihm sowie zwei anderen Professoren der 
Wiener Universität, die die Obduktion der 
Leiche Vornahmen, ist auch durch das Oberst­
hofmeisteramt der Auftrag des Kaisers über­
mittelt worden, aus Rücksichten auf das Herr 
'scherhaus die erste amtlich bekanntgegebene 
Todesursache, nämlich Herzschlag, zu bestä­
tigen. Die Aerzte lehnten jedoch nach einer 
kurzen Bedenkzeit den Wunsch Franz Josefs 
ab und erklärten übereinstimmend, daß sic 
es nicht mit ihrem Gewissen vereinbaren 
tonnten, ihre Namen unter einen falschen 
Vefund zu setzen. So  war man schließlich bei 
Hof gezwungen gewesen, den Selbstmord des 
Kronprinzen einzugestehen. Der nach Mayer­
ling entsandte Professor Dr. Widerhofer kon­
statierte nach seiner, am 1. Februar in der 
tätlichen „Wiener Zeitung" veröffentlichten 
Darstellung, daß „am Kopse des Verewigten 
Eine beträchtliche Wunde mit ausgebreiteter 
Loslösung der Schädeldecke und der Schädel- 
ttt-ocheu vorhanden war, welche den soforti­
gst Tod zur Folge gehabt haben muß. An der 
lgite des Bettes in der unmittelbaren Nähe 
g r  rechten Hand befand sich ein entladener 
^volver."
^ besteht kein Anlaß, die Feststellung des 
Selbstmordes durch Dr. Widerhofer über- 
?°upt als unrichtig hinzustellen und schon 
^ au s  allein gewisse Schlüsse zu ziehen, daß 

."st-amtlichen Veröffentlichungen den gleich« 
Ästigen Tod der Baronesse Mary Vetsera 
grichwiegen haben. Der sollte eben nicht be- 
anut werden, und die Bemühungen des 

M es waren vor allem darauf gerichtet, 
lese eine Tatsache zu verbergen: daß der 

^stonpvinz vor seinem eigenen Ende seine 
ichoss^di '̂ toenn auch mit ihrem M llen, er*

,t1̂ tchttg ist, daß die sogenannten Kronprin- 
n 'tistte verschwunden sind. Sie wurden sei- 
 ̂ kZeit in einer versiegelten Kasette im Ge- 

Haus-, Hof- und Staatsarchiv depo- 
stwn a*’er diese Kasette dann nach dem 
reg y  8 stoöffnet wurde, enthielt sie nur lee- 
Qun tn ' und die seinerzeitige Hinterle- 
Jn  it>lDar. atf° nur eine Täuschung gewesen. 
Tn^ tlichfeit hatte der Kaiser alle diese 
feti seinem Ministerpräsidenten Gra-
infotn Q a i i e übergeben, damit sie nicht 
äUr © CInc5 unvorhergesehenen Ereignisses 
Tev [>>lnntn’§ der Oeffentlichkeit gelangen. 
S k f h T  Liniversitätsprofesfor Dr. Arthur 
stolitiswen «twa zehn Jahren den
Bucf,?' , ,^!uchlaß des Grafen Taaffe in 

1 stooausgegelben hat. erwähnt dieseTatsaw «."„^^sege!ben hat, erwähnt diese
mente“ nÄmr*9L Bei' b“6 er Einige Doku- 

«mtich die den Tod des Kronprin­

zen betreffenden Akten, über ausdrücklichen 
Wunsch Taaffes in die Veröffentlichung des 
Nachlasses nicht einbeziehen könne. Ein 
merkwürdiger Zufall wollte es übrigens, daß 
kurz nachher ein Brand das Taaffe'sche 
Schloß Ellischau in Böhmen zerstörte und 
bei dem Brand der Bibliothek dürften wohl 
auch diese Dokumente vernichtet worden 
sein.

Es ist nicht richtig, daß sich in dem ehe­
maligen Wiener Staatsarchiv nichts über 
den Tod des Kronprinzen befindet. Hier er­
liegt u. a. die für die Enthüllung des Ge­
heimnisses von Mayerling noch immer wich­
tigste Zeugenaussage der Mutter Marys, der 
Baronin H e l e n e  V e t s e r a .  Die Ba­
ronin, die nach der Tragödie von Mayer­
ling den gehässigsten Anfeindungen des Wie­
ner Hofes ausgesetzt war, hatte in einer 
Denkschrift an den Kaiser alles Material ge­
sammelt, das sie über die Bekanntschaft ih­
rer Tochter mit dem Kronprinzen auftreiben 
konnte.

Die Baronin Helene Vetsera hat übrigens 
die Nachricht von den gemeinsamen Tod des 
Kronprinzen und ihrer Tochter, wie sie in 
der Denkschrift schreibt, zuerst von der Kai­
serin Elisabeth selbst erfahren und sie er­
wähnt auch, daß der Kronprinz feiner Mut­
ter mit seinem letzten Brief eine Photogra­
phie des Jagdhauses Mayerling sandte, auf 
der er die beiden Fenster des ersten Stock­
werkes, hinter denen das Sterbezimmer lag, 
besonders bezeichnet hatte. Dieses Bild hat 
die Kaiserin dann der Baronin zum An­
denken geschenkt. Es sei hier eingefügt, daß 
die Kaiserin Elisabeth später die erste gewe­
sen ist, die ein paar Wochen nach der T ra­
gödie von Mayerling das einsame Grab der 
Baronesse Mary Vetsera auf dem Friedhof 
von Heiligenkreuz mit Blumen schmückte. 
Den Angehörigen der Toten war es ja ver­
boten gewesen, das Grab zu besuchen. Man 
hatte nur den Bruder der Baronin, Alexan­
der von W a l t a z z i und ihren Schwager 
den Grafen S t o c k a u ,  gezwungen, die 
nackte Leiche ohne Sarg, sitzend in einem ge­
schlossenen Fiaker bei Nacht von Mayerling 
nach Heiligenkreuz zu bringen, wo sie in den 
frühen Morgenstunden ohne weitere Zere­
monie eingescharrt wurde.

Darüber liegt neben der Denkschrift der 
Baronin Vetsera auch noch der aus dem Nach 
laß des Grafen Taaffe veröffentlichte Be­
richt des damaligen Polizeikommissärs und 
späteren Polizeipräsidenten von Wien Ba­
ron H a b r d a  vor, der mit der Ueberwa- 
chung des vom Wiener Hof gegebenen Auf­
trages betraut gewesen ist. Gerade diese 
Schilderungen der grauenhaften Einzelhei­
ten, wie man die erschossene Geliebte des 
Kaisersohnes einfach aus der Welt schaffen 
wollte, sind der stärkste Beweis für den Tod 
der Baronesse durch die Hand des Kronprin­
zen. Solche Wahrheit sollte freilich niemals 
an die Oeffentlichkeit dringen.

Die Denkschrift der Baronin Vetsera, die 
zu einer leidenschaftlichen Anklageschrift ge­
gen den kaiserlichen Hof geworden war, soll­
te später auch in einer beschränkten Anzahl 
von Exemplaren gedruckt werden, aber Graf 
Taaffe veranlagte ihre Konfiszierung, und 
die Baronin wandte sich dann ' in einem 
zweiten Schreiben an Franz Josef, das die­
ser durch seinen Generaladjutanten Grafen 
P a a r  beantworten ließ.

Von den Abschiedsbriefen Rudolfs ist nur 
ein einziger authentisch bekannt geworden, 
der allerdings nicht -am Tag -der Tat, son­
dern schon etwa eine Woche vorher geschrie-

gewesen, und nur hier liegt' das eigentliche 
Geheimnis von Mayerling, das durch ge­
wisse Andeutungen über eine p o l i t i s c h e  
V e r s c h  w o r u n g des' Kronprinzen 
allein nicht enthüllt werden kann. Aber - an 
der Tatsache des Selbstmordes werden auch 
die neuen angeblichen Enthüllungen nicht 
rütteln können. Sie gehören in das Reich 
jener Legenden, die seit nun mehr als vier­
zig Jahren die Ereignisse dieser Nacht im­
mer wieder mit einem dichten Dornenge- 
strüpp umgeben wollen.

Richard Wilh. P  o l i f k a.

^ c C c m b e r

sollvonlhrerHaafatisgehenundsoirSie 
mgebung entzücken. Pflegen
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Ben wurde. Er ist an den Sektionschef von 
S  z ö g Y e n y gerichtet gewesen und ent­
hielt Weisungen über die Ordnung des Nach 
lasses. Er schließt mit den Worten: „Ich
muß aus dem Leben scheiden, grüßen Sie in 
-meinem Namen alle meine guten Freunde 
und Bekannten.-Leben Sie glücklich! Gott 
segne unser geliebtes Vaterland!" Der Kron­
prinz hat sich zweifellos .schon seit längerer 
Zeit mit der Absicht getragen, freiwillig aus 
dem Leben zu gehen. Daß die Beziehungen 
des Kronprinzen zur Baronesse Vetsera nicht 
die treibende Kraft zum Entschluß, gemein­
sam in den Tod zu gehen, waren, muß als 
sicher angenommen werden. Er hat zuletzt 
nur ihren Wunsch erfüllt, sie mit sich in die 
Ewigkeit mit hinüber zu nehmen. Die wirk­
lichen Gründe des Selbstmordes sind andere

Mustermesse in Lmblsana

die vom 30. Mai bis 8. Jun i abgehalten wird.

Buddha an 6er 
Azurküfte

F r e j u  s, im Mai'.
Mit jenem unsagbaren Stolze, der dem 

Südfranzosen eigen ist, bezeichnen die Ein­
wohner des alten F  r  e j u s die Griechen 
als ihre Vorfahren; die berühmte „lateini­
sche Kultur" liegt ihrem Wesen so fern, baß 
sie heute noch ohne jede Gewissensbisse die 
Steine der gewaltigen römischen Wasserlei­
tung, die mehr als 60 Kilometer lang ist 
und ein Wunderwerk der Bautechnik dar­
stellen mochte, zum Häuserbau verwenden. 
Ju lius Cäsar entdeckte den zwar kleinen; 
aber vortrefflichen Hafen und schuf dort ei­
nen Markt, wonach die Stadt Forum J u lA  
zu „Frejus" verballhornt, genannt wurde! 
Kaiser Augustus, unter dessen Herrschaft sie 
ihren höchsten Glanz erreichte, errichtete das 
herrliche Amphitheater mit seinen 60 Toren 
und dem überdeckenden Velum; hiehin ließ 
er auch die 200 Galeeren schaffen, die er bei 
Actium erbeutet hatte. Der Hasen versandte 
im Laufe der Jahrhunderte, und der Ein­
bruch der Serazenen besorgte das klebrige. 
Aber der unbotmäßige Geist der Griechen 
behauptete sich hier wie im nahen Marseille 
durch alle Zeitalter hindurch, und das päpst­
liche Rom sah sich mehrmals veranlaßt, die 
Stadt mit dem Interdikt zu belegen. Eines 
Tages, als die katholischen Bewohner zum 
Gottesdienst in die benachbarten Pfarreien 
gezogen waren, kamen unvermutet Korsaren 
und richteten starke Verwüstungen an: man 
hat dies in Frejus dem Papste heute noch 
nicht vergessen . . -

Wie in einer verwunschenen Märchenstadt 
scheint das Leben hier stille zu stehen; indes
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wenige Kilometer entfernt die Lebewelt a l­
ler Weltteile sich Stelldichein gibt. Das über 
mutige S t .  R a p h a e l  breitet an der 
Sandküste, wo Vonaparte nach seinen ägyp­
tischen Traume landete, wo er nach Leipzig 
sich mit den Marschällen zur ersten Verban­
nung einschiffte, seinen unerhörten Luxus 
aus, ohne daß dadurch das schlafende Frejus 
im Geringsten berührt wird. I n  den letzten 
Jahren hat nun der Große französische Ge­
neralstab auf dieser klassischen Erde etwas 
sehr Merkwürdiges geschaffen. Man weiß, 
daß unter all den vielen Truppen, die Frank 
reich aus seinen Kolonien zwangsmäßig aus 
hebt und zur Verteidigung des „Vaterlan­
des" verwendet, die A n n a m i t e n die 
unbotmäßigsten sind. Um sie nun langsam 
und methodisch zum „französischen Gedan­
ken" zu erziehen, wurde in der Nähe von 
Prejus ein „Gewöhnungslager" eingerichtet, 
wohin die frisch aus Jndochina herüberge­
schafften Regimenter zunächst gebracht wer­
den. Man scheute weder Mühe noch Kosten 
und schuf geradezu genial angelegte Baum­
werke, die den Annamiten vollends die I llu ­
sion der H e i m a t geben können. Um be­
sonders ihre religiösen Bedürfnisse zu befrie 
digen und ihnen zu zeigen, mit welch müt­
terlicher Sorgfalt Frankreich über ihre tief­
sten Gefühle wacht, ließ die Militärverwal­
tung inmitten des Gewöhnungslagers sogar 
einen b u d d h i s t i s c h e n  T e m p e l  
errichten, dessen Architektur sich streng an die 
heimatlichen Linien hält; auch die Zugänge 
und Alleen weisen reinen annamitischen 
S til auf. — Im  übrigen besitzt P aris ja seit 
Jahren schon eine mohammedanische M o- 
f ch e e, deren Bau aus ähnlichen Gründen 
beschlossen wurde; nur ist dies doch „eine an ­
dre Geschichte", wie Kipling sagen würde, 
denn nach dem Gesetz der echten Moslims 
darf sich ein solches Heiligtum nicht im San 
de der Ungläubigen befinden, und jeder ech­
te Anhänger des Propheten spuckt vor den 
Abtrünnigen, die ihr Gebet in der Pariser 
Moschee verrichten, voller Verachtung aus. 
_____________________________  Dr. F.
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Bausewslhilfe
Eigenheim-Siedlungen mit zinsenlosem Geld

Von S l. H.
Es gibt noch so diele Laien, sogar unter 

den Intellektuellen, welche absolut nicht ver 
stehen können,, daß es überhaupt ein zinsen­
loses Darlehen geben kann. Diese Unkennt­
nis ist leider dahin zurückzuführen, daß so 
wie viele andere gute Einführungen erst 
nach einigen Jahren bei uns austauchen, 
wenn sich diese anderswo schon zumindest 
gut eingeführt, wenn nicht gar überlebt ha­
ben. Andererseits aber auch wegen Man* 
gels an geeignetem Lesestoff.

Der Eigenheimbau mit zinsenlosem Gelbe 
ist sogar leicht möglich, ist etwas Herrliches. 
Alles ist möglich, wenn man weiß, wie und 
wo man anpacken muß, um zu einem Er­
folg kommen zu können.

Eigenheimbau mit zinsenlosem Gelbe ist 
eine begrüßenswerte Erfindung, bezw. Ein­
führung, schade nur, daß es bei uns erst ein­
geführt werden muß, bezw. dies nicht schon 
längst eingeführt wurde. Wäre dies bei uns 
schon vor ein paar Jahren der Fall gewe­
sen, so hätte sich gar mancher Eigenheim- 
fiesitzet die riesigen Zinsendarlehen erspart, 
die ihn heute nicht schlafen lassen, und 
manch anderer wäre heute schon unter dem 
Eigendach, der noch immer den hohen Wohn 
zins entrichten muß. Aus diesem Grunde 
möchte ich nachstehend einige aufklärende 
Erläuterungen folgen lassen, damit die brei 
ten Bolksmassen darüber ein klares Bild

gewinnen.
Die Idee, ein billiges Eigenheim zu be­

sitzen, ist schon sehr alt. Bor mehr als hun­
dert Jahren wurden in England die ersten 
Genossenschaften gegründet, welche die Auf­
gabe hatten, ihren Mitgliedern möglichst 
billige: Ein- und Zweifamilien-Eigenheime 
zu schaffen. Allein auch die findigen Eng­
länder, als die bestbekannten Kalkulanten, 
kamen nicht auf den heutigen Schlüssel der 
zinsenlosen Darlehen. Wohl bauten sie da­
mals schon Eigenheime mit sehr niedrig ver 
zinstem Kapital, so daß es trotzdem gegen­
wärtig in England 83% Hausbesitzer gibt. 
Auch in Amerika wurden solche Genossen­
schaften gegründet. Damit wurde erreicht, 
daß heute jeder dritte amerikanische S taats­
bürger Mitglied einer solchen Genossenschaft
ist.

Erst im Jahre 1925, nach dem Weltkrie­
ge, als die Wohnungsnot immer unerträg­
licher wurde, gelang es einem deutschen Ar­
chitekten, den eigentlichen Schlüssel des zin­
senlosen Darlehens zu ergründen. Gleich 
wurde diese Gelegenheit ergriffen und in 
Deutschland Genossenschaften auf dieser Ba­
sis gegründet, welche mit dem Bau der Ei­
genheim-Einfamilienhäuser begannen und 
hiebei auch die schönsten Erfolge erzielten.

Logifcherweise waren zu dem Schlüssel 
des zinsenlosen Darlehens auch entsprechen­

de Satzungen nötig. Gute Satzungen zu 
schaffen, ist aber nur auf Grund langjähri­
ger Praxis möglich. So wurde das ganze 
System des zinsenlosen Darlehens bis heute 
nach und nach so verbessert, daß man es ge­
genwärtig als das vollkommenste betrachten 
kann.

Im  Jahre 1928 wurde in Graz die erste 
solche Genossenschaft in Oesterreich, die 
„Ö b u s" (Oesterrsichische Bau- und Sied­
lungsgemeinschaft) gegründet. Die „Öbus" 
erzielte bis heute, also in drei Jahren, trotz 
anfänglicher Schwierigkeiten, sehr schöne Er­
folge und begann auch schon im zweiten 
Jahre mit der Ausgabe der „Monatsschrift 
für Wohnbau und Siedlungswesen, Heim­
kultur und Gartenpflege" (Der Baustein). 
Diese Monatsschrift zählt heute schon zu den 
besten Zeitschriften und verfügt über eine 
Menge in- und ausländischer hochangesehe­
ner Mitarbeiter. Die „Öbus" sieht eine Min 
destwartezeit von 20 Monaten und Darle­
hensrückzahlungsfrist von 20 Jahren vor.

Nach diesem schon verbesserten Schlüssel 
der „Öbus", jedoch noch mit bedeutend ver­
besserten Satzungen konstituierte sich Ende 
des Vorjahres in Ljubljana eine solche Ge­
nossenschaft nt. b. H. „ I  u g r a d", welche 
nach vorerwähntem Schlüssel arbeitet und 
ebenfalls zinfenlose Darlehen gewährt, und 
zwar nur gegen Verrechnung von 1% Ver­
waltungskosten. Die „Jugrad" wurde von 
der Banalverwaltung genehmigt und hart- 
delsgevichtlich protokolliert. Bei der „Jug­
rad" ist die Wartezeit kürzer und auch die 
Darlehensrückzahlungsfrist beträgt nur 12 
Jahre.

Die Einführung eines solchen Bausystems 
ist auch bei uns in Jugoslawien ebenso drin 
gend notwendig wie in unseren Nachbar­
staaten, daher sehr begrüßenswert.

Wir kommen auf die Angelegenheit noch 
zurück und werden in einer der nächsten 
Nummern Genaueres darüber berichten.
   . ----------------

* Bei Stuhlverhaltung, Unterleibblutüberfül- 
lung, Kongestionen, Hüftennervenweh, Kreuz­
schmerzen, Atemnot, Herzklopfen, Migräne, 
Ohrensausen, Schwindel, Gemütsverstimmung 
bewirkt das natürliche „Franz-Josej"-Bitter- 
wasser ausgiebige Darmentleerung, freien Kopf 
und ruhigen Schlaf. Viele Aerzte wenden das 
Franz-Josef-Wasser auch bei Beschwerden der 
Wechseljahre mit höchst befriedigendem Erfolg am

Christian geht nach
H ö l l y i D Ö ö d i  Roman von Werner Scheff
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Ich bin ein Gefangener, sagte sich (Chri­
stian Krüger, als noch nicht zwölf Stunden 
feit seiner Ankunft auf Cap Ferrat verstri 
chen waren. Damals sagte er es noch mit 
einer gewissen Ironie. Er fühlte sich wohl 
und nahm diese Gefangenschaft gern auf sich.

Wie hätte es auch anders sein können? 
Dieses Haus am Meer, von seinem Erbauer 
als Liebesnest gedacht, nur ein paar Schrit­
te von den steil in die See abfallenden User 
felsen entfernt, nicht weit auch vom Leucht» 
türm gelegen, war ein goldener Käfig für 
einen, den man hier mit sanfter Gewalt 
zurückhalten wollte. Christian hörte, das 
Haus sei Eigentum eines Marquis de Tous- 
son, eines bekannten Lebemannes, der hier­
her sonst im Frühling seine jeweilige Freun 
bin einzuladen pflegte. I n  diesem Jah r aber 
hielt er sich länger als sonst in Aegypten 
auf, und so hatten- die Amerikaner das Hans 
am Meer samt dazugehörigen Auto für drei 
Wochen gemietet. Vielleicht herrschte Ebbe 
in der Kasse des Herrn Marquis, so daß 
ihm nichts anderes übrig geblieben war, 
als das Geld Crows anzunehmen.

Crow erzählte das alles beim Frühstück. 
Diese erste Mahlzeit nahm Christian in der 
Gesellschaft des Filmschauspielers und Ma­
rilyn Patts auf einer kleinen Terrasse ein, 
die aus der Höhe der Uferselsen lag. Von 
hier aus genoß man einen zaubernden An­
blick bis hinüber zu den Vororten Nizzas. 
Allein darum hätte es sich gelohnt, an die­
sem Frühstückstisch zu sitzen. Aber es kam 
hinzu, daß Christian die Gegenwart M ari­
lyns genoß und zugleich einen Frühling, 
wie er ihn sich in seiner kühnsten Phantasie 
nicht hätte träumen lassen.

Als man den Lunch eingenommen hatte, 
stellte man Strecksessel unter die Palmen am 
Meer und wollte schlafen. Aber man verwik- 
kelte sich in ein Gespräch über den Unter­
schied zwischen der Auffassung eines europä­

ischen und amerikanischen Filmautors und 
machte kein Auge zu. Auf einmal war es 
vier Uhr und Crow erhob sich.

„Du gestattest doch, Marilyn, daß ich jetzt 
hinüber nach Monte Carlo fahre?"

„Wäre es nicht besser, du würdest einen 
Tag aussetzen, Einest?" schlug sie vor, und 
in ihrer Stimme klang ein leichter Vorwurf 
mit.

„Das wäre ein Fehler, man soll konse­
quent bleiben."

„Konsequenz kann sehr leicht in Dumm 
heit ausarten."

„Ich werde dir darauf antworten, wenn 
wir allein sind", sagte Crow mit merkwür­
diger Kälte.

Er nahm die schlaff herabhängende Hand 
seiner Schwester und führte sie an die Lip­
pen. Dann verabschiedete er sich auch von 
Christian und verschwand.

„ Ih r Herr Bruder spielt vielleicht?" frag­
te Christian, der leider nicht gelernt hatte, 
feine Unterströmungen zu beachten und sich 
diesen Wahrnehmungen entsprechend äu ver­
halten.

„Er spielt, auch wenn mit nicht in der 
Nähe von Monte Carlo sind. Gestern hat er 
eine große Summe verloren. Diese Leiden­
schaft Ernests ist einer der Gründe meines 
Unglücks."

„Vielleicht gewinnt er auch einmal."
„Ach, es gibt Menschen, die verlieren im­

mer."
„Die Spielsäle von Monte Carlo wurde 

ich auch gern kennen lernen", lenkte Chri­
stian von der Person Crows ab. „Das muß 
sehr interessant sein. Wollen wir uns nicht 
Ihrem  Bruder anschließen?"

„Nur nicht heute, wo ich mich so abge­
spannt fühle. Ein andermal."

„Wann werde ich denn den Regisseur und 
den Autor unseres Films sehen?" fuhr Chri 
stian fort, den schon 'die kttfize Rtche in die­

sem Paradies am Meer ungeduldig machte.
„Langweile ich Sie so sehr, daß Sie sich 

nach der Gesellschaft anderer sehnen?" frag­
te Marilyn vorwurfsvoll.

„Nein, so war das nicht gemeint. Aber ich 
denke natürlich sehr viel an meine Zukunft. 
Und die hängt doch mit dem kommenden 
Film eng zusammen."

„Begnügen Sie sich vorläufig mit dem Le 
ben und lassen Sie alles andere an sich her 
antreten", sagte Marilyn bedeutungsvoll.

„Wollen wir nicht ein wenig spazieren ge­
hen?" schlug Christian nach einer Pause 
vor, die er dazu benützt Hatte, über ihre letz­
ten Worte nachzudenken.

„Ja , aber wir bleiben hier im Garten. 
Ich wollte Ihnen sowieso zeigen, wie schön 
er ist. Sie kennen noch nicht einmal einen 
kleinen Teil davon."

Sie hatte nicht übertrieben. Die Villa 
Tousson stand aus einem Terrain, das se­
henswerter war -als viele Anlagen entlang 
der Küste, die man den Fremden zeigte. J e ­
des Fleckchen Erde war hier dazu Bestimmt, 
seltene Sträucher, Palmen, Blumen und 
Bäume zu tragen. Es dauerte eine gute 
Stunde, bis man sich einigermaßen orien­
tiert hatte.

„War das nicht Jeffries?" fragte Chri­
stian einmal erstaunt, als er jenseits des 
hohen Gitters, das 'den Garten umschloß, 
auf einem Seitenwege zum Meer einen 
Mann bemerkt hatte, der schnell verschwand.

„Wo denken Sie hin, Jeffries ist, wenn 
ich nicht irre, drüben in Nizza beschäftigt."

Christian glaubte sich nicht getauscht zu 
haben. Er behielt es aber für sich. Er wollte 
Marilyn durch einen Zweifel an ihrer Be­
hauptung nicht kränken.

Mehrmals war er nahe daran, sich zu ver 
gessen und durch ein Wort oder eine Miene, 
eine Bewegung oder durch eine Umschlin­
gung Marilyn zu »erraten, was in ihm 
vorging. Wenn sie sich über ein Blumenbeet 
beugte, und dabei seine Hand nahm, um sich 
zu stützen, oder wenn sie einen blühenden 
Magnolienzweig herabbog, und ihn an ihr 
Gesicht zog, so dicht bei ihm stehend, daß sich 
ihre Körper berührten, dann merkte er, wie 
er schwach wurde. Sie war so unbefangen, 
schien -es geradezu darauf abgesehen zu ha­
ben, chm zu zechen, daß sie chm -gut sei.

„Jetzt habe ich richtiggehende Kopfschmer­
zen", erklärte sie, als der Rundgang durch 
den Park beendet war. „Sehen Sie, das 
kommt von dieser feuchten, warmen Lust' 
die ich nicht mehr gewöhnt bin. Vielleicht 
auch von der starken Sonne. Es ist hier tat­
sächlich wie drüben in 'Kalifornien."

„W er es gibt doch so viele Mittel gegen 
Kopfschmerzen", sagte Christian nüchtcru- 
„Haben Sie nicht etwas im Hause, das 
dagegen einnehmen könnten?"

„Nein, dafür ist leider nicht gesorgt."
„So schicken Sie in die Apotheke."
„Ich habe keinen Menschen, den ich sch ist 

ken könnte. Madeleine besorgt allein die 
Wirtschaft und bereitet im Augenblicke das 
Diner vor."

„Dann werde ich mir erlauben, in d-e 
Apotheke zu gehen."

„Nein, das dulde ich auf feinen Fall. Die 
nächste Apotheke ist drüben in Beaulien, 
ne gute halbe Stunde Wegs von hier."

„Aber das tut doch nichts. So bin ich ^ 
einer Stunde, also gerade zum Diner 
der zurück."

„Lassen Sie das", sagte Marilyn 
beinahe heftig, „bis dahin bin ich wieder 
Ordnung."

Sie verließ ihn, aber sie hatte wohl 
energisch genug gegen seine Absicht Ein­
spruch erhoben. M s er allein war, sagte st 
sich, es sei die Pflicht eines Gentlemans 
einer Dame in dieser Situation zu ljelst1? 
Er hatte zwar keinen Hut auf dem Kopf­
über bei diesem Klima war das auch ni# 
nötig.

Rasch entschlossen lief er um das Ha«^ 
dann die Allee zum Gartentor hin, das a 
der Straße lag. Er wollte sich beeilen, jsttz 
pünktlich zum Diner zurück zu sein und M 
rilyn nicht zu erzürnen. _ , .

Als er aber das schöne, schmiedeeisern 
Tor passiert und keine zwanzig Schritte > 
der Richtung nach Beaulieu zurückgeirg 
hatte, rief ihn jemand von hinten an. 

„Hallo, wohin, Mr. Krüger?"
Er drehte sich um. Jeffries lief auf

KU. .J>
„Wo kommen Sie denn her, Jeffries, w  

denke, Sie sind in Nizza?"

(Fortsetzung in der
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Mussten!

Jedes der großen Feste hat dem Menschen 
etwas zu sagen. Weihnachten redet von der 
großen schenkenden Liebe, Ostern von Op- 
ferbereitschaft und Auserstehen und Pfing­
sten? Es gibt viele Menschen, die dem Sinn 
Und Wesen des Pfingstfestes niemals so recht 
aus die Spur kamen. Sie erinnern sich dun­
kel an früh Gelerntes und Gehörtes über 
eine Ausgießung des Heiligen Geistes, aber 
sie wissen mit all diesen alten Ueberlieferun- 
gen nicht so recht etwas anzufangen. Und 
trotzdem lieben fast alle Menschen gerade 
dieses Fest, das der Dichter „das liebliche" 
genannt hat. Wenn man sie einmal fragen 
würde warum, so würden sie vielleicht ver­
suchen, die Liebe zu Pfingsten mit einem neu 
en Verwachsen und Ausgehen in der Natur 
zu erklären Weist doch schon die Sitte, das 
Heim mit Maien zu schmücken und auf diese 
Weise ein Teilchen der Natur selbst in die 
Wohnräume der Menschen zu tragen, dar­
aufhin, daß die Menschheit von alters her, 
gerade um diese Jahreszeit herum eine in­
nige Verbundenheit mit der Natur emp­
fand.

Das Vertiefen in die Erkenntnis des ewi­
gen Wechsels zwischen Werden und Vergeh­
en und die frohe Zuversicht, daß das Leben 
als Ewiges und Unvergängliches nach Not 
Und Winterstarre dennoch immer wieder neu 
ersteht — dieses Erleben ist es, das der 
Menschheit jenes glückliche sieghafte Gefühl 
schenkt, das die Pfingstzeit verklärt. Dieses 
Erleben ist aber zugleich der Sinn des 
Pfingstfestes. Wenn wir zu dem Bewußtsein 
gelangen, daß auch wir selbst als kleines 
Teilchen im großen Räderwerke der Natur 
dem ewigen GeseK des Vergebens und Neu» 
Werdens unterworfen sind und wenn wir zu 
gleich in federn Jahre ein geistiges Wieder- 
uufleben erreichen, so sind wir dem Gedan­
ken des Pfingstfestes nahegekommen. Viel­
leicht ist es die Ausgießung des Heiligen 
Geistes gewesen, die vor fast zwei Jah rtau ­
senden der Menschheit die Erkenntnis schenk- 
ke. daß der Menschenaeill berufen fei. über 
stcfi selbst hinauszuwachsen und sich dem 
Göttlichen zu näbern. Versuchen wir es, die­
ses Vermächtnis der historischen Pfingstbe- 
deutung auch beute wieder in uns lebendia 
toerben zu lassen.

Pfingsten ist da und die Welt steht in 
wwwerlicher Pracht. Pfingstfreude und 
Pfingstsonne soll uns das liebste aller Fe­
ste erfüllen!

3immer-$msfcMefmi des 
ÄWöveremes

Mit einem Preisschießen/ das sich einer 
^cht zahlreichen Teilnahme erfreute, wurde
Donnerstag abends das diesjährige Zim- 
^rschießen der Filiale Maribor des Slowe- 

llchen Jagdvereines abgeschlossen. Anwe- 
p b  waren nicht nur Vereinsmitglieder aus 
Jst Stadt, sondern auch aus der näheren
^wgebung, ferner Mitglieder des hiesigen
^chützcnoereines mit dem Meister Professor 
h Ml n i £ an der Spitze, der auch in zwei 

Allegorien den Sieg davontrug. Die R e- 
g I t a t e waren:

. l. Meisterschießen: 1. Prof. C e st n i k
ü von 25 erreichbaren Punkten); 2. Dot- 

„ s K v v a ö e c  (25) und 3. Dr. M a r i- 
n 1 6 (24).

2- Stehend - freihändig: 1. Prof. C e st- 
M  l (23); 2. Dr. KovaLec (22); 3. Ing.
^M rer (20) und 4. Wregg (19).
1 • Allgemeine Kategorie (ohne Meister):

e g g (25), 2. Ing. Mlakar (25), 3. 
laste (24), 4. Kragl (24), 5. Komr (24), 6. 

Uns O Pogaönik (23), 7. Ing . Scherer (23) 
«L. Bukmanie (23).

I€ die Resultate zeigen, brachte der A- 
sj . ganz ausgezeichnete Schußergebnisse. 
bicV-^.n€nb ist besonders der Umstand, daß 
vi ellnehmer an jj-ec allgemeinen Katego- 
llQchste|n ®Qlegorie der Meister um nichts

ti0̂ nP Poendigung des Preisschießens, das 
fstorti^ ^^rungsvollen Leiter der schieß- 
h^rrn Sektion der Jagdvereinsfiliale 
Umfi-r ,x5n 3- M i h  o r k o  mit besonderer 
tet witrx ^ltenem Fachverständnis gelei-

Gamstag, den 23. M ai
der Ju ry  Herr Direktor B  o l t a v z e r ,  
der sich gemeinsam mit Herrn S  t u d n  i L- 
k a der umfangreichen schiedsrichterlichen 
Arbeit unterzogen hatte, die erzielten Resul­
tate, wobei die netten und zugleich prakti­
schen Preise zur Verteilung gelangten.

Mit dieser Veranstaltung wurde das heu­
rige Zimmerschießen des Jagdvereines, das 
den Weidmännern in der jagdlich toten S ai­
son einige Zerstreuung und Kameradschaft­
lichkeit bieten sollte, zu Ende geführt. I n  der 
nächsten Zeit beginnt aber auf der M ilitär­
schießstätte in Radvanje das alljährliche 
T o n t a u b e n s ch i e ß e n, auf das be­
reits heute aufmerksam gemacht wird. Das 
e r st e Tontaubenschießen findet bereits am 
S o n n t a g ,  den 31. d. statt.

"  würbe 1 . vuuu timyyciimuuuiö gern« 
Uotnjj, ' j^urde die Preisverteilung borge* 
filiale SwJchi bet Präses der Jagdvereins- 
st»ffende Ko£.™Uox ß  0 » a 2 n± l einige
WSschirf}» p.° 9 aufgenommene Worte bot* 

vtetauf verkündete der Obmann

Gkhöhung öes Brotpreijes
Die Mariborer Bäckergenossenschaft hielt 

gestern nachmittags im Gasthof Emermö ei­
ne Konferenz ab, um zur Frage der Neure­
gelung des Brotpreises Stellung zu neh­
men. Der Genossenschaftsobmann Herr 
h o r t e t  besprach in längeren Ausfüh­
rungen die Situation, der nach der im Fe­
bruar erfolgten neuen Festsetzung der Brot­
preise entstanden ist. Redner betonte, daß 
die Banalverordnung, wonach der Preis für 
Weißbrot von 4.50 auf 4 und für Schwarz­
brot von 4 auf 3.50 Dinar per Kilo herab­
gesetzt wird, zu einer Zeit erlassen wurde, 
als die Mehlpreise einen Tiefstand erreicht 
haben. Seitdem haben sich jedoch die Mehl­
preise um 60 bis 70 Para per Kilo erhöht, 
so baß die Bäcker ein Auslangen nicht mehr 
finden können. Für die nächste Zeit sei zwar 
auf Intervention der Bäckerorganisation 
seitens der Banalverwaltung in dieser F ra­
ge eine Enguete in Aussicht gestellt, doch 
könnten die Bäcker auf diese Konferenz nicht 
mehr warten.

Nach längerer Aussprache wurde in der 
Konferenz, an der auch der Marktinspektor 
Herr Oberveterinärrat H i n t e r l e ch n e r 
und der Gewerbeinspektor Herr Z a l o ö- 
n i k teilnähmen, einstimmig der Beschluß 
gefaßt, ab Montag, den 25. d. den Brotpreis 
wieder auf die vor dem Erscheinen der Ba­
nalverordnung bestandene Höhe zu bringen, 
d. H. den Preis für Weißbrot von 4 auf 4.50 
und für Schwarzbrot von 3.50 auf 4 Dinar 
per Kilogramm zu e r h ö h e n.

MQgenvettehk zu
Anläßlich der Firmung wird der Wagen­

verkehr am Pfingstsonntag im Umkreis der 
Domkirche wie folgt geregelt: Für die den 
ersten Bezirk rechts von der Slovenska uli- 
ca, für den zweiten Bezirk links von der 
Aleksandrova cesta, für den dritten and für 
den vierten Bezirk rechts von der Samo« 
ftanska ulica ist die Zufahrt durch die Slo­
venska, Gosposka und Ulica 10. oktoora ge­
staltet. Die Abfahrt erfolgt durch die Gle- 
daliska ulica Für den zweiten Bezirk rechts 
von der Aleksandrova cesta, für den vier­
ten Bezirk links von der Samostanska ulica 
und für den fünften Bezirk ist die Zufahrt 
über den Hauptplatz und durch die Siolna 
ulica vorgesehen. Die Abfahrt erfolgt für 
diese Stadteile durch die OroLnova ulica.

Diese Fahrordnung haben am genannten 
Tage alle Wagen und Kraftfahrzeuge einzu­
halten.

2iM6ftä$Ier(zCic$e
Am Pfingstsonntag, den 24. d. werden an 

Sonn- und Feiertagen auf der Kärntner 
Linie die Ausflüglerzüge Nr. 9022 und 
9027 in Verkehr gesetzt. Der Zug Nr 9022 
fährt von Maribor-Hbhf. um 14.50 Uhr ab 
und kommt um 15.58 in Brezno-Ribnica an 
Von hier erfolgt die Abfahrt mit dem neu- 
eingeführten Gegenzug Nr. 9027 und die 
Ankunft in Maribor-Hbhf. um 22.04 Uhr.

Für diese beiden Züge gilt vom 24. Mai 
bis 15. September der h a l b e F a h r ­

p r e i s  zwischen allen Stationen. Bei der 
Abfahrt wird die volle Fahrkarte gelöst, die 
dann ohne besondere Formalitäten auch für 
die Rückfahrt mit dem Ausflüglerzug gilt. 
Die ermäßigten Ausflüglerkarten gelten je­
doch nur für diese beiden Züge und nur für 
denselben Tag, d. H. die Rückfahrt muß am 
selben Tage erfolgen. Eine Fahrtunterbre­
chung ist nicht statthaft. Die übrigen Fahr­
begünstigungen (Frei- und Regiekarten) 
gelten auch für diese Ausflüglerzüge.

Nach dem 15. September wird der Gegen 
zag Nr. 9027 aufgelassen, so daß zwischen 
Maribor und Brezno-Ribnica die Sonn- un° 
Feiertagszüge Nr. 9022 und Nr. 9025 (Ab­
fahrt von Brezno-Ribnica um 17.15 und 
Ankunft in Maribor-Hbhf. um 18.36 Uhr) 
ohne Fahrpreisermäßigung verkehren. Letz­
terer Zug verkehrt bekanntlich an 'Werktagen 
nur zwischen Fala und Maribor..

$elfer$dieiw m  Mohorko
Im  Zusammenhang mit dem seinerzeiti­

gen Raubmord am Besitzer K a n c l e r i n  
Saba und damit indirekt mit der Mordtat 
von Jelove: wurde auch die 43jährige Anna 
K o v a ö  aus Kamnica verhaftet. Sie wur­
de von Mohorko nach dessen Festnahme be­
schuldigt, sie habe ihn zu überreden versucht, 
ihren Schwiegersohn Friedrich K o Z a r 
und eine andere Person zu beseitigen, da sie 
im Zusammenhang mit der Affäre Kancler 
ihren Sohn Rudolf zu stark belastet hätten. 
Diese Beschuldigung erwies sich als nicht 
stichhältig, weshalb die Kovaö wieder auf 
freien Fuß gesetzt wurde. Gestern hatte sie 
sich jedoch vor dem Dreiersenat des Kreis­
gerichtes wegen eines anderen Verbrechens 
zu verantworten.

Mohorko erklärte nämlich im Verlaufe 
des Verhörs, daß ihn die Kovaö zweimal 
längere Zeit versteckt gehalten habe, obwohl 
sie genau wußte, daß er wegen der Mit­

schuld an der Ermordung Kanclers vom 
Gericht gesucht wurde. Wie noch erinnerlich, 
wurde ihr Sohn Rudolf Kovaö im Vorjah­
re im Zusammenhänge mit diesem Raub­
mord und einem anderen Verbrechen zu 14 
Jahren schweren Kerkers verurteilt. Rudolf 
Kovaö und Mohorko führten aber auch vor 
zwei Jahren bei Sv. Lovrenc einen Raub­
mordversuch an den Besitzern C r e $ n i t 
und V i c m  a n  aus.

Während Kovaö seine Strafe in Maribor 
absiht, hielt sich Mohorko die ganze Zeit bis 
zum Ostermontag, als er nach dem furcht­
baren Verbrechen an der Familie D o b a j 
festgenommen wurde, in verschiedenen Häu­
sern versteckt, teilweise auch in Oesterreich. 
So gewährte ihm Anna Kovaö zweimal Un­
terkunft in ihrer Wohnung in Zober bei 
Kamnica, und zwar im Frühjahr 1930 meh 
rere Wochen und dann int Herbst einige Ta­
ge. Während dieser Zeit hat ihn die Ange­
klagte auch mit Lebensmitteln versorgt. Daß 
die Angeklagte jemanden versteckt halte, be­
merkte auch ihr Schwiegersohn Friedrich K c 
s a r, der vor einigen Wochen wegen Er­
mordung seiner Frau (der Tochter der An­
na Kovaö) zu fünf Jahren Kerkers verur­
teilt worden war.

Anna Kovaö behauptet, daß sich Mohorko 
nach der Ermordung Kanclers bei ihr nicht 
mehr aufgehalten habe. Ih re  Behauptun­
gen werden aber von ihrem eigenen Schwie­
gersohn widerlegt. Den Aussagen Mohorkos 
darf man zwar keine besondere Bedeutung 
beimessen, wie der Fall Hriberski und die 
angebliche Bestellung der Ermordung Ko- 
sars und eines Belastungszeugen beweisen, 
doch sprechen alle Anzeichen dafür, daß die 
Angeklagte Mohorko auf seiner Flucht vor 
dem Arm der Gerechtigkeit tatsächlich Vor­
schub geleistet hat.

Den Vorsitz in der gestrigen Verhandlung 
führte LGR. L e n a r t, während die Kreis- 
gerichtsrichter K o l s e k und A s ch m a n 
Beisitzer waren. Die Anklage vertrat Staats 
anwalt S  e v e r. Die Verteidigung hatte 
Rechtsanwalt Dr. F  a n i n g e r über­
nommen.

Der als Zeuge einvernommene Schwieger 
sehn K o  8 a r  belastete die Angeklagte sehr. 
Die Einvernahme der beiden anderen Zeu­
gen, M o h o r k o  und R u d o l f  K o­
v a ö ,  mußte jedoch aus verschiedenen Grün­
den unterbleiben, jodaß die Verhandlung ab-

Mfetafcn
Ö sterreich , S teierm ark

Berühmte Heilquellen, modeine Kui- 
einrichtungen 

Hervorragende Heilerfolge bei

KatarrEien, Aslhma, Emphysem, Harzieiden
Schönstei Eerholungsautenthalt. 

Pension von Din 65 — auf w.
Saison 16. April bis Oktober

gebrochen und bis zur Beendigung der Un­
tersuchung gegen Mohorko wegen der Blut­
tat von Jelovec vertagt wurde.

Die Redaktion und die Verwaltung der 
„Mariborer Zeitung" entbieten allen Abon­
nenten, Inserenten, Lesern und Mitarbei­
tern die herzlichsten Glückwünsche zu den 
Psingstfeiertagen.

Die nächste Nummer der „Mariborer 
Zeitung" erscheint Dienstag früh zur übli­
chen Stunde.

m. Heute, Donkosaken! Heute, Samstag 
abends findet das Konzert des Don-Kosaken- 
chors „Platow" statt. Restliche Karten sind 
bei der Abendkasse ab 19 Uhr erhältlich. 
Der Großteil des Programmes wurde in 
Maribor noch nicht gesungen, worauf das 
Publikum aufmerksam gemacht wird.

m. Tombola des Frauenvereines. Der
Slowenische Frauenverein veranstaltet am
4. Jun i seine große Wohltätigkeitstombola, 
bei welcher Gelegenheit eine ganze Reihe. 
von herrlichen Preisen zur Verlosung gelan­
gen wird. Einen Großteil der Preise — kunst 
voll ausgearbeitete Handarbeiten — werden 
die Mitglieder selbst Herstellen. Der Rein­
gewinn wird dem Feriatheim der Königin 
M aria in Sv. Martin zufließen.

m. Die Motorbootfahrten nach der Insel
wurden heute vormittags zum ersten Mal 
in der Saison aufgenommen. Es ist zu hof­
fen, daß sich die Besucher des Jnselbades 
dieses neuartigen Verkehrsmittels, das sich 
bei unserer Bevölkerung schon im Vorjahr 
sehr beliebt gemacht hat, gerne bedienen 
werden, da das modern gebaute und äußerst 
verläßliche Motorboot eine starke Entlastung 
der städtischen Autobusse darstellt. Es wäre 
sehr zu wünschen, daß die maßgebenden 
Faktoren die Unternehmung in ihrer 
Aktion, den Anlegeplatz in unmittelbare 
Nähe der Reichsbrücke zu verlegen, nach 
Kräften unterstützen.

m. Ein prachtvoller Steinadler, der vor
einigen Tagen im Revier des Grafen Thurn 
auf der Petzen gefangen wurde., ist im 
Schaufenster der Buchhandlung Weixl aus­
gestellt. Der herrliche Vogel wurde vom be­
kannten Präparator Herrn Josef Pajtler in 
Pekre bei Limbus präpariert.

m. Ein heimisches Kunstwerk. Der bekamt
te hiesige Bau- und Maschinenschlosser Herr 
Vladimir S c h e l l  hat dieser Tage ein 
kunstvoll aus Kupfer getriebenes S tadt­
wappen verfertigt. Das Wappen, ein wah­
res Kunstwerk, ist für das Portal der neuen 
Tennisplatzanlage des SSK. „M aribar" be­
stimmt.

Ein Erfolg der heimischen Parfumindu»
strie. Das bekannte Geschäftshaus Franz 

W e i l e r ,  Gosposka ulica, überraschte uns 
gestern in äußerst geschmackvoll ausgestatte­
ten Schaufenstern mit Parfümerien und 
Kvlnischwasser der heimischen Fabrik „Flo­
ra", Lasko. Schon gelegentlich der vorjäh­
rigen Mustermesse in Ljubljana wurde das 
Publikum auf die Fabrikate genannter F a­
brik aufmerksam gemacht und wurde diese 
auch ausgezeichnet Die jetzige Ausstellung 
im Schaufenster der Firm a Weiler zeigt, 
daß die in diese? heimische Unternehmen ge­
stellten Hoffnungen berechtigt waren, denn 
die Erzeugnisse der Fabrik „Flora" verdie­
nen wegen der eleganten Ausstattung und 
sehr guten Qualität volle Aufmerksamkeit. 
Wenn man dazu noch in Betracht zieht, wie 
viel unseres Geldes für Parfümerien un­
nütz ins Ausland wandert, verdient diese 
heimische Industrie auch vom Standpunkte 
unserer Volkswirtschaft volle Würdigung. 
Gute Qualität, geschmackvolle Packung und 
angemessene Preise sind die besonderen Vor­
züge der „Flora"-Fabrikate.

m. Die Wintersportsektion des Slot», 
Alpenvereines hielt gestern abends ihre dies 
jährige Jahreshauptversammlung ab, die 
einen äußerst würdigen Verlauf nahm. 
Nach überaus umfangreichen und durchwegs 
hochinteressanten Berichten, die 16 Punkte
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umfaßten, wurde der bisherige Obmann 
Herr BoLidar G a j s e k  einstimmig wieder 
gewählt. Auch der übrige Vorstand blieb bis 
auf einige Veränderungen derselbe. Einen 
ausführlichen Bericht bringen wir noch.

m. Wichtig für Motorradfahrer! Alle 
Teilnehmer der großen Pfingstfahrt nach 
Graz bezw. Glsichenberg werden _ darauf 
aufmerksam gemacht, daß der Grenzübertritt 
auch ohne Triptyk gestattet ist. Wohl haben 
alle Fahrer den Reisepaß vorzuweifen.

m. Das städtische Bad ist wie an den übri 
gen Sonntagen auch morgen, Pfingstsonn­
tag, von 8 bis 12 Uhr geöffnet.

m. Die Besucher des Psingsttrabrennens 
in Tezno werden aufmerksam gemacht, daß 
das Verweilen außerhalb der Plache streng­
stens verboten ist Auch das Stehen inner­
halb der Rennbahn ist unstatthaft, da der 
Verein keine Verantwortung übernimmt.

m. Ein Gründungsfest veranstaltet die 
Mufiksektion der Freiw. Feuerwehr Stuben 
ci am Sonntag, den 31. Mai am Waldran­
de in Studenei. Bei dieser Gelegenheit wird 
an diesem Tage von halb 11 bis halb 12 
Uhr in der neuangelegten Parkanlage ne­
ben der Mädchenschule ein Konzert abgehal­
ten. Nachmittags um 3 Uhr findet die offi­
zielle Uebernahme der Musikinstrumente im 
Feuerwehrdepot statt, sodann gemeinsamer 
Abmarsch zum Festplatz. Für gutes Gelin­
gen des Festes werden schon jetzt große 
Vorbereitungen getroffen, um die geehrten 
Besucher des Festes zufriedenzustellen.

Große Auswahl bei Jakob Lah, Glavni trg.

M. Ten Apothekennachtdienst verficht kcm 
mende Woche die Stadtapotheke (Mag. 
Pharm. Minarik) am Hauptplatz.

m. Wetterbericht vom 23 Mai, 8 Uhr: 
Luftdruck 741, Feuchtigkeitsmesser —2, Ba­
rometerstand 739, Temperatur +22, Wind­
richtung NW, Bewölkung teilweise, Wind­
richtung 0„. Umgebung Nebel.

* Blumenfest und Tanzkonkurrenz — 2 
Damenpreise — 2 Herrenpreise — Samstag 
in der Velika kavarna. 6297

* C afe  „A fto ria" . Heute, Samstag, Eröff­
nung des Gartens mit Konzert. 6543

* PaveZiö, Kamnica. Am 24. und 25. Mai
Lämmernes und Spanferkel am Spieß ge­
braten. 6546

* Ein Gartenkonzert findet am Sonntag, 
den 24. d. und am Montag, den 25. d. im 
Gasthaufe „Zur weißen Fahne" in Studenci 
statt. Prim a Weine, Union-Faßbier, frisches 
Hausbrot, gutes Geselchtes usw.

* Herr Firmgöd, wo fahr'n wir heut hin?
— „Zur Linde" nach Radvanje zum Schla­
gerkonzert. Feines Glaserl „Pickerer" zum 
billigen Preis. Bier nur 3.50 Din Krügel. 
Autoverkehr. Backhühner etc.

* Hausampachcr — Pfingstsonntag — 
Buschenschankeröffnung.

* Badeanzüge und Sommerkleidung für 
Damen, Herren und Kinder preiswert bei 
der Maschinenstrickerei 8 e g u l a, Tomsi- 
eev drevored 231. 6424

* Heilung von Herz-, Nieren- und ande­
ren Krankheiten im berühmten Kurorte 
Slatina-Radenci. Saisonansang im Mai. 
Siehe Inserat!

* Pschunder, Radvanje. Zu den Feierta­
gen K o n z e r  t. Montag Poganzen. Peke- 
rer Eigenbauweine. 5449

* Verein der Offiziere d. R., deren Wit­
wen und Waisen. Am Mittwoch, den 27. d. 
M. findet um 17 Uhr nachmittags im klei­
nen Konferenzzimmer der Zadruga drzav. 
namesöencev eine Sitzung statt. 73

* Verband der Arbeiter-Radfahrer in 
Maribor. Am Pfingstsonntag Tagespartie 
nach Muta. Abfahrt um 6 Uhr früh. Nach­
mittag Gegenpartie nach Selnica. Abfahrt 
um 14 Uhr vom Vereinslokal. Sämtliche 
Rennfahrer müssen sich wegen einer nichti­
gen Rücksprache am Dienstag, den 26. d ■ 
beim Klubabend einfinden. Die Rennlei­
tung. 74

Freiw.Feuerwehr M arlbor
Zur Uebernahme der Bereitschaft für 

Sonntag, den 24. Mai ist der erste Zug 
kommandiert. Kommandant Brandmeister 
Martin E r t k.

Telephonnummern für Feuer- und Unfall­
meldungen 2224 und 2336.

* Die Freiwillige Feuerwehr in Pekre
veranstaltet am Sonntag, den 24. Mai 1931 
im Gasthause des Herrn Tomse in Pekre 
ein F  r  ü h l i n g s f e st mit Tanz, Best- 
kegelschieben und anderen Belustigungen. 
Anfang 15. Uhr. Eintritt frei. Im  Falle 
schlechten Wetters findei die Veranstaltung 
am 25. Mai statt. Um zahlreiche Beteiligung 
ersucht der Ausschuß. 71

* Schöne Firmungsbilder. Photo Japclj, 
Gosposka ulica 28. 6136

* Der Erste Arbeiterradfahrerverein für 
das Draubanat, Ortsgruppe Studenci, ver­
anstalt am 31. Mai sein Erösfnungsrennen. 
Nach dem Rennen Preisverteilung im Gast­
hause Tomse in Pekre, verbunden mit einem 
Gartenfest. Die Renner mögen sich bis 20. 
Mai im Vereinslokal, Gasthaus Majheniö in 
Studenci, wegen Eintragung in die S tartli­
ste melden. Der Ausschuß bittet, den Tag 
frei zu halten. Beginn um 15 Uhr. Eintritt 
frei. „Prostost!"

Aus Vluj
p. Tragischer Unglückssall. Der Besitzer 

Alois H o r v a t in Budina war mit dem 
Holzhacken beschäftigt. Plötzlich traf er mit 
der A xt. den daneben ' spielenden 9jährigen 
Sohn Janez so unglücklich, daß er diesem 
die untere linke Handfläche buchstäblich ab­
trennte. Der schwerverletzte Knabe wurde 
unverzüglich ins Krankenhaus gebracht.

p. Sensationelle Ringkämpfe gab es in
den letzten Tagen in Ptuj. U. a. weilte hier 
Weltmeister S  t e i n b a ch aus Wien, der 
im Rahmen des hier gastierenden Theater- 
Varietes einen Revanchekampf für seine letzte 
Niederlage gegen den ehemaligen Weltmei­
ster 1927 M r n a austrug. Nach äußerst 
hartem, zeitweise außerordentlich spannen­
dem Kampf gelang es Steinbach, seinen 
Gegner auf die Schulter zu bringen. Mrna 
forderte darauf unseren bekannten Amateur 
meisterringer Schriftsetzer Herrn A l t h e i m 
zu einem Wettampf heraus. Altheim nahm 
den Kampf, der am Donnerstag vor sich 
ging, recht enerilsch auf, doch verrenkte 
er sich bei einer schnellen Parade den linken 
Fuß, sodaß er vom weiteren Kampf Abstand 
zu nehmen gezwungen war. Da Herr Alt­
heim auch sonstige Verletzungen davontrug, 
mußte er sich ins Spital begeben.

p. Den Apothekennachtdienst versieht bis 
zum 29 d. die S t. Antonius-Apotheke des 
Herrn Mag. Pharm. O r  o z e n.

p. Im  Stadtkino gelangt Samstag und 
Sonntag d. monumentale Kriegsfilm „Ver­
dun" zur Vorführung.

P. Feuerwehrbereitschaft. Die Feuerwehr­
bereitschaft versieht kommende Woche die 
zweite Rotte des zweiten Zuges mit Brand­
meister Franz Wreßnig und Rvttführer 
Ignaz Wauda, während Chauffeur Ing. 
Celotti sowie Rudolf Wreßnig und Albert 
Heiter von der Mannschaft den Rettungs­
dienst versehen.

A us aller Welt
Ersatz der Rahmenantenne.

Hochempfindliche Empfangsgeräte, in er­
ster Linie Superhetempfänger, sind oft mit 
Rahmenantennen ausgerüstet. Am Rahmen 
ergeben diese Gerate ihre Höchstleistung, am 
Rahmen erzielen sie vor allem erst die maxi 
male Selektivität. Der Laie sieht die Rah­
menantenne aber nieist als ein wohl ge-

Grosses Automobil Unglück
Krrrk . . . Bumrn . . . und ein Auto flog in den Graben. Noch ist mir der furcht­

bare Anblick vor Augen. Glücklicherweise war keinem Mitfahrer ein Uebel zugestoßen. 
Nun kam es zu gegenseitigen Anschuldigungen zwischen den Chauffeuren: »Du bist 
schuld!!« . . . »Du bist schuld!!« . . . und Gott weiß, w ie lange dies noch gedauert hätte, 
wenn sich nicht ein reifer, ernster Mitreisender in den Streit gemengt hätte: »Meine 
Herren! Ich habe den ganzen Vorfall gesehen und erkläre, daß niemand von euch ein 
Verschulden trifft an dem Unfall — (und gegen den Chauffeur des abgestürzten Autos 
gewendet: »Sehen Sie, Ihre Gummis sind gesprungen und sind daher schuld daran, daß 
ihr Auto nun im Graben liegt; würden Sie gleich Dunlop-Gummi gebrauchen, dann w ä­
re Ihnen dies zuverlässig nicht widerfahren.« Emern. 6140

heiinnisvolles, aber höchst unnützes Möbel 
an, und er ist froh, wenn sie durch irgend­
eine andere Antenneuart ersetzt werden 
kann.

Das ist ohne weiteres möglich, indem man 
an den Empfänger einen Spulensatz anschal 
tet, der aus einer Gitterspule und einer auf 
diese gekoppelten Antennenspule besteht; die 
Gitterspule tritt an die Stelle der Rahmen­
antenne. Besonders geeignet sind hiefür 
auch die sogenannten Hochfreguenztransfor« 
matoren und Bechertransformatoren, beson­
ders die umschaltbarer Art, da man ohne 
Spulenauswechslung durch nur einen He­
beldruck von dem einen Wellenbereich auf 
den anderen überschalten kann. Die geeignet 
ste Antenne für einen solchen Empfänger, 
der, ursprünglich für Rahmen gebaut, nach­
träglich vom Rahmen befreit wurde, ist ein 
im Zimmer oder Korridor aufgehängter 
Draht von 3 bis 10 Meter Länge.

Eine neue Kampforganisation in Italien.
Die bisherigen Ergebnisse des Flottenab­

kommens haben in Ita lien  ganz außeror­
dentlich verschnupft. Der Große Faschisten­
rat ist zusammengetreten, hat die Bildung 
von Milizbataillonen mit lOjährigcr frei­
williger Dienstzeit genehmigt und die B il­
dung einer neuen Kampforganisation be­
schlossen. Diese „Fasci giovaneli di combat- 
timento" umfassen die jungen Leute im Al­
ter von 18 bis 21 Jahren und dürfte in we­
nigen Jahren die Stärke von 300.000 Mann 
erreicht haben. Die neue Organisation ist ei­
ne Zwischenstufe zwischen der bisherigen 
Avanguardia und der eigentlichen Miliz, 
denn bisher traten die 18jährigen Avan- 
guardisten direkt in die Miliz über. Im  Jah ­
re 1932 werden die faschistischen Kampsor­
ganisationen rund 600.000 Köpfe umfassen, 
und dazu kommt noch das stehende Heer mit 
250.000 Mann.

Besonders interessant ist hierzu eine Aeu- 
ßerung des „Giornale d 'Jtalia", das ganz 
offen schreibt, das sei die Antwort auf den 
Abbruch der französisch-italienischen Flot­
tenverhandlungen und auf die fortwähren­
den Rüstungen Frankreichs.

Heitere Ecke
Leo Mittler dreht z. Z. Hermann Bahr) 

„Konzert" als deutschen Tonfilm, zu dein 
Hans H. Zerleti Drehbuch und Dialog lie­
ferte. — Die Hauptrollen sind mit Olga 
Dschechowa, Ursula Grabley. Walter Jan ­
sen, Oskar Karlweiß, Karl Etlinger und 
Toni Tetzlaff besetzt.

Gustav Fröhlich hat dieser Tage Berlin 
verlassen, um seinen Kontrakt in Joinvilst 
anzutreten. Er wird in einem Film „Dü 
Nacht von Port Said" erscheinen, über de" 
■rooch Einzelheiten bekanntgegeben werden-

Der Conrad Veidt-Film „Die Nacht de" 
Entscheidung", welcher Titel für den 
sprünglichen „Der General" definitiv ß6' 
wählt wurde, ist fertiggestellt.

Als endgültiger Titel für den Cansill" 
Horn-Film „Angeklagte, schwören Sie", 
dem Walter Rilla als Gegenspieler ist, löalt 
de „Leichtsinnige Jugend" gewählt.

Harald Bemkovens 
blondes Modell

R o m a n  v o n  G e r t  R o t h b e r g .
C o pyrigh t by M artin  F en ch tw a o g er, H alle a. d. S aa le .

33. Fortsetzung.

I n  Andacht versunken, saß er vor dem 
Bilde, das ihm Reas liebliche Schönheit 
zeigte. Wie ein Kind lag sie zwischen all den 
Blumen hingestreckt, selbst eine Blüte, zart 
und fein!

Und nun stand Rea draußen! Mitten im 
Sturm  des Lebens. Würde sie zerbrechen? 
Fern von ihm? Wenn er doch wenigstens 
für sie hätte sorgen können! Daß er das 
nicht tonte, rieb ihn auf, mußte ihn zer­
mürben. Nie würde er sie vergessen — nie!

Plötzlich sah er starr auf den weißen Vor­
hang, den er beiseite gerissen hatte.

Ein weißer Umschlag war daran befestigt. 
E r öffnete den Brief und las:

„Ich liebe Dich! Ich liebe T ich so sehr, 
daß ich nicht hierbleiben kann! Und dann 
ist noch etwas anderes, was mich zwingt, 
fortzugehen. Sorge Dich nicht um mich, 
ich werde zufrieden sein mit dem neuen 
Leben! Sehr zufrieden! Für Dich erflehe 
ich vom Herrgott alles Glück, das er je 
einen Menschen bereitgehalten hat. Ich 
werde Dich nie vergessen. Reh."

Bernkoven preßte seine heißen Lippen auf 
die Zeilen. Reh! Mein liebes, armes, kleines 
Reh! Wie heiß du küssen kannst, Reh! Wirst 
du nun einem anderen gehören? Einem auf 
rechten, biederen Manne, der dir ein Heim 
gibt? Darf ich dir grollen, wenn du dieses 
Leben vorgezogen hast? Reh, ich — hatte 
solche Sehnsucht nach dir. Und nun hast du 
mir nicht einmal mehr ein kurzes Wieder­
sehen geschenkt, dachte er.

Sorgfältig zog er den. weißen Vorhang 
wieder über das Bild. Dann glitt sein Blick 
durch das große helle Atelier, blieb an dem 
seidenen Kissen auf der Chaiselongue haften. 
— Trug es nicht noch den Eindruck von 
Reas Köpfchen?

Er ging hinüber.
Nein, es war wohl Löschung! Frau Eis- 

ner hatte sorgfältig überall Ordnung gehal­
ten. Aber auf diesem blassen Seidenkisscn 
hätte Reas Köpfchen geruht. Er wußte noch 
genau, wie wundervoll sich das rotgoldene 
Haar von dem blassen Lila abgehoben hatte. 
Und plötzlich riß Bernkoven das Kissen an 
seine heißen Lippen. Ganz deutlich spürte er 
den feinen Veilchengeruch, der Reas Haar 
eigen gewesen war.

„Reh! Mein geliebtes, süßes Mädelchen 
du! Warum nur mußte alles so kommen? 
Und wenn — wenn man mich doch getäuscht 
hätte? Wenn Helge gar nicht . . .?"

Die Gedanken zerrissen; ein seines Stimm 
chen tönte irgendwo:

„Papa!"
Professor Bernkoven richtete sich hoch auf. 

Vorbei, was das Leben so unendlich schön 
und friedlich für ihn gemacht hätte.

Sein Kind! Es würde ihm die innere 
Leere ersetzen. Für dieses Kind wollte er 
sorgen und schaffen. Langsam ging er hin­
aus.

Don nun an kam er täglich ins Atelier., 
arbeitete viele Stunden, und seine Frau 
amüsierte sich unterdessen in Gesellschaft 
fremder Menschen. Noch wollte sie nichts da 
von wissen, sich zu schonen. Noch wollte sie 
tanzen und fröhlich sein. Noch jagte ein Fest 
das andere in seinem schönen, vornehmen 
Heim, wo fremde Menschen es sich wohl 
sein ließen.

Und Bernkoven floh aus seinem Heim, 
ging in sein Atelier und arbeitete!

Das Gemälde war bald fertig. M it pein­
lichster Sorgfalt überprüfte er es immer 
wieder und wußte doch schon längst, daß er 
das Bild wohl ausstellen, aber niemals ver­
kaufen würde.

Einmal, eine Morgenpartie mit Bekann­
ten war gründlich verregnet und Helge bat­
te nichts mit dem angebrochenen Vormittag 
anzufangen gewußt — kam sie zu ihm ins 
Atelier.

Er hatte sie nicht kommen sehen, und nun 
stand sie plötzlich wie hereingeweht neben 
ihm.

„Verzeih, wenn ich störe. Ich wollte doch

auch einmal deine neueste Arbeit sehen."
Sie küßte ihn und wandte sich dem 93 

zu. Röte und Blässe wechselten plötzlich 
ihrem Gesicht. Mit starren Augen blickte “ 
auf das schöne Mädchen, das zwischen ^  
Bäumen lag. Eifersucht erwachte.

„Wer ist dieses Mädchen?" .
„Eine junge Dame aus achtbarer FaM 

lie, die sich bereit erklärte, mir Modell i 
stellen, nachdem ich bereits den G ed an k e h  

dieses Bild zu malen, aufgegeben ha#®' 
sagte er ruhig. ,

Sie schürzte verächtlich die Lippen. 
sagte sie:

„Wer Modell steht, ist nicht achtbar. ^  
ses Mädchen ist ein ganz gewöhnliches 
schöpf, das wahrscheinlich auch zu ande" 
Malern geht."

„Schweig!" , «
Sie lachte hysterisch auf; dabei hatte 

Tränen in den Augen. . ^
„Das muß man mm dulden, daß ^  

Frauen wochenlang zu dir kommen, daB 
du — mit ihnen allein bist. Wer sagt 
denn, daß du . . ."

Schroff unterbrach er sie: ^
„Beruhige dich, Helge, die junge ^  

ist abgereist, während wir fort waren, j, 
dem sie eigentlich verpflichtet war, nach $ 
net Rückkehr noch hierher zu kommen, 
habe das Bild ohne sie vollenden 
denn sie wird nie mehr in diese <ötoDI 
rückkommen!"
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Wirtschaftliche Rundschau

Llmstekung
Individuelle Anpassungsfähigkeit an den Weltmarkt

I n  fast allen Staaten sind die Daten über 
die Außenhandelsbilanzen stark gesunken. 
Der Rückgang der Ziffern umfaßt nicht nur 
die Wertrubriken, iro.5 schließlich mit dem 
allgemeinen Abfall des Preisniveaus zu er­
klären wäre, er macht sich in eben so starker 
Weise, auch in jenen Rubriken bemerkbar, 
die die Außenhandelsquantitäten anführen.

Die Deutung dieses doppelten Rückganges 
liegt im andauernden Sinken der Weltkaufs­
kraft, deren Abspannung ein größeres Tem­
po aufweist, als die Abspannung der Preise. 
Das Gesetz von Angebot und Nachfrage ist 
damit für die Wichtigsten Handelsobjekte 
nicht mehr in dem Maße geltend., als früher 
und die künstliche Verkleinerung des Ange­
botes unter dem Bedarf der Kaufkraft wür­
de so bedeutende Reserven aufstappeln, daß 
der zu erwartende Gewinn in keinem Ver­
hältnis zu den Zinsverlusten stände.

Der Produktionsabbau, wie er jetzt immer 
wieder in allen Erzeugungsgebieten propa­
giert wird, käme noch am ehesten in Be­
tracht, wenn damit nicht gleichzeitig die 
Vergrößerung der Arbeitslosigkeit und da­
durch die weitere Verringerung der Kauf­
kraft entstehen würde.

Verhältnismäßig am geringsten von der 
Absatzkrise betroffen sind jene Waren, die 
nicht zum dringendsten Bedarf« zählen und 
die in der Mitte zwischen Gebrauchs- und 
Luxusware stehen. Hierher zählen in erster 
Linie Lebensmittel, wie Schweine, Geflügel, 
Eier, Obst und Wein, sowie Weinbrand und 
Schnäpse. Weiters zählen dazu auch ver­
schiedene Frühaemüseavten sowie Tabak.

Wenn diese Ausfuhrobjckte heute auch 
nicht voll den Ausfall an den übrigen Ex­
portwaren decken können, so bestehen für sie 
immerhin 'weitaus .größere Absatzmöglichkei­
ten, als für die Standartlebensmittel, für 
welche die Aufnahmemöglichkeiten ständig 
sinken.

Es ist sogar erwiesen, daß gerade für die 
^wgeführten Waren bei entsprechender Qua­
lität noch bedeutende Märkte erschlossen wer 
'den können, deren Beschickung bisher nur 
wangelhast war. Polen und die Nordstaaten, 
die baltischen Länder, Spanien, _ Griechen­
land, Frankreich und England, ferner teil­
weise auch die novdasvikanischen Gebiete 
sind die Abnehmer dieser Waren; gerade 
solche 'Starten, in welchen sich das Sinken 
^er Kaufskraft bisher noch nicht in so star­
kem Maße fiihQmr gemacht hat, wie in den 
änderen Ländern.

I n  der letzten Zeit erfolgt nun tatsächlich 
fluch schon eine gewisse Neuorientierung im 
jugoslawischen, Exporte, die aber noch durch

die Qualitätsangleichung an den Bedarf 
ergänzt werden müßte, um dem Abnehmer 
auch im Geschmacke entgegenzukommen.

Fast in allen Fällen handelt es sich hier 
um hochwertige Waren, bei welchen auch 
Preisspannungen nicht so sehr ins 'Gewicht 
fallen, res P. Waren, bei welchen durch Qua­
litätsverbesserung leicht auch bedeutende 
Preisverbesserungen eintreten können und 
bei welchen sich die Preisschwankungen pro­

zentuell nur in minimalen Bewegungen aus 
drücken.

Man darf nur in der Ausfuhrpolitik des 
Einzelnen nicht so sehr den einseitigen Cha­
rakter bewahren, der Jugoslawien zum rei­
nen Agrarstaat stempelt und damit den 
Hauptwert auf die rein agrarische, d. h 
Getreideusführ legt.

Die Getreideausfuhr hat bisher die größ­
ten Verluste ergeben, weil sich dort die 
Wertsenkung prozentuell am stärksten aus- 
gewirkt hat und weil auch der Absatz selbst 
stark zurückgegangen ist. Aus diesem Grunde 
ist eine Art innere Umstellung des einzelnen 
Exporteurs erforderlich, die sich dem momen

S i e  w e r d e n  s ic h  u nd  
I h r e n  L i e f e n  d ie  größte  
F eier tag s freu d e  bereiten,  
w e n n  S i e  i h n e n  e in e n  
R a d io  - E m p f ä n g e r  aus­
s u c h e n .  A b e r  es  m u ß  
ein  P H I L I P S  sein.

tonen Bedarfs mehr anpaßt. Die Frage des 
Getreideabbaues ist in Jugoslawien ebenso 
aktuell, wie in allen übrigen Getreidestaaten, 
dagegen muß hier aber zeitgerecht , mit der 
Forcierung von Ersatzexportwaren begon­
nen werden und dies umso eher, als auch 
die anderen europäischen Agrarstaaten be­
reits an eine Einschränkung denren und diese 
im Rahmen der einzelnen Produzenten be­
reits auch praktisch durchführen, wobei sie 
sich ebenfalls auf die Produktion und Aus­
fuhr von Evsatzwaren einstellen.

Gerade in der Agrarproduktion ist die 
Umstellung viel mehr erleichtert, als in der 
Forstproduktion, die von allen Seiten be­
drängt ist, ohne einen rechten Ausweg zu 
haben. Umso eher aber ist die Umstellung in 
allen übrigen Zweigen möglich und erforder 
lich. Im  Kämpfe gegen die Weltkrise wird 
jener Staat am wenigsten Schaden erleiden, 
der die größte Elastizität besitzt und der sich 
am leichtesten dem Weltmärkte anschließen 
kann.

m o n a t l ic h  w e r d e n  S i e  zu  e in e m  
b e n e i d e n s w e r t e n  B es i t ze r  e in es

P H I L I P S -
E m p f ä n g e r s  u n d  Lautsprechers . 6295

Sozialversicherung der 
Gewerbetreibenden

Ein großzügig. Projekt der Gewerbekammec.

Die Beograder Gewerbekammer befaßte 
sich auf ihrer letzten Sitzung mit der Frage 
der sozialen Versicherung der Gewerbetrei­
benden. I n  einer Entschließung an die Re­
gierung wird das Ersuchen., gestellt, einen 
Entwurf zum Gesetz über die soziale Ver­
sicherung der Gewerbetreibenden auszuar­
beiten oder aber entsprechende Bestimmun­
gen in das neue Gewerbegesetz aufzuneh­
men. Es werden folgende Forderungen ge­
stellt: Die Versicherung der Gewerbetreiben 
den soll eine zwangsweise sein, versichert 
werden alle Meister mit vorschriftsmäßig 
eingetragenen Werkstätten, das Versiche­
rungsalter kann 60 Jahre nicht überschrei­
ten. Es werden verschiedene Fälle der Ver­
sicherung vorgesehen, so für 'Erkrankung,' 
Unglücksfall, Arbeitsunfähigkeit, Alter und' 
Ableben, ferner Pensionsversicherung für 
die Witwe und Kinder. Die Beiträge sollen 
in drei Stufen geteilt werden nach dem 
Grundsätze freier Wahl. Die Jahreszahlun­
gen würden 160 bis 200 Millionen Dinar 
ausmachen, von welchem Gelbe Darlehen 
zur Rationalisierung des Gewerbes gewährt 
werden könnten. Die Sozialversicherung der 
Gewerbetreibenden ist durch eigene Anstal­
ten unter der Uebermachung selbständiger 
Gewerbekammern durchzuführen. Der Staat, 
möge wenigstens für den 'Anfang 20 v H. 
der eingezahlten Beiträge beisteuern.

X  Borstenviehmarkt. M a r i b o t ,  22.
Mai. Der Auftrieb belief sich auf 416 Stück/ 
Die Kauflust war sehr groß; verkauft tour», 
den 231 Stück. Es notierten per Stück: 5—6 
Wochen alte Jungschweine Dinar 50—80/ 
7—9 Wochen 90—150, 3—4 Monate 200— 
250, 5—7 Monate 300—340, 8—10 Mona-' 
te 400—460, einjährige 550—700. Das Kilo

Die Pauschalumsatzsteuer
,. Die Zensurstelle der Steuerabteilung nimmt 
M Zensur der Berechnung und Cinhebung der 
jtauschaifteuer auf Bier gleichzeitig mit der Zen 
P* der Belastung und Einzahlung der steatli- 
^ n  Verzehrungssteuer vor.
. In  allen Fällen, in denen auf Grund einer 
. “mpetenten Entscheidung die staatliche Verzeh- 
jfflssteuer auf Vier erlassen wird, ist mir der 

Kochen Entscheidung auch der entfallende Pau- 
'"mumsatzsieuerbetrag auf Bier abzuschreiben.

Wein.
.Die Panschalsteuer auf Champagner und an- 
V e Schaumweine wird beim Produzenten bei 

-anverkehr- und Jnverbrauchsetzung gemäß 
.e r  um die übrigen Spesen — soweit diese in 
eJ;.. ttokkura besonders hervorgehoben sind — 
totzchten Fakturenwert eingeljoben. Dasselbe 
szn sisich für Weine mit Zuraten !ür Heilzwecke 
tpi.vgö'naltoetne) und sonstige aus Wein zubc- 

wte Getränke.
to J ff gewöhnliche Weine entrichtet die Pou- 
tywpstsichfteuer stets jene Person, welche die 
^UopIkv .^ätijningSsteuer zahlt und in dem 

n ' *n welchem sie diese entrichtet. Das 
liche» z?r®att' E lches die Einhebung der staat- 
tiq su  J^hs-ittflSsteuer besorgt, hat gleichzei- 
nin (I, jtouschalumsatzstener zu berechnen und 
t̂tU'lrfJr ,cn Auftrag auch die Zahlung der 

fle fid v ml® t c uer anzuordnen. Als Grundla- 
'siteia J l leJß?ufci)aIfteuer ist der tatsächliche 
es einen'' ;-'reme§ — der Fakturenpreis, soferne 
Ver ta - S c  zu nehmen; dieser Preis kann 
^ einbrei= „k geringer sein, als der örtliche 

die staatliche und Sclbstverwal- 
UhbJ soL ^ungssteuer, bloß um die Transport- 
tot. ” ®t>esen erhöht, falls solche vorlie- 

Zahlungsauftrag muß genau an­

gegeben werden, welche Grundlage zur Berech­
nung der Pauschalstcuer genommen wurde. Ter 
Wein kann dem Verkäufer keinesfalls früher 
zur freien Verfügung übergeben werden, bevor 
er sich mit einer Bescheinigung über die gezahlte 
Pauschalsteuer auszuweisen vermag.

Wenn der Wein in private Lager verzehrungs 
steuerpflichtiger Waren gebracht und von hier 
aus in Verkehr und Verbrauch gesetzt wird, ist 
die Pauschalsteuer bei der Jnverkehr- oder Jn- 
verbrauchsetzung, zusammen mit der staatlichen 
Verzehrungssteuer einzuheben. Jene ■ privaten 
Lager verzehrungssteuerpflichtiger Waren, welche 
die staatliche Der,zehrungssteuer im Verrech­
nungswege zahlen, entrichten die Panschalsteuer 
ebenso wie die staatliche Verzehrungssteuer nach 
Verrechnung, weshalb das Kontrollorgan bei der 
Verrechnung der staatlichen Verzehrungssteuer 
gleichzeitig auch die Pauschalsteuer Berechnen, 
einen besonderen Zahlungsauftrag für die Ent­
richtung der Pauschalsteuer ausstellen und einen 
Zahlungsauftrag der zuständigen Steuerverwal­
tung zugehen lassen wird, bei welcher die schul­
dige Summe zu erlegen ist, unter Angabe, bis zu 
welchem Termin der verrechnete Betrag zu zah­
len ist. Die Eigentümer von privaten Lagern 
verzehrungssteuerpflichtiger Waren, die die staat 
liche Verzehrungssteuer und die Pauschalsteuer 
auf Wein im Verrechnungswege entrichten, ha­
ben bei der Jnverkehrsetzung auf der Rechnung 
neben der Bestätigung über die Entrichtung der 
staatlichen Verzehrungssteuer ebenso selbst die 
Bestätigung über die Zahlung der Pauschalum­
satzsteuer auszustellen.

Bei der Einfuhr von Champagner und son­
stigen Schaumweinen, Medizinalweinen und an­
deren Getränken aus Wein, Most mit Zucker 
eingekocht oder ohne Zucker und gewöhnlichem

Wein wird die $  auf chal Umsatzsteuer Beim Zoll­
amte eingehoben. A ls Steuergrundlage dient Der 
Wert der Ware gemäß Faktura, erhöht um den 
Einfuhrzoll und die übrigen Spesen.
Extrakte, Essenzen und ätherische Oelc mit A l­

kohol.
T. Nr. 349, 351, 353, 354 und 357 der Verord­

nung. Da die einheimische Produktion dieser Ar­
tikel, obschon sie vcrzehruugssteuerpflichtig sind, 
nicht der Kontrolle von Finanzorganen unter­
liegt, wird die Pauschalsteuer auf diese Artikel 
auf Grund der allgemeinen Vorschriften für die 
Einhebung der Pauschalsteuer vorgenommen.

Bei der Einfuhr wird die Pauschalsteuer beim 
Zollamte cingehoben.

Likör, Kognak und Rum.
Diese im Julaudc aus Spiritus und Schnaps 

erzeugten alkoholischen Getränke unterliegen 
nicht der Umsatzsteuer, da diese bereits in dem 
Pauschalsteuersatz auf Spiritus und Schnaps ein 
gerechnet ist. Ter gesamte Jnlandsumsatz mit 
diesen Getränken unterliegt keiner besonderen 
Umsatzsteuer.

Bei der Einfuhr wird die Pauschalsteuer auf 
Likör, Kognak, Rum, Absinth und andere starke 
alkoholische Getränke feint- Zollamte eingehoben. 
Die Steuergrundlage ist gemäß den Vorschrif­
ten des Satzes 1, Art. 9 der Verordnung festzu- 
setzen.
Elektrische Glühbirnen und elektrische Bogen­

lampen. '
Auf elektrische Glühbirnen und elektrische Bo­

genlampen wird die Pauischalumsatzsteuer bei den 
Zollämtern eingehoben, da Glühbirnen und Bo­
genlampen im Jnlande nicht erzeugt werden. 
Die Steuergrundlage ist gemäß Satz 1, Art. 9 
der Verordnung festzusetzen, wobei die staatliche 
Verzehrungssteuer in die Grundlage nicht mit- 
einqerechnet wird.

Die Einfuhr von Glühbirnen und Bogenlam­
pen für den Bedarf von Gemeinden zwecks öf­

fentlicher Beleuchtung ist auf Grund des Art. 8 
des Umsatzsteuergesetzes' von der Panschalumsatz. 
steuer frei. Auf solche Sendungen von Glühbir­
nen und Bogenlampen heben daher die Zolläm­
ter keine Pauschalumsatzsteuer ein. sondern lei­
ten sie an die zuständige Abteilung der Finanz­
kontrolle weiter, welche die Verwendung dieser 
Glühbirnen überprüft. Die Verwendung solcher 
Glühbirnen für andere Zwecke als zur öffentli­
chen Beleuchtung zieht Bestrafung nach Art. 33 
des Gesetzes über die staatl. Verzehrungssteuer 
als Schmuggel nach sich und gegen den Schul­
digen wird wegen Pauschalsteuerhinterziehung 
gemäß Art. 34 des Gesetzes über die staatl. Ver­
zehrungssteuer vorgegangen.

Beleuchtungsgas sowie Motorbetriebsgas.
Alle Gase einheimischer Erzeugung unterlie­

gen, soferne sie zur Beleuchtung oder für den Be 
trieb von Motoren verwendet werden, der Kon­
trolle der Finanzorgane, die verpflichtet sind, 
die Pauschalumsatzsteuer zu berechnen und für 
diese einen Zahlungsauftrag auszustellen.

Die Pauschalsteuer auf Beleuchtungsgas und 
Motorbetriebsgas haben die Produzenten, die 
Gasfabriken zu entrichten, die sie gleichzeitig mit 
der staatlichen Verzehrungssteuer für den vor­
hergegangenen Monat jeweils bis zum Ende des 
folgenden Monates zu erlegen haben. Der P ro­
duzent hat daher die Listen der Gasverbvrucher 
mit oder ohne Entrichtung der staat. Verzeh­
rungssteuer der zuständigen Abteilung der F i­
nanzkontrolle bis zum 15. des folgenden Mona­
tes für den vorhergegangenen Monat zuzustellen 
und diese berechnet den auf das verbrauchte 
Gas entfallenden Pauschalstcuerbetrag, verzeich­
net dies in der Liste sichtbar und gibt die Liste 
dem Unternehmer zurück. Das Unternehmen ent 
richtet die Pauschalsteuer auf Grund dieser Li­
sten gemeinsam mit der staatlichen Verzehrungs­
steuer und übergibt die Listen bann der Abtei-

I lung der Finanzkontrolle.
i Fortsetzung folgt



„Maribover Zeitung" Nummer 137 8 «Sonntag, den 24. Mai 1931______
M IB HTliilM i lllll iM I ■ ||

Lebendgewicht 6—8 und Schlachtgewicht 9— 
10 Dinar.

X Heu- und Strohmarkt. M a r i b o  r,
23. Mai. Die Zufuhren beliefen sich auf 18 
Wagen Heu, 6 Wagen Stroh und 3 Wagen 
Grummet. Heu wurde zu 65—100, Grum­
met zu 120—130 und Stroh zu 55—60 Di­
nar per 100 Kilo bezw. Stroh auch zu 2 Dl 
nar per Garbe gehandelt.

Tschechoslowakische Anleihe
Die tschechoslowakische Kammer hat den 

Abschluß einer Außenanleihe von 50 Millio 
neu Dollar zur Umwandlung der Anleihen 
von 1922 und 1924 bewilligt.

Die Getreidekonferenz vor dem Abbruch.
Wie das Reuterbureau erfahrt, steht die 

Getreidekonferenz vor der Gefahr eines Ab 
Bruches der Verhandlungen, da der Ausschuß 
bisher noch keinen Weg ausfindig gemacht 
hat, der geeignet wäre, die Zustimmung 
der Konferenz zu erlangen. Die für heute 
anberaumte Vollsitzung ist auf-morgen vev 
schoben wurden.

X Russische Einfuhr nach dem Balkan.
Im  Sinne des russisch-italienischen Handels 
Vertrages wird die russische Regierung in 
Triest große Kohlenlager für die Beliefe 
rung Oesterreichs und der Tschechoslowakei 
errichten. I n  Fiume wieder sollen Kohlen 
nach Ungarn und Jugoslawien verladen 
werden. Don Bari aus will Rußland Naph 
ihn nach dem Balkan und nach dem Nahen 
Osten liefern.

N aöio
Sonntag, 24. Mai.

L j u b l j a n a  9.30: Kirchenkonzert. — 
11: Nationallieder. — 15.30: Zitherkonzert.
— 22.15: Uebertragung aus Bled. — Be o-  
g r a d 10: Kirchenmusik. — 20: National- 
weisen. — 21.50: Kammermusik. — 22.20: 
Abendkonzert. — 25 i e n 10: Orgelvortrag.
— 15: Konzert. — 19.40: Internationale 
Volkslieder. — 22.50: Jazz. — M ä h r.- 
O st r  a u 21: Leichte Musik. — M ü h l ­
a c k e r  19.30: Blasmusik. — 23: Tanzkon­
zert. — B u k a r  e st 12: Konzert. — 17 
Leichte Musik. — 22.45: Tschechische Wei­
sen. — R o m  17: Populäres Konzert. — 
20.40: Operetten. — P r a g  19.30: Lieder.
— 21: Orchesterkonzert. — 22.25: Schlager 
musik. — M a i l a n d  19.05: Klassische 
Musik. — 20.45: Opernübertragung. — 
B u d a p e st 21: Klavierkonzert. — Da­
nach Zigeunerkapelle. — W a r s c h a u  
20.30: Mozartabend. — 33: Tanzmusik. — 
D a v e n t r y  21.05: Gesangsvortrag.

Montag, 25. Mai.

L j u b l j a n a  9.30: Kirchenkonzert. — 
11: Salonquintett. — 22.15: Uebertragung 
aus Bled. — B e o g r a d  12.45: Konzert.
— 20: Russische Lieder. — 22: Abendkon­
zert. — W i e n  10.30: Orgelvortrag. — 
11.05: Volkstümliches Konzert. — 17.30: 
Kammermusik. — 19.45: Volkssängerabend.
— M ü h l a c k e r  20.30: Verdiopern. — 
22.50: Tanzmusik. — B u k a r  e st 21: 
Kammermusik. — 21.45: Lieder. — 22.15: 
Quintett. — R o m  20.40: Klassische Musik.
— P r a g  16: Militärkonzert. — 18.05: 
Opernarien. — 22.20: Uebertragung aus 
Mähri.--Ostrau. — M a i l a n d s :  Kam­
mermusik. — 23: Konzert. — B u d  apes t  
17: Konzert des Honved-Jnf.-Reg. — 19.30 
„Das Land des Lächelns". Danach Zigeuner 
kapelle. — W a r s c h a u  17.40: Populä­
res Konzert. — 22.15: Solistenkonzert. — 
23: Tanzmusik. — D a v e n t r y  21.40: 
Orchesterkonzert. — 23: Tanzmusik.

Ersatz für Schallplatte durch 
das Vaplerband

I n  Oesterreich reifte eine Erfindung ihrer 
praktischen Verwirklichung entgegen, die auf 
dem S  ch-allplat teng ebie t revolutionierend 
wirken könnte, wenn es nicht schon Millio­
nen und Abermillionen von SprechMaschinen 
gäbe! So aber wird diese neue Erfindung, 
auch wenn sie noch so gut ist, auf einen ge­
wissen Kreis beschränkt bleiben. Sie wird 
genau so wenig zu einer Umstellung der 
Schallplattenmusik führen, wie z. B. die 
Erkenntnisse des Tonfilms. Vom Tonfilm 
wissen wir, daß es viel vorteilhafter ist, eine 
Schallplatte nur mit 33% Umdrehungen 
teufen zu lassen, den man bekommt auf der

Für Haus und Garten, 
für Straße und Sport
die  guten, billigen Volks-Leinenschuhe
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gleichen Plattengröße ein mehr als doppelt 
so langes Stück unter, als bei der üblichen 
Umdrehungszahl von 78. Und der Tonfilm 
zeigte uns ferner, daß es vorteilhafter ist, 
die Platte von innen nach außen zu spielen, 
statt von außen nach innen; die Wiedergabe 
der hohen Töne ist erheblich besser. Aber 
auch diese grundlegenden Verbesserungen 
können nicht angewandt werden, da es kei­
ne Möglichkeit gibt, die riesigen Mengen 
von Sprechmaschine, die sich in den Händen 
des Publikums befinden, umzustellen.

Genau so wird es mit der neuen Papier- 
Sprechmaschine sein, obgleich sie einen be­
deutenden Fortschritt verkörpert, der darin 
liegt, daß man vielmals so lange Musikstücke 
spielen kann, wie mit der gewöhnlichen 
Sprechmaschine. Es ist deshalb zu wünschen, 
daß sie so billig auf den Markt kommt, daß 
sie von einem größeren Kreis erworben und 
angewandt werden kann. Ob diese Verbilli­
gung aber gelingt, ist heute noch nicht zu 
sagen.

Die Papier-Sprechmaschine des österreichi 
schen Erfinders hat mit dem Tonfilm eine 
größere Aehnlichkeit, als mit der normalen 
Sprechmaschine. Als Tonträger dient ein 
langes, etwa 6 mm breites Papierband, das 
wie ein Film auf eine Rolle gewickelt ist. 
Dieser Papierstreisen ist bedruckt; er trägt 
die Tonschrift, die aus einer breiten, gezack­
ten Linie besteht. Is t die neue Sprechmaschi- 
ne im Betrieb, so läuft der Papierstreisen 
an einer Beleuchtungseinrichtung und einer 
Selenzelle vorbei. Die Beleuchtungseinrich­
tung wirft einen Lichtstrahl auf den Strei­
fen, der nun, inehr oder weniger reflektiert 
wird, je nachdem, ob die zackige schwarze 
Linie schmaler oder breiter ist. Der reflek­
tierte Lichtstrahl fällt in die Selenzelle, die 
durch das Vorbeilaufen des Papier- 
stroisens entstehenden Lichtschwankungen in 
Stromschwankungen umsetzt, die durch einen 
Röhrenverstärker verstärkt und durch einen 
Lautsprecher wiedergegeben wurden.

Betrachtet man die komplette Einrichtung, 
die aus dem Laufwerk mit der Abwickel­
und Auswickelrolle, der Beleuchtungs- und 
Abtasteinrichtung, dem Röhrenverstärker unD 
dem Lautsprecher besteht, so ergibt sich eine 
Anordnung verhältnismäßig hohen Wertes. 
Berücksichtigt man aber, daß die meisten 
Rundsuwkteilnehmer bereits im Besitz eines
Verstärkers und Lautsprechers ist, daß er 
also nur die Transporteinrichtung mit der 
Mtastvorrichtung zu erwerben brauchte, 
dann liegt die große Verbreitung eines 
billig Hergestellten Gerätes dieser Art durch­
aus im Bereich der Möglichkeit. Hoffen wir, 
daß es Industrie und Handel gelingt, diese 
aussichtsreiche Erfindung dem Publikum zu­
gänglich zu machen,

Aus Eelje
c. Todesfall. Im  Allgemeinen Kranken­

hause starb am 22. d. M. die 55jährige Be­
sitzersgattin M aria B o h o r  ö aus Blanca 
Bet Zidani most.

c. Tod eines Stellungspslichtigen am Ta­
ge der Assentierung. Der 25jährige, in der 
Fabrik Westen beschäftigte und in Dobrova 
23 wohnende Arbeiter Alois P  a n g e r l 
sollte Donnerstag zur Assentierung gehen. 
Am Vortage war er noch vollkommen gesund 
und arbeitete, in  der Nacht erlag er aber 
einem Herzschlag.

c. Ein Bauarbeiter von einem Ziegel ge­
troffen. Freitag vormittag löste sich von 
dem im Umbaue begriffenen Kvschelschen 
Hause in der Kocenova ulica ein Ziegel und 
traf den dort beschäftigten Bauarbeiter J a ­
kob T  e m p l a k derart heftig auf den 
Kopf, daß er bewußtlos zusammenbrach. 
Das Rettungsauto überführte ihn in das 
Krankenhaus.

c. Wettspiele. Am Pfingstsonntag vormit­
tags findet um halb 11 Uhr aus dem Glacis 
ein Handballwettspiel Zwischen „Eelje" und 
„Atena" aus Ljubljana, am Pfingstmontag 
nachmittags um halb 17 Uhr ebendort da­
gegen ein Fußballwettspiel zwischen SK. 
Eelje und SK, Stiob'oba aus Maribor statt.

c. Gefunden wurde in der Klavna ulica 
eine Geldtasche mit 400 Dinar und mehreren 
Dokumenten. I n  der Presernova ulica wur­
de eine Damenhandtasche gefunden.

c. Schwerer Unfall in einem Steinbruch. 
Donnerstag nachmittags waren Arbeiter 
im Steinbruch des Besitzers Moskotevc in 
Sv. Jakob bei Sv. Ju rij mit Sprengarbei­
ten beschäftigt. Eine Mine explodierte zu 
früh, so daß zwei Arbeiter, der 30jäbrige 
Franz P l a u S t a j n e r  aus Sv. Ju rij 
und der 31jährige Michael I  a n 5 i L aus 
Kalobje durch die auffliegenden Steinmassen 
verschüttet wurden. Man grub sie sofort her 
aus und brach sie nach Eelje in das Kran­
kenhaus, wo man an beiden schwere Verlet­
zungen am Gesichte und an den Augen, an 
Plaustajner außerdem noch an den Händen, 
an J ’Cmcic aber an den Füßen feststellte u. 
die Ucbersührung an die Okulistische Abtei­
lung des Krankenhauses in Ljubljana an­
ordnete. Freitag vormittag wurden die bei­

den Verunglückten mit dem Rettungsauto 
zum Bahnhof gebracht, von wo sie von zwei 
Leuten der Rettungsabteilung nach Ljublja­
na begleitet wurden.

c. Den Apothekennachtdienst versieht von 
Samstag, den 23. d. M. bis einschließlich 
Freitag, den 29. d. M. die Apotheke „Zum 
Adler" am Glavni trg.

c. Freiw. Feuerwehr. Wochendienst hak 
von Sonntag, den 24. d. M. bis einschließlich 
Samstag, den 30. d. M. der 1. Zug unter 
Kommando des Herren E. B  e r  n a .

c. Im  Stadtkino wird Samstag und am 
Pfingstsonntag die Filmoperette „ D e r  
H e r r  a u f  B e s t e l l u n g "  mit Willy 
F  o r  st, am Pfingstmontag, Dienstag, M itt­
woch, Donnerstag, das Filmlustspiel „E r 
u n d  s e i n e  S  ch w e st e r" mit dem 
aus dem „Falschen Feldmarschall" bekannten 
Komiker 33 I a st a B u r i a n  gegeben.

Aus Dravograb
g. Lebensmüde. Der Sohn Ignaz des 

Gastwirten B a st l in Kotlje bei Gustanj 
wurde dieser Tage erhängt am Dachboden 
seines Elternhauses vorgefunden. Trotz so­
fortiger Mederbelebungsversuche war der 
Bursche bereits tot. Was den stets sidelen, 
kaum erst 28 Jahre alten jungen Mann in 
den 'Tod getrieben haben konnte, ist einst­
weilen noch unbekannt.

g. Todesfall. Am 20. d. ist hier die P ri­
vate Frau Marie P  u § n i t  im Alter von 
69 Jahren gestorben. Die Verblichene wur­
de unter großer Teilnahme der hiesigen 
Bevölkerung zu Grabe getragen. R. i. p .

g. Banbewegung. Der hiesige Malermei­
ster Herr Josef D o b o v i ö n i k  baut un­
ter dem Hotel „Korotan" ein neues Wohn­
haus. — Das vor kurzem durch die Markt­
gemeinde erworbene Hotel „Zur Post" wird 
nun einer umfangreichen Renovierung un­
terzogen.

Theater und Kunst
Nalionatthealer in Maribor

Repertoire
Samstag, 23. M ai: Geschlossen.
Sonntag, 24. Mai, 15 Uhr: »Der verzau­

berte Frosch." Kindervorstellung zu ermä­
ßigten Preisen. Letzte Aufführung. — 20 
Uhr: Zirkusprinzessin". Ermäßigte Preise. 
Letzte Aufführung.

Montag, 25. Mai, 20 Uhr: „Alexandra'
Gastspiel Stefan I  v e l j a. Ermäßigt 
Preise. Letzte Aufführung.

+  „Mayerling" im Mariborer Theater.
I n  kürzester Zeit gelangt das bekannt6 
aktuelle Drama „Mayerling" im Marioorek 
Theater zur Aufführung, v

Kino
Burg-Tonkino. Der 100% ige deutsche Sp'-6̂  

und Tonfilmschlager aus Wien „2>fl 
Walzerparadies" mit Greil 5£heinte£' 
Charlotta S-uzct, Ernst Verebes, Jose 
dorn und Szöke Szakal in den HauF 
rollen. Ein glänzendes Lustspiel.

Union-Tonkino: Der große 100% ige beutst^ 
Sprech- und Tonfilm Richard T a u b e r  
„Die große Attraktion". I n  den übrig6 
Rollen sind Siegfried A r n o  und Marg 
rethe W i n k e l  st e i n  beschäftigt.

Apollo-Kino: Samstag, Sonntag und 
tag geangt der große Kriegsfilm „5U 
Ehre und Vaterland" zur Vorführung-

Kimme und Korn gehen auf die Ja b . 
Sauen schießen. Plötzlich taucht vor ihll£ 
ein ehrwürdiger Eber auf. Kimme fchÜB ‘ 
Schießt daneben. Der Eber stürzt sich sch11"" 
bend weidwund auf die Jäger. Wutei1 
brannt. Seine mächtigen gelben Hauer F  
ren. Kimme und Korn rennen um ihr ~ 
ben. Im m er näher kommt er Korn. 
schreit Korn verzweifelt zu dem Tier: »ck,,, 
war es ja nicht! Kimme dort hat geschosst11'

In der
ganzen
Welt
beliebt!

W er sie einmal benützt, bleibt ihr 
Freund ! -  Angenehm und dauerhaft. " 
Ueberall erhältlich. -  Wiederverkäufe6 

wenden sich an G ustav  
H u sse r  & S o h n , Wien Vite 
Richtergasse 10. M«
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Sportteil

Dmubanats-Tennismeisterschasten
Sin sportliches und gesellschastlichrs Ereignis — Große auswärtige 

Beteiligung — Bor spannenden Endkämpfen
M >a r  i b o r, den 23. Mai.

Unsere Draustadt steht wieder vor wich­
tigen tennissportlichen Ereignissen. Es sind 
dies diesmal die Tennismeisterschaften des 
Dranbanats, die Samstag, Sonntag^und 
Montag auf den neuen Plätzen des SSK. 
Maribor im Vollsgarten vor sich gehen. Die 
Organisation der Wettkampfe hat wieder die 
agile Tennissektion des SSK. Maribor über 
nommen, deren rührigen Funktionäre für 
eine ungehinderte und klaglose Abwicklung 
der Veranstaltung die beste Gewähr bieten.

Das Turnier steht Heuer b i  Mittelpunkt 
eines ganz außergewöhnlichen Interesses. I n  
erster Linie treten die Spieler aus Zagreb in 
den Vordergrund. Namen wie A n t o l- 
k o v i  c, F r e u d e n r e ich, H a g e n  - 
a u e r u. a., sind mit der Entwicklung des 
jugoslawischen Tenmssports so eng ver­
knüpft, daß ihr erster Auftritt in unserer 
Draustadt ein besonderes Ereignis darstcllen 
dürfte. Aus Zagreb kommt ferner auch der 
gewiegte Juniorenmeister Tvmica K u k u- 
l j e v i c, dessen großes Talent schon des 
öftern zur Bewunderung herausforderte. 
Mit nicht geringerem Interesse sieht man 
dem Austritt unserer ehemaligen Staatsmei 
sterin Frau S c h w e i c k h a r t  entgegen. 
Fast vollzählig erscheinen ferner die Ljublja- 
naer Spitzenspieler, von denen Frl. BoLa 
6 n p I f  a sowie K m e t, B l e i w e i s  u. 
3  a j c hervorzuheben wären. Weiters wer­
den durch ihre stärksten Vertreter Celje, 
Ptuj, Sakovec und Zlatar vertreten sein.

Korporativ werden natürlich auch die 
spielstärksten Kämpen unserer heimischen 
Vereine > „Rapid" und „Maribor" in die 
Ereignisse eingreifen, denen trotz der nam ­
haften auswärtigen Konkurrenz Chancen ein 
geräumt werden müssen. L e y r  e r  und 
H i tz e l, die alten Titelinhaber, werden ge­
wiß auch Heuer würdig die Farben unserer

Stadt vertreten und die zahlreichen jüngeren j Wenn auch die ältere Generation die 
Damen und Herren mit sich reißen. | Haupterfolge für sich in Anspruch zu nehmen

hofft, so muß unseren jüngeren Spielern das 
größte Augenmerk entgegengcbracht werden. 
Das Turnier wird deshalb für so manchen 
Teunisjünger die erste offizielle Kraftprobe 
bedeuten. Lassen H o l z i n g e r, die B rü­
der H a l b ä r  t h und H o f f e r einerseits, 
sowie P  o s, M a st e k, B e r  g a n t und 
wie sie alle heißen anderseits die größten 
Hoffnungen erwarten, so darf ein etwaiger 
Mißerfolg niemanden zurückschrecken. Auch 
wird der Erstauftritt der jungen Damen 
einen reichlichen Aufschluß für die weitere 
Entwicklung des Lawn-Tennis geben. Das 
Turnier soll daher im Zeichen einer allge­
meinen aktiven Anteilnahme unseres heimi­
schen Spielertums stehen.

Die neue Tenniöanlage des S S K . Maribor, der Schauplatz des Vfingst-Xennistumiers

Das jugoslawische Derby
Vorschau für die Pfingsttrabfahren — Große Beteiligung an 

den Reitkonkurrenzen — 50.000 D inar Präm ien
Das traditionelle Pfingsttraberfest ver­

spricht auch Heuer einen großzügigen Ver­
lauf zu nehmen. Auf der herrlichen Renn­
bahn in Tezno herrscht in den letzten Tagen 
das lebhafteste Treiben. Das Wort „Derby" 
genügte, um unsere gewiegten Züchter und 
Traber vollzählig in den großen, mit ins­
gesamt 50.000 Dinar dotierten Konkurren­
zen zu versammeln.

Das abwechslungsreiche Programm deS er 
sten Renntages umfaßt außer den Dressur­
prüfungen, sechs Trabfahren. Der Tag wird 
mit dem Pachner-Heatfahren eingeleitet. 
Bisher wurden neun Nennungen abgegeben, 
sodaß sich, falls es keine besondere Ueberra- 
schung geben würde, D e n e s, der sich in 
herrlicher Verfassung befindet, I  o n, A n - 
f a n g e r i n und S  a l a d i n heißum- 
strittene Kämpfe liefern werden. Viel wird 
hier auch vom noch wenig bekannten L i t - 
t l e - B a r  o n erwartet.

Für_ den Warren-Lippit-Prei 
nicht weniger als 18 Nennungen abgegeben, 
bon denen vor allen F  i n i s, D a n k a, 
D a n d o l o und K u m i c a, sowie dem 
Wallach D e n e s  große Chancen eingeräumt 
werden.

Im  Mittelpunkt der Rennen steht natür­
lich ̂ daS „Jugoslawische Derby", welches für 
I!1 Jugoslawien geborene Vierjährige offen 
'Ü. Am S ta rt werden insgesamt 10 Pferde 
^scheinen. Wer wird Sieger? Da die Form 
rr einzelnen Derbp-Cracks förmlich geheim- 

gehalten wurde, dürfte das Interesse umso 
großer sein. Vielleicht I  u l i a, die bereits 
!  '  Arbeitsleistungen vollbrachte oder der 
c h ' z e S a p e r l o t .  B o r i c a  aus Lju- 

mer und B a c si aus Turnisce, sowie 
s. r “ ™ h * I und L e P t i r  stehen im Vor­

m und der Siegesanwärter.
mMnl™ ^""deszuchtfahren von Ljutomer 
n i " ^'Al^augfichten den Pferden F  t » 

ft n a, K o k e t u  und der stark

pönalisierten E g g a 2. eingerüumt werden. 
Auch U s k i c a  steht nicht chancenlos da.

Als Abschluß des ersten Tages wird das 
Dr. Alfred Ritter von Roßmanit-Gedenk- 
rennen vor sich gehen, welches die Rekord­
zahl von 23 Gespannen aufweist. Die Kon­
kurrenz wird daher recht scharf sein?

Den zweiten Tag leitet der Banatspreis 
ein, in dem I  o n, falls er den Vorsprung 
aufholen würde, sowie die Stute A n f ä n- 
g e r i n ,  L i t t l e-B a r  o n und S a n -  
S o l o  die Hauptkonkurrenten sein werden 

Auch ist der Ausgang des Rennen um den 
Preis von Ptuj recht ungewiß, zumal K u- 
m i c a, I  u l i a und S a n t a  fast die­
selben Siegesaussichten besitzen.

Der Preis von Even wird P  si n a, F i-  
n i s, 11 s k i c a und P  o l g a als die 
Hauplanwärter uni den Stegestitel scheu. 
Selbstverständlich besitzt die stark pönalisier­

te E g g a 2. Fähigkeit den schnellsten Weg 
zum Sieg zu finden.

Eine wettere Rekordnennungszahl wird 
das Doppelspännerrennen um den Preis v. 
Maribor aufweisen, ttt dem sich gewiß die 
Gespanne H ö g e n w a r t, S  k o b e r n e, 
F  i I t p i c und T u r n i s c e  den härtesten 
Kampf aufbürden werden.

Ein ganz außerordentliches Interesse wird 
heuer auch dem Hindernisspringen und den 
Dressurprüfungen entgegengebracht, die ein 
überaus zahlreiches Rennungergebnis auf­
weisen. Aus Zagreb, -öakovec, Ljubljana, 
Maribor, Slov. Bistrica, Karlovac, Celje u. 
Beograd haben sich bisher gegen 40 Kon­
kurrenten angemeldet, sodaß auch diese Kon­
kurrenzen einen äußerst anregenden Verlauf 
zu nehmen versprechen.

Die Rennen beginnen an beiden Tagen 
um 15 Uhr. Den Verkehr zwischen dem Renn 
Platz und dem Stadtinnern wird ein ver­
stärkter Autobusverkehr aufrechthalten. Für 
das leibliche Wohl der Zuschauer wurde hin­
reichend Vorsorge getroffen, sodaß alles aus 
seine Rechnung kommen wird, zumal auch 
die Eintrittspreise äußerst niedrig gehalten 
sind.

Doppelgastspikl des Susafer
„Orient"

Die Gäste spielen an beiden Tagen gegen „M aribor"
Der bekannte Fußballmeister des Küsten­

landes, der Sportklub „Orient" aus Susak, 
weilt zu den Pfingsten in Maribor, wo er 
gegen den Kreismeijter „Maribor" zwei 
Gastspiele zum Austrag bringen wird. Die 
Gäste, die schon vor Jahren ihr Tournee 
nach dem Norden siegreich beschließen konn­
ten, gehen auch diesmal als Favorit in den 
Komps. Im  Team sind mehrere ausgezeich­
nete Spieler beschäftigt, die sich vor allem 
durch das rasante Spiel auszeichnen. Vom 
Torhüter bis zu den beiden äußersten F lü ­
gelmännern sind Leute an der Arbeit, de­
ren Namen und Ruhm auch im Ausland be­
kannt sind. Unsere heimische Meisterelf, die

zwar in den letzten Begegnungen wieder 
ihre große Form zeigte, steht daher vor kei­
ner allzu leichten Aufgabe. Dürften auch die 
einzelnen Formationen so im großen und 
ganzen ausgeglichen sein, so muß den Gä­
sten, was Schnelligkeit und Ambition be­
trifft, ein gehöriges Plus eingeräumt wer­
den. Beide Spiele, die an beiden Tagen um 
18 Uhr am „Maribor"-Sportplatz im Volks 
garten vor sich gehen, werden somit zwei

, bei Kranzablösen, Verglei­
chen und ähnlichen Anlässen 
der Antituberkulosenliga In

l Maribort

sehenswerte, aber auch spannende Fußball« 
kämpfe zweier so ziemlich ebenbürtigen Geg­
ner mit sich bringen.

Turnier Oer Zungmannen
Sie Jugendmannschaften der Sportklubs 

„M a r i b o r", „R a p i d" unb"„2Yfe- 
z n i ö a  r", sowie das Jugendteam des 
Sportklubs „K a st n e r & 0  H I e r" aus 
Graz bringen an beiden Pfingstfeiertagen 
ein großes Fußballturnier zur Abwicklung. 
Am Sonntag treffen sich um 9 Uhr „Rapid" 
und „Zeleztjicar", während um halb 11 Uhr 
„Kästner & Ohler" und „Maribor" anein­
andertreffen. Am Montag treffen sich, um 9 
Uhr die Besiegten und um halb 11 Uhr die 
Sieger der Sonntagsrunde. Die bekannte 
Grazer Firm a „Kästner & Ohler" hat aus 
diesem Anlasse einen herrlichen Pokal ge­
stiftet. Die Spiele finden am „Maribor"- 
Platz statt.

EröffnungSsGwimmen 
im Znselbad

Unsere besten Schwimmer am S tart. — Erst 
nuftritt der Wasserballer.

Mit der Fertigstellung des idyllischen In« 
selbades hat auch der Schwimmsport in un­
serer Stadt einen rapiden Aufschwung ge­
nommen. Schon die vorjährigen Konkurren­
zen ließen auch in diesem Sportzweig viel 
erwarten. Heuer nun steht unsere Stadt vor 
noch größeren schwimmsportlichen Wett­
kämpfen, die in den Banatsmeisterschaften 
zweifellos ihren Höhepunkt erreichen wer­
den.

Den Auftakt zur heurigen vielversprechen­
den Saison wird das sonntägige Eröffnungs 
schwimmen geben. An der Konkurrenz wer­
den sich unsere besten Schwimmer u. Schwim 
merinnen sämtlicher Sportvereine beteili­
gen, deren S ta rt gewiß ein Ereignis für die 
lokalen Verhältnisse bedeutet. Die Veran­
staltung werden die Damen eröffnen, die in 
allen drei Disziplinen über 50 Meter an den 
S tart gehen. Senioren und Junioren be­
werben sich diesmal gemeinsam und zwar
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über 100-Meter-Bruststil und 50-Meter Frei» 
bzw. Rückenstil. Ueberdies wird eine gemisch 
te Herrenstaffel abgelassen. Eine kleine Ile* 
berraschung wird für so manchen das erste 
Wasserballspiel darstellen. Als Gegner wer­
den sich die Zöglinge der hiesigen Einjähri­
genschule, sowie eine kombinierte Mann­
schaft des SSK. Maribor treffen. Den Ab­
schluß wird ein allgemeines Springen bil­
den. An der Konkurrenz werden sich auch 
die Fußballer des SK. Orient, die zu den 
Pfingstfeiertagen in Maribor weilen, voll 
zählig beteiligen.

Die bunte  M e l t
120.000 französische Textilarbeiter streiken

Zehn Ratschläge für 
Tennisspieler

Big Bill Tilden ist auch als Profi der 
große Flugballmeister geblieben.. Dieser Ta­
ge hat er zehn neue Ratschläge an das Den­
nisvolk gerichtet. Er sagt:

1. Behalte immer dein Auge am Ball.
2. Mache alle Schläge mit dem Körper 

seitlich zum Netz.
3. Lege immer dein ganzes Körpergewicht 

in 'den Schlag.
4. Benütze einen Schläger, der gut ge­

spannt, -aber nicht zu schwer ist.
5. Kleide dich immer in eine besondere 

Tenniskleidung, und vergiß nicht, nach dein 
Spiel zu duschen und die Kleidung zu wech­
seln.

6. Vergiß nie, daß ein Match nicht ver­
loren ist, bevor der letzte Ball geschlagen 
ist, so spiele ungeachtet dessen, wie weit du 
zurückliegst.

7. Wechsle nie deinen Stil, wenn du in 
Führung liegst.

8. Riskiere etwas, wenn du im Verlieren 
bist, denn du hast nur zu gewinnen.

9. 'Sei nicht traurig über deine Niederla­
ge oder mache allzu viel her. wenn du ge­
siegt hast. Gewonnen oder verloren, halte 
deinen Mund.

10. Spiele Tennis so oft wie möglich, aber 
spiele es immer aus Liebe zum Spiel. Ge­
winn oder Verlust ist nebensächlich.

: S . K. „Svoboda". Die Spieler Kropf, 
Grub er, Leben, Harner, Sinkovie 1 und 2, 
Strab, Gabrijan, Breznik, Cafuta, Rosma­
rin, JanLekovio, Partim  haben sich am 
Montag um 13 Uht am Bahnhofe einzufin­
den.

: S . K. Rapid (Leichtathletik). Das für
31. M ai 1931 anberaumte Klub-Meeting 
mußte aus technischen Gründen verschoben 
werden und findet dasselbe am Sonntag, 
den 7. Jun i. Es gelangen Wettbewerbe in 
folgenden Disziplinen zur Austragung: Se­
nioren: 100, 200, 400 und 800 Meter. Ku° 
gel, Diskus, Speer-, Hoch- und Weitsprung, 
400X100 Meter Staffel. Junioren: Drei-
kampf: 60 Meter, Weitsprung, Kugel. _
Zwecks endgültiger Einteilung der einzelnen 
Bewerber auf die auszutragenden Diszipli­
nen wird am Sonntag, den 31, Mai ab halb 
9 Uhr vormittags ein Wertungstraining für 
alle Abteilungen (Damen, Senioren, Junio 
ren) abgeh-alten, zu welchem alle Mitglieder 
der Sektion erscheinen wollen. Verhinderung 
zeitgerecht bekanntgeben! Die Funktionäre 
(Protokollführer, Zeitnehmer, S tarter und 
Schiedsrichter werden dringendst ersucht, 
beim Wertungstraining anwesend zu sein. 
Der Stafettenlauf um den Schell-Pokal ist

Fm nordfranzösischen Industriegebiet 
streiken wegen eines Lohnkonfliktes 120.000 
Textilarbeiter. — Ein Bild aus dem Streik­

gebiet. Textilarbeiter in R o u b a i x be­
geben sich zu einer Massenversammlung.

A m an M a h s  Waffen- 
iieferant flogt

Im  Frühling 1928 wurde dem russischen 
Emigranten H a n u k i e w das glänzende 
Geschäft vorgefchlagen, für die Armee des 
afghanischen Königs A m a n 11 I I a h 
große Waffenmengen zu liefern. Hanukiew 
nahm sofort das Angebot an und reiste nach 
P aris ab, um mit dem dortigen afghanischen 
Gesandten in Verhandlungen zu treten Der 
Gesandte Schulam Nabi Khan äußerte den 
Wunsch, vor allen Dingen 50.000 Gewehre 
nach englischem Muster und 500 Millionen 
Patronen zu kaufen. Hanukiew begab sich 
nach London und erstand für Rechnung des 
afghanischen Königs nicht nur die gewiinsch 
ten Gewehre und Patronen, sondern erreich 
te auch längere Kredite. Das Geschäft war 
perfekt, es fehlte nur an einer Garantie, die 
von den englischen Finanzleuten zur Vor­
bedingung der Transaktion gemacht wurde. 
Ter Gesandte Schulam Nabi Khan meinte, 
die persönliche' Unterschrift des Königs 
Aman Ullah sei die beste Garantie. Die vor­
sichtigen City-Bankiers zogen reale Garan­
tien vor.

Inzwischen ist Aman Ullah gestürzt wor­
den. Nach der Flucht des Königs aus Afgha­
nistan flüchtete auch der Pariser Gesandte 
Schulam Nabi Kan, einer der treuesten An­
hänger Aman Ullwhs, aus Paris nach Mos­

kau. Auf seiner Flucht mußte der Gesandte 
eine sehr peinlichen Zwischenfall erleben. 
Sein Gepäck wurde, da er nicht mehr akkre­
ditierter Diplomat war, auf dem Nordbahn 
Hof von Paris von den Zollbeamten unter­
sucht. Man fand 250 Kilo Kokain u. Heroin. 
Der Gesandte erwies sich somit als Rausch- 
giftschmuggler, der unter dem Schutz seiner 
diplomatischen Vorrechte verbotenen Handel 
mit Rauschmitteln betrieben hatte.

Herr Hanukiew sah sich uni die Früchte 
des Wasfenlieserungsgeschäftes. betrogen und 
strengte gegen den flüchtigen afghanischen 
König und seinen ehemaligen Pariser Ge­
sandten eine Klage an. Er verlangt 13 Mil­
lionen Franken Schadenersatz. Ein sensatio­
neller Prozeß steht in Paris bevor.

bereits ausgeschrieben und gelangt am 14. 
Jun i, halb 12 Uhr, auf derselben Strecke 
wie am 19. April zur Austragung. Die 
Aufstellung der Staffel bleibt die gleiche 
wie letztens.

Heiratsannoncen in Japan
Der Brauch, Heiratsannoncen in die Zei­

tung zu setzen, hat sich in letzter Zeit in J a ­
pan sehr verbreitet. Die meisten japanischen 
Heiratsiniserate zeichnen sich durch ihren ei­
gentümlichen, nationalen Charakter aus u. 
unterscheiden sich deswegen sehr von den 
Annoncen, die man in den europäischen oder 
amerikanischen Blättern zu lesen pflegt. Fol 
gende Inserate sind einer der letzten Num­
mern eines großen Tokioter Blattes ent­
nommen:

„Junge Dame, 23 Jahre alt, mit rundem 
Gesicht, das von ständigem Lächeln erhellt 
wird, sucht einen Mann zwecks Heirat. Al­
ter, Berns, Vermögen spielen keine Rolle. 
Grundbedingung guter Charakter."

„Junge Dame mit höherer Bildung, 24 
Jahre alt, von unvergleichlicher Schönheit, 
sucht einen Lebensgefährten, dem sie als

llavin dienen möchte."

„Junge Dame, 32 Jahre, hübsch und be­
scheiden, wie eine Rose im Winter, möchte 
heiraten. Es ist egal, wieviele Kinder ihr 
zukünftiger Mann hat, und welche Stellung  
er einnimmt."

Der fliegende Tank.
I n  Amerika ist ein Riesenkampfflugzeug' 

von bisher ungekannten Ausmaßen konstru­
iert worden, das im Bolksmund mit dem 
Namen der „fliegende Tank" bezeichnet 
wird. Es handelt sich dabei, um einen Ein­
decker mit sechs außerordentlich starken 
-Motoren, der die stattliche Stundengeschwin 
digkeit von 300 Kilometern aufznweiscn hat. 
Armiert ist er mit 6 Maschinengewehren, 
von denen sich 4 in den Flügeln, 2 im Füh­
rersitz befinden. Alle Maschinengewehre 
können bei einem Angriff des Ricsenvogels 
gleichzeitig feuern. Außerdem führt er meh­
rere hochexplosive Bomben/ deren'jede ein 
Gewicht von 300 Kilogramm hat, an Bord. 
Das Flugzeug soll außerordentlich wendig 
und günz besonders zur Ausführung senk­
rechter Sturzflüge befähigt sein. '

Weiterhin ist in Amerika ein sogenanntes 
Generulstabsflugzeug gebaut worden. Es ist 
sozusagen der Adjutant unter den Luftstreit­
kräften, und dementsprechend hat man bei 
der Konstruktion den Hauptwert auf die Ge­
schwindigkeit gelegt, die bei einem Flugbe­
reich von 4500 Kilometern auf die stattliche 
Zahl von 345 Kilometer stündlich hinaufge- 
ichraubt worden ist.

Regierungskrisen überall
Regierungskriesen pflegen sich heutzutage 

unter dem Deckmantel von Regierungsum­
bildungen zu vollziehen. I n  diesem Zeichen 
stehen heute eine Reihe europäischer Länder 
mit Oesterreich, Belgien und nicht zuletzt 
Frankreich an der Spitze. I n  O e st e r- 
r e i ch ist die Krise infolge der unglückli­
chen und nicht zu sagen katastrophalen wirt­
schaftlichen Lage ausgebrochen. Die Parteien 
konnten sich über die Hilfsmaßnahmen zur 
Rettung des Staatshaushaltsplans nicht ei­
nig werden, weil die Regierung bei diesen 
Maßnahmen schwere Opfer dem Gros der 
Bevölkerung und darunter auch der Beam­
tenschaft aufzuerlegen sich gezwungen sah. 
I n  B e l g i e n spielte sich die Regierungs­
umbildung im Geiste des Kulturkampfes ab, 
der augenblicklich dort mit besonderer Schär 
fe ausgetragen wird. I n  F  r  a n k r  e i ch 
schließlich ist es die Niederlage Briands Bei 
den Präsidentenschaftswahlen, die eine Um­
wandlung des Kabinetts Laval erforderlich 
gemacht hat. Im  übrigen ist der Tag nicht 
weit, wo das Kabinett Laval ganz zurück­
treten wird. Dies wird traditionsgemäß nach 
dem Amtsantritt des neuen Staatspräsiden­
ten, also am 13. Ju n i geschehen. Was an­
stelle der jetzigen französischen Regierung kow 
men wird, ist noch ungewiß.

Man täuscht sich nicht in der Annahme, 
daß bald noch viele andere Regierungen ei­
ne „Umbildung" werden erleiden müssen. 
Es sind dies Symptome einer schweren po­
litischen Krankheit, unter der heute ganz 
Europa leidet, einer Krankheit, die einen 
sehr nachdenklich stimmen muß.

IDEAL“ ai!e Damen- und Herren-Garderoben
s m m i t t t «   .    opawmra uiiea 9. Fi Bia Be; Vetrlßjska uläca 7. Telephon 24-81Velrinjska ulsca Telephon 24-80

Auf nach Dolgose! Größere Mengen
Pfinnft-Sonntag und -Montag

Im neuen 6551
Restaurations > Garten
Mariborski dvor
weiden schmackhafte Speisen, 
Tscheligi-Bier und n eu e  Sen­
dungen Bizeler- und Ljutomerer- 
Weine geboten. OSET.

ab Sonntag, den 17. Mai in 
Loznica 37 bei SimBus. Von d.
Hauptstraße 5 Min. 6144

M. Weixl.

Maribor-Ruse
daß ic?m einhrten B e v ö lk e r u n g  t e i le  ic h  h ö il .  mit,

Gasthaus Baien
in Pobrezje, Zerkovska cesta. mit 15. Mai dem
n e rrn  Josip M o 1 1 in P ach t gegeben habe. Sein 
lachhches Können ist die beste Garantie, daß er 
seine Gäste aufs Beste und Zufriedenste bedienen 
wird. Bei dieser Gelegenheit danke ich allen mei­
nen zahlreichen Freunden und Gästen für das mir 
geschenkte V ertrauen.und den guten Besuch, w o­
bei ich auch meinen Nachfolger aufs Beste emp- 
fehle- 6542 JO S. BALON.

Sum Maisest »ach Pesnica ins

Gasthaus Likavec
Gute Weine von 10 Diu aufm. 
Union-Bier. Backhendel 30 Di- 
var.  64411 ess

Kokoschiaegg in 
KoSaki Nr. 93

Weißwein 10 u. 12, 
Rotwein 8 Dinar.

Bei Uebernahm e des

Gasthauses B allon
in Pobrezje, Zerkovska cesta, danke ich höflichst 
allen Gästen der Bahnhofrestauration in Ruse für 
ihren geschätzten Besuch und das geschenkte Ver­
trauen. Allen geschätzten Gästen und Freunden 
des riavses Balon sowie der gesam ten Bevölkerung 
empiehle ich mich bestens und gebe zugleich die 
Zusicherung, daß ich allen ihren W ünschen bestens 
entgegenkommen und sie bestens bedienen werde, 
nodiachtungsvoll j ,  MOTL.

im Gasthausc Lesnik (früher 
Macher) bei der neuen Drou- 
brücke in Dolgose. Vorzüglich. 
Luttenberger Wein (per Liter 
12 Din), „llnion"-Bier (per 
Liter 9 Din). Warme und kalte 
Küche zu mäßigen Preisen. Um 
zahlreichen Besuch bitten die 
Wirtsleute F. imb O. LeZnik.

6353

Amateure.' Ihre Arbeiten ent- 
>v.c?e!i und kopiert aufs fo-gfäl: 
falle Foto Iapeli Gosvosko 28 

4983

Makulatur-
P ap ier

verkauft

M a r  i b o r s k a  
t i s k a r n a

Perserteppiche» verschiedene Gro­
ßen, eingelegte u. Biedermeier- 
möbel, antike Luster u. Uhren, 
verschiedene Silber-. Schmuck- n- 
Porzellangegenstände zu verkau­
fen Frau Bincetiö, Gosposka 
ul. 34. 3071

Leset und verbreitet die

»Kondom Zeituns'
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Wenn man an einem Tennisplätze vor­
beigeht und die vielen Sportlerinnen nur 
mit einem flüchtigen Blicke streift, merkt 
man natürlich nicht sofort, daß es auch auf 
diesem Gebiete eine ganz ausgesprochene 
Mode gäbe und zwar eine Mode, die keines­
wegs so leicht zu erfassen ist, wie man ver­
mutet.

M it dem herkömmlichen Faltenkleide al­
bern ist es heute nicht getan, denn gerade 
beim Tennis erweist sich durch dieses und 
jenes Detail der sportliche Schick der Frau, 
den sie — wo immer es nur angeht — ger­
ne betont.

Die traditionelle Farbe der Tennisauf­
machung ist (trotz aller Bemühungen mancher 

.Salons, auch Pastellschattierungen in Mode 
zu bringen) nach wie vor: weiß, denn nur 
in diesem Falle begegnet die Reinigung kei­
nerlei Schwierigkeiten, was letzten Endes 
gerade hier ausschlaggebend ist.

Allerdings würde eine ganz weiße Auf­
machung einigermaßen monoton wirken und 
darin ist eine Gefahr zu suchen, der jede 
elegante Frau aus dem- Wege zu gehen 
wünscht. .

Sie versucht darum, dem Tenniskleide auf 
irgend eine Art markante, farbige Akzente 
äu geben, sei es nun durch eine Krawatte, 
ein Bändchen, durch ein flott-geknotetes 
Tuch, durch einen schicken Schal usw.

Aus demselben Grunde zieht man vielfach 
zum Tennis die sogenannten „Herrenhemd- 
Materialien" heran, die in-sich-gemustert 
(gestreift oder gepunktet) sind, wodurch der 
Monotone Eindruck der weißen Farbe sofort 
beseitigt wird

Auch durch aparte Gürtel, die heuer noch 
Moderner sind als im Vorjahre entstehen 
schicke Effekte, die beifällig beurteilt werden.

Mit dem Denniskleide allein ist es natür­
lich noch nicht getan, denn gelegentlich 
braucht man auch eine kleine Umhülle für 
den Weg zum und vom Sportplatze, umso­
mehr als viele neue Tennismodelle im Rük- 
bkn in Form des sogenannten „Sonnen- 
branddecolletes" tief ausgeschnitten sind 
und dadurch die Notwendigkeit eines Jäck­
chens oder dergleichen gegeben ist.

Am allerwichtigsten ist für den Tennis­
wort eine bequeme Kleidung, denn jedes 
Sarderobestück, das im geringsten hemmend 
^ rk t, wäre ein absoluter Fehlgriff und ent­
springt offensichtlich der Wahl einer durch« 

unsportlichen Frau. Unsportlichkeit aber 
jj das Schlimmste, das einem solchen Klei- 
e nachgosagt werden kann; darum wird vor

Pn Gingen darauf gesehen, die Rockpartien

bequem und genügend weit zu schneiden. 
Man verwendet auch hier ausschließlich glok- 
kige oder faltige Formen. Die Oberteile die­
ser Modelle müssen ganz schlicht sein, wenn 
man ein solches Sportkleid wirklich gut aus­
zunützen wünscht.

Einige Anregungen für eine richtige und 
unbedingt vorteilhafte Tennisgarderobe ge­
ben wir in unserer Bildgruppe:

Fassen wir vorerst die zweite Figur ins 
Auge: es handelt sich hier um Lin sehr flot­
tes Tenniskleid, das aus weißer, in-sich-des- 
sinierter Waschseide gearbeitet ist, wobei sich 
insoferne schicke Kontrastwirkungen ergeben 
können, als der Oberteil das Material in 
Querftreifenrichtung verwertet, während bei 
der bogenförmig-ansetzenden faltigen Rock­
partie die Längsstreifung betont wird. Die 
mantelkleidartig gekreuzte Linie des Ober­
teils ist heuer wieder sehr beliebt und macht 
ganz entschieden schlank. Kurze Aermel ge­
hören ebenfalls der letzten Mode an und 
wurden binnen kürzester Zeit außerordent­
lich populär. Ein farbiger Ledergürtel gibt 
einem solchen Kleide den notwendigen deko­
rativen Effekt, ohne dabei die sportliche 
Note zu verwischen.

Sehr viele Tenniskleider werden aus 
Shantung verfertigt, der in seiner Natur­
farbe. ungemein elegant ist und sich auch als 
besonders praktisch erweist. Ein in seiner 
Einfachheit sehr sympathisch wirkendes Mo­
dell bringt unser drittes Bild, dessen Ober­
teil den tief-ausgeschnittenen Bubenkragen 
vor Augen führt, der an warmen Sommer- 
taqen zum Sport, viel empfehlenswerter ist 
als die Kragenpartien, die eng zum Halse 
schließen. Farbige Knöpfe und ein buntes 
Bändchen als Garnierung des angedeuteten 
Westeneffektes sind immer anmutig und flott. 
Tie Rockpartie, die abgestufte, schmale Hohl­
falten sehen läßt, gibt dem Kleide die not­
wendige Weite, ohne aber dabei den Ein­
druck der modernen, schmalen Silhouette zu 
beeinträchtigen. Zu solch' einem ärmellosen 
Sportkleide trägt man gerne eine kurzes 
Cape aus gleichem Materiale, das dieses Mo 
dell in richtiger Art zu ergänzen vermag, so­
ft aß es nicht nur für den Tennisplatz sondern 
auch für die vormittägliche Promenade in 
der Stadt, besonders aber als schicke, hoch­
sommerliche Aufmachung für die Ferienzeit 
in Frage kommt.

Das größte Interesse aber gilt den ent­
zückenden, sportlichen Jerseykleidern, die sich 
für den Tennisplatz als hervorragend geeig­
net erweisen.

Schon ihre poröse Struktur ist vom hy­

gienischen Standpunkte aus betrachtet eine 
ideale Lösung der vielerörterten Frage der 
richtigen sportlichen Kleidung; ferner sichern 
sie angesichts ihres leicht - glockigen Schnit­
tes absolute Bewegungsfreiheit, wie ja auch 
die Elastizität der Jerseys gerade für den 
Tennisplatz als sehr vorteilhaft gilt.

Die Strickmode bringt diese Kleider (wir 
zeigen ein schickes Modell im ersten Bilde) 
vielfach mit schlichten, geraden Jersey-Jak- 
ken in greller Farbe in Verbindung.

F ü r solche kleine Umhüllen, die als „Dach- 
tings" bekannt geworden sind, hat die Dame 
natürlich immer beste Verwendung, gleich­
viel ob sie nun für den Tennisplatz, für die 
Urlaubfahrt oder für. einen kürzen Wochen­
endaufenthalt herangezogen werden sollen 

Eine.Neuheit der Saison ist auch der drei­
viertellange Tennispaletot, der in seinen 
lebhaften Farbtönen sicherlich ausgezeichnet 
wirkt.. (Letzte Skizze). ' Willy Ungar.

. (Sämtliche Skizzen nach Original-Ent­
würfen von Willy Ungar.)

Unsere Brautkleider
Den Wandel der Mode kann uns kein 

Kleid deutlicher vor Augen führen als das 
Brautkleid. Sah man es vor einigen Jah ­
ren, so wußte man — wären nicht Farbe, 
Kranz und Schleier ein deutlicher Hinweis 
auf den Zweck des Kleides gewesen — kaum, 
ob dieses kurze, enge, ärmellose und so gar 
nicht würdevolle Gewand ein Brautkleid sei. 
Ja , man vermißte bei einem solchen Kleid 
ein wenig daß, was einst dem Brautkleid 
seinen Ninbus gab. — Wie anders dagegen 
das Kleid, das heute eine Braut schmückt! 
Schon der lange und weite Rock gibt dem 
Kleide etwas Getragenes, Festliches, sein rei­
ches Faltenspiel läßt den Glanz und Fall 
weicher Seide erst richtig zur Geltung kom­
men und bildet für den lang wallenden Schlei 
er den passenden Hintergrund. Das moderne 
Brautkleid folgt ganz den Linien der Mode, 
es hat die hochgeschobene Gürtellinie, die sehr 
knappe Hüftpartie und das verhältnismäßig 
schlichte Leibchen mit dem fast durchweg lan­
gen Aermel, der ja zu dem ganzen S til des 
Kleides außerordentlich gut paßt. An Stoffen 
wählt man alle fließenden weichfallenden Ge­
webe, von denen folgende genannt seien: der 
allbeliebte Crepe de Chine, Crepe Georgette 
und Crepe Satin und auch der duftige Tüll. 
Als Aufputz dienen (Bäumchen, Biesen und 
Spitzen. Eine Schleppe erhöht die Eleganz 
des Brautkleides, sie ist aber bei der genü­
genden Länge, die das Kleid jetzt hat, nicht 
nötig. Aber sie kann gut so eingerichtet wer­
den, daß sie leicht abnehmbar ist, also nur 
während der Feier des Tages ihren schönen 
Zweck erfüllt.

Den leicht „romantischen" Einschlag des 
neuen Brautkleides unterstützt die reiche An­
bringung von Myrte oder Orangenblüten 
an Schleier und Kleid und die beträchtliche 
Weite des Schleiers, für den Tüll aber ab­
gepaßter Spitzenstoff zurzeit am liebsten ge­
wählt wird. I n  der Anordnung von Kranz 
und Schleier zeigen sich auch kleine Abwei­
chungen, indem man, der neuen Hutmode fol 
gend, wenigstens eine S tirn- oder Seitenwel­
le zu Geltung bringt und den Kranz ein 
wenig weiter aus der S tirn  schiebt.

Die Wahl von Handschuhen u. Strümpfen 
macht man abhängig von dem Stoff des Klei 
des, indem man beispielsweise zu stumpfen 
Stoffen den leichten Schwedenhandschuh dem 
aus Glaceleder vorzieht, der leicht zu weiß 
und glanzreich wirkt, ebenso wie auch zu Stof 
fen mit ein wenig elfenbeinfarbenbet Tö­
nung, bei diesen kommt außerdem neben dem 
reinweißen Strumpf auch noch der etwas 
fleischfarbige Strumpf in Frage.

Der Hvfemock f ü r  den 
S p o r t

Nicht zu früh erschrecken, meine Damen! 
Es wäre schade, sich einer, modischen Neuheit 
wegen allzusehr zu erschrecken! Auch handelt 
es sich hier nicht um das Gespenst des Ho­
senrockes, den uns jene, die ihn im ersten 
Dezenium unseres Jahrhunderts kennen und 
verachten lernten als ganz besonder? ab­
stoßend schildern, sondern lediglich um die 
Andeutung einer Hose, die ja auch alles an­
dere, denn eine modische Koketterie sein soll, 
vielmehr als fortschrittliche Neuerung aus

dem Gebiete der Sportkleidung aufgefaßt 
werden will. Die Notwendigkeit eines „Ho- 
senvockes" ergab sich für sportliche Zwecke 
zweifellos durch das Wieder-länger-werden 
der Röcke; ein dreiviertellanger Rock muß 
nämlich — besonders wenn er der schmalen 
Silhouette wegen eng geschnitten ist — un­
bedingt am Ausschreiten behindern, was 
natürlich für die Touristin geradezu wider­

sinnig und eine ausgesprochene Pein wäre. 
Darum bringen eben die großen Ateliers 
Faltenröcke, die in der vorderen Mitte ho­
senähnlich geschlitzt, rückwärts über glatt 
sind, sodaß beim Gehen der Eindruck eines 
Rockes beibehalten und nur beim Steigen 
die Hosen-Wirkung erkennbar wird.

Diese Modq. die natürlich in allen Kreisen 
eifrigst besprochen wird, dürfte — wie alle 
Neuerrungenschaften auf sportlichem Gebiete 
— vielem Für und Wider begegnen, ist aber 
für den kühlen Beobachter sicherlich ein 
Faktor, der insoferne sehr interessant ist, als 
hier ein Mittelding zwischen Hose und Rock 
entstanden ist und somit durch ein modisches 
Kompromiß eine Form geschaffen erscheint, 
die von vielen schon längst gewünscht wurde 
und sicherlich bei richtiger und eingehender 
Behandlung dieses Themas auch sehr erfolg­
reich zu werden verspricht.

Zahllos wie GterngebUde 
eines Kaleidoskops

sind die Schaffungen der Schuhmode, deren 
ganz besonderer Reiz unbedingt in der Zu­
sammenstellung kontrastierender Farben 
liegt. Schwarz-weiß und braun-weiß werden 
mit besonderer Vorliebe kombiniert und 
gehören sozusagen zu den „traditionellen" 
Farbabstimmungen. Ganz neuartig aber ist 
beige mit grün, fand mit rot, grau mit 
kornblau u. s. f., wobei man die Farbe der 
Schuhe unbedingt im Gesamtbilde der Auf­
machung nochmals wiederholt.

Man denke beispielsweise an ein beige­
farbenes Complet, zu dem beigegrüne Schuhe 
getragen werden. I n  diesem Falle ist es 
üblich, auch einen grünen Hut, eine grüne 
flache Handtasche und beigefarbene,, mit 
grün abgesteppte Handschuhe zu tragen, die 
sich gerade durch solche Feinheiten ein ge­
pflegter Geschmack dokumentiert. Man be­
gegnet den aus verschiedenen Farben und 
Materialien kombinierten Schuhen am 
Strand und auf der vormittäglichen Pro­
menade, beim Sport, aber auch in Verbin­
dung mit der nachmittäglichen Ausmachung, 
während der Abendschuh im Gegensätze da­
zu meist einfarbig bleibt, um die Note ruhi­
ger Eleganz zu unterstreichen und die Wir­
kung nicht aus den Schuh, sondern auf das 
abendliche Kleid zu konzentrieren. Einige 
interessante Kombinatiousschuhe bringen wir 
in unserer Skizze: da wäre vor allen Din­
gen das flache, sportliche Modell zu nennen, 
das aus dunklem, einfarbigem Leder und 
Hellem „Scotchgrain" (der grobnarbigen 
Lederneuheit der Saison) zusammengestellt
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Geschäft für Maschinen und Gebrauchs englische
artikel für Industrie, Gewerbe und Haushalt Milch-

Separa-
IllCtlÜ tvrenVollkommenste 

Nähmaschine für die
Familie verläßliche und fleißige Vertreter 6549
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ist. Sehr interessant sind die neuen Halb- 
schuhe für die Promenade, Bei denen die 
KomBination von Hellem und dunklem Leder 
Besonders gern gesehen ist. Moderne Pumps 
formen, deren vorderer und rückwärtiger 
Teil dunkel ist, während die Helle Mittel­
partie mit dunklen Blenden durchsetzt wird., 
sind außerordentlich gebräuchlich und werden 
in den Farben der jeweiligen Aufmachung 
angepaßt. Sehr schick und modern: vielfar­
bige Strandschnhe ans Gummi, die jene 
flotte Uebereinstimmung mit der Badedreß 
schaffen, die außerordentlich gefällt. W. U.

Die Kasack
hat sich allmählich zu einem Liebling der 
Frühjahrsmode ausgewachsen und alle Frau­
en sehen das gern. Die einen, weil es so 
schön ist, wieder einmal etwas ganz Neues 
zu tragen und die anderen, weil ihnen ein­
fällt, daß manches allzu kurze Kleid vergan­
gener Jahre als Kasack vielleicht wieder eine 
entzückende Auferstehung wird feiern kön­
nen. Das Kasack-Kleid wird vielen Frauen 
besonders gut gefallen, da es in den heißen 
Tagen auch ohne Mantel auf der Straße ge­
tragen werden kann. Es ist außerordentlich 
kleidsam in seiner vornehmen geraden Linie.

Man sah in Paris in fast jeder Kollektion 
der großen Modehäuser Modelle mit Kasack. 
Man trägt sie für vormittags, nachmittags 
und abends, je nach Material und Machart. 
Für den Vormittag wählt man fast immer 
Wollstoff und verziert ihn, der Mode fol­
gend, gern mit Stickerei oder Biesen, für den 
Nachmittag kommen alle die feinen Phanta­
siestoffe in Betracht, alle Seiden und Krepp­
satin und für den Abend nimmt man für die 
Kasack teilweise die elegantesten der elegan­
ten Stoffe. Ob der kurze Rockteil, den die 
Kasack sehen läßt, aus dem gleichen Stoff 
wie dies gearbeitet ist oder ganz abstechend 
in Farbe und Stosfart, ist lediglich eine F ra ­
ge des Geschmacks. Erlaubt ist alles, was 
hübsch aussieht und vor allen Dingen farblich 
gut zusammengestellt ist.

Beispielsweise wird für den Vormittag ei­
ne Kasack aus meliertem Wollstoff mit einem 
mäßig weiten Glockenröckchen aus demselben 
Stoffe, beide mit schmalen u. breiten Stoff­
blenden garniert gut aussehen. Dann als 
Nachmittagsanzug ein sehr weiter Glocken­
ansatz aus braunem Georgette und dazu eine 
lange Kasack aus gleichfarbigem Spitzenstoff, 
mit dem glatten Georgette abgesetzt und für 
den Abend eine ärmellose, ausgeschnittene 
Kasack.
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TISCHLER ÄCHTUNG 1
A b 2 5. M al
reduzieren
wir die Preise der bestbekannten „neuerdings um acht bis zehn ProzentI
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R U D O L F  KI F F MANN,  Maribor, Meljska cesla 25.
6eo« T e le p h o n  2 X 4 2

SPECIAL BRABANT 
PFLUGQE

eigens für unsere Gegend passend 
und Scheibeneggen erhältlich aus- 
»540 schließlich in  der

Eisenhandlung

LOTZ. MARIBOR
J u r i i l e v a  u l. 5

G asthaus

11118
(früher „Stadt Triest'st.

Backhühner zu jeder Tageszeit. 
Erstklassige Pickcrer Weine. — 
Frischer Tscheligi-Anstich. Cs 
empfehlen sich: Othmar it. An­
na Hummel 6364

Ein- *  iweifaiilien-

VILLA
Parkviertel oder Stadt, wird zu 
kaufen gesucht. Anträge unter 
„Villa" an die Verw. 6464

Hotel„OSEJAVA“
K arl F ie d le  r 

M a k a r s k a , D a lm a t ie n .
H err lich  gelegen, direkt am 
Meere u. röhrenwalde, staubfrei. 
Elektrische Beleuchtung Filet! 
Wasser. Erstklassige W ien er-  
Küche. Pension Din 78"— Ver­
langt Prospekte. 6553

LANZ TRAKTOR

wenn Ihnen die Periode 
ausbleibt! Haben Sie  
keine Angst! Schreiben 
Sie uns nur und wir
senden Ihnen das von
lausenden Damen stän­
dig mit Freude und Ver­
geßlichkeit gebrauchte 

PERIODOLIN 
und Sie werden binnen 
einer Stunde von jegli­
cher Angst und Sorge 
befreit sein! Keine Ent­
täuschung — w ie tau­
sende andere Damen 
werden auch Sie zu­
frieden sein. Ein beglau­
bigt und garantiert un­
schädliches, nie versa­
gendes Mittel für Dinar 
90.—, bei starker Natur 
und in veralteten Fällen 
stärkeres Periodolin für 
Din. 150.— od. 180.—. 

Ausschließliche Versen­
dung durch das 

Laboratorium 
W. H. OLXVIDT 

Prag-Vrsovice XIII. 
Ruskä 12. Ille. Postfach 

12.

® äCk@ FbM äl6iö§ä" 1 5 / 3 0  P S
Verkehrsbuslldog- 15/30 P5’
Für Rohoel-Selrieb

Einzylinder 
Glükopfmotor 
Kein Magnet 
Keine Ventile

Größte Leistungsfähigkeit!
Einfachste Konstruktion!
S i c h e r e r  B e t r i e b !

Besonders wichtig für Landwirte, Holzexpioitatio- 
rien, Sägewerke, Ziegeleien und für Transporte aller 
Art, zufolge unglaublich billiger Betriebskosten. 
S ä m t l i c h e  Betriebskosten mit dem Verkehrsbul- 
dog betragen im schwierigsten Gelände nicht über 
50 Para pro Tonne und Kilometer, mit dem Acker- 
buldog mit 3 Pflügen 30 Zentimeter tief Dinar SO.— 
per 10.000 m2 (Tagesleistung 3.75 ha).
Verlanget Prospekte! Verlanget Angebote!

HEINRICH UW Z MANNHEIM
Hauptvertretung für Slowenien: 6493

Mittw. Ing. RUDOLF L O T Z, MARIBOR.

H.CIFFOD
Malermeister

Ob Jarku 6 — Ko- 
roska 10/1

empfiehlt seine Unmenge mo­
dernster Muster für Zimmerma­
lerei, Säle, Stiegenhäuser in 
geschmackvoller, anerkannt solid. 
Ausführung. Anstricharbeiten ga 
kontiert dauerhaft. Reklaine u. 
Schriften. Prima Referenzen v. 
Behörden und Privaten des 
I n -  und Auslandes. 6508

Beehren uns, dem P. T. Publi­
kum bekanntzugeben, dast wir 
das Beliebte Ausflugs-

Gasthaus
WOLFZETTEL
eröffnen. Für gute Weine und 
kalte Speisen wird bestens ge­
sorgt. Solide Bedienung. Es 
empfehlen sich höflichst 6159

F. J. Hribar.

Zwei

FaMtlboile
(Zweisitzer), komplett mit Fust 
stenernng, beste Ausführung, zu 
verkaufen. Peharda. Meljska cc< 
sta 11. 6439
:SS «»»E «S «««S ««vvV v0
Wohin? Wohin!
Alles nach Sv. Peter ins

Gasthaus Bozic
Dort bekommt man guten Wein 
zu Din. 10, Fastbier zu Dinar 
8.— per Liter. Für kalte und 
warme Speisen ist bestens ge­
sorgt. 6486

Pfingstsonntag und Montan

im Gasthause LeZnik, Rova riad 
Bekannt gute Küche, beste Sor­
tenweine, 16, 12 und 10 Din-
Frisches Fastbier (Krügel 3 6° 
Dinar. Um tablteichen Befit® 
Bittet der Gastgeber. 6416
w e e e e e e e e e e e e e e e e * *

Autofahrer!
Schmerzcrfüilt geben die Unterzeichneten allen Verwandten, Freun­

den und Bekannten die traurige Nachricht, daß ihre innigstgeliebte, unver­
geßliche Gattin, bezw. Mutter, Großmutter, Tochter, Schw ester, Schw ä­
gerin und Tante, Frau

Amalie Straub, geb. Bsschmar
Schriftenmalersgattin

Donnerstag, den 21. Mai 1931 nachts nach langem schweren Leiden und 
versehen mit den Tröstungen der hl. Religion im 48. Lebensjahre gotterge 
den verschieden ist.

Das Leichenbegängnis der teurem Dahingschiedenen findet Sonntag, 
den 24. Mai 1931 um 16 Uhr von der städtischen Leichenhalle in Pobrezje 
aus statt.

Die hl. Seelenm esse wird am 26. Mai 1931 um 7 Uhr in der Dom- 
und Stadtpfarrkirche gelesen werden.

Maribor. Graz, Roßbach, den 22. Mai 1931. 6541
Johann Straub, Gatte. Maria Reschman, Mutter. Amalie und Olga Anrather, 
geb. Straub, Frieda, Rudolf. Anna, Hansi, Erwin, Margarethe, Hilda und 

W alter, Kinder. Olga, Enkelin. Alle übrigen Verwandten.
S ta t t  jeder b e so n d e ren  A nzeige.

Unbehinderte Autofahrt gesichert!! — Leihbatterien, 6 und 12 Volt, stellen wir 
unentgeltlich bei, während der Reparatur oder Ladung. Neue Autobatterien geladen-

hochwertig.. stets am Lager! 6494
HaSraakkumuiator i. & f. emieaii, öü ossnsa jerjeva ulica 3

■(M V
M -

i

Verkaufe 
sehr 

billig!

Ein Motorrad, Marke »Wanderer«, sehr gut erhalten, tau­
sche auch gegen Bauholz; ein Plateauwagen mit Gummira' 
der: 3 Stück schwere I.astenautomobile; einen komplett®: 
Fiat-Motor, geeignet für Motorboot: eine komplette Na?e

masehine; Riemenscheiben: Lager usw._
W eiters eia W aggon Heu. aus Gefälligkeit bei mir zu v® 
kaufen, kann hier besichtigt werden, verkaufe auch ba-ie 
w eise; elektrische Futterschneidemaschine zur Verfilm1 ' 
kann sich jeder Käufer Gak machen. Putzhadern, Po * 

scheiben Putzw olle stets in jeder Menge zu haben. 
Lasteniiberfübrungen. Uebersiedlungen werden sehr r-  ̂

und rasch durchgeführt.
VELETRGDVINA 8  S U R O V I N A M ! IN P R E V Ü ^  

TOVORA, I V A N  S L U G  A. -  MARIBOF 
Trzaska cesta 5. — ^ 1 .:  2272.
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NEUBAUTEN ZUBAUTEN 
AUFBAUTEN AUSBAUTEN

alle diese Bauaufgaben
lösen Sic leicht, gut und preiswert mit

HERAKLITH
der licciusolierenden. feuerhemmenden Leichtbau­
platte.
N E U B A U T E N :  Heraklith ist für alle Skelett­
bauten, Füll- oder Bekleidungsmauerwerk u. hoch­
wertiges Isoliermaterial zugleich. Bei dünnwandi­
gen Massivbauten in Ziegel oder Beton dient es zur 
innenseitigen Verblendung der Außenmauern, w o­
durch diese erst wärmetechnisch vollwertig 
werden.
Z U B A U T E N :  Dependancen zu Hotelbauten, Ga­
ragen, Bootshäuser, Gartenpavillons lassen sich in 
überaus kurzer Bauzeit in Heraklith herstellen. 
A U F B A U T E N :  Wollen Sie den Ertragswert 
Ihres Hauses steigern, dann setzen Sie ein weiteres 
Stockwerk auf! Die Heraklith-Platte ist auch in 
diesem Falle der gegebene Baustoff, denn sie ist 
überaus leicht und hochisolierend. 
A U S B A U T E N :  Mit Heraklith-Platten lassen 
sich bei geringsten Kosten z. B. in den Dachgescho- 
ßen vollwertige, gesunde, im Sommer angenehm 
kühle, im Winter behaglich warme, trockene Wohn- 
räume schaffen.
Auskünfte. Prospekte, Verarbeitungsanleitungen. 
Gutachten durch den autorisierten Heraklith-Ver­
treter
„ M a t e r i a l “ , Triotfska M a  i o.?., L iu b h an a
Tel.: 27-16 -  DUNAJSKA C, 36/3 — Brz.: Material. Ljubljana
NIEDERLAGEN: Tone Vovk. Bled: Jos. Beriak. Krani: And. 
Culer. jesen ice: Jos. Hladnik Rakek; Josip Klemencic, Novo 
mesto: D. Rakusch, Celle: V. Kiihar. Maribor: Villen, Dengg,

Ptui.

P A T E N T E ,  M A R K E N
u. M uster für J u g o sla w ien  u. a lle  A u s la n d ss ta a le n
Recherchen über Erfindungen und Patente im ln- u. Auslande 
Technische Gutachten über Patent-Nichtigkeits- u. Eingriffs-Klagen 
Festellungs-Anträge Vorschläge für Handels- u. Fabriks-Marken 

etc. besorgen die beeideten Sachverständigen:
Civil- u. Patent-lngdnieur A. BÄUMEL, Oberbaurat i. P. 

Maschinen-Ingänieur Dr. techn. E$. B 3 H M , Regierungsrat i. P

Maribor,  Jugoslawien, Vetriniska ulica 30

Generalvertretung
für größere Gebiete, eventuell ganz Jugoslawien 
einer vorzüglichen »Elektrostahl Garantie Sense» 
mit ganz neuer, einfacher Befestigung, ist an F ir­
men mit V ertre terstab , welche auf eigene Rechnung 
kaufen, zu vergeben. Noch heuer großes Geschäft. 
Anträge unter »Rascher Entschluß 7378« an die An­
zeigen Gesellschaft »Herold«, Graz, Stem pfergasse 
Nr. 4. O esterreich. 6418

D e r  ausser ordentlichste,

grösste W ettbewerb, 

der je stattgefunden hat!

Gleiche Gewinnchancen 
für alle!

T \I E  jugoslawische Jury besteht aus Frau Mirka 
Grujic, Hofdame I. Maj. der Königin; Herrn 

Milan Marjanovic, Vorsteher des jugoslawischen 
Pressebureaus; Herrn Branislav Nusic, dem be­
kannten jugoslawischen Schriftsteller; Herrn Oton 
Zupantic, dem slowenischen Dichter und Direktor 
des Nationaltheaters in Ljubljana.

Diese Jury bringt 61 wertvolle Preise nur an ju­
goslawische Bewerber zur Verteilung.

Die Gewinner von ersten Preisen nehmen ohne 
weiteres an dem in Genf stattfindenden internatio­
nalen Wettbewerb teil.

Trennen Sie diesen Anmeldekupon ab und fügen 
Sie ihn jeder Gruppe von Aufnahmen bei, die Sie 
einsenden! Verlangen Sie weitere Anmeldekupons 
sowie vollständige Erläuterungen bei Ihrem Lie­
feranten für photographische Artikel oder schreiben 
Sie an das Kodak-Wettbewerbsbureau: Kodak S. A. 
Zvonimirova ul. 2, Zagreb.

T E I L N E H M E R K U P O N

(B itte  m it Druckbuchstaben schreiben)
N am e___

Strasse.....
Stadt oder G em einde und Distrikt. ......._ _
M arke des photographischen Apparats________
Filmmarke  .......................................... ........................
A nzah l der m it dem K upon  eingesandten P hoto­
graphien _______ _______________________________

LESEN  SIE  D E N  F O L G E N D E N  A U S Z U G , A U S  D EN  BEDIN­
G U N G EN  F Ü R  D E N  K O D A K -W E T T B E W E R B !

1 . Je d e  in  Ju g o s la w ie n  a n s ä s s ig e  P e rso n  k a n n  s ic h  am  W e ttb e ­
w e rb  b e te i lig e n , so w e it sie  n ic h t  b e ru f l ic h  m it d e r  p h o to g ra p h i ­
s c h e n  In d u s tr ie  t u  tu n  h a t.

2. A u f te c h n is c h e  K e n n tn is s e  k o m m t es  n ic h t  a n ;  s ä m tlic h e  
zu m  W e ttb e w e rb  e in g e re ic h te n  P h o to g ra p h ie n  w e rd e n  led ig lic h  
n a c h  d e m  In te re s s e , d a s  s ie  t u  e rw e c k e n  g e e ig n e t  s in d , b e u r ­
t e i l t

3 . A lle  b e lie b ig e n  A p p a r a te  u n d  F iln a m a rk e n , R o llf ilm s. F ilm ­
p a c k s  u n d  P la n film s  k ö n n e n  c u r  V e rw e n d u n g  g e la n g e n . K o p ie n  
vo n  P la t te n -A u fn a h m e n  s in d  n ic h t  su läasig .

4. E s s in d  S c h w a rz -W e iss -A u fn a h m e n  h e rz u s te l le n , s ie  s in d  
n ic h t  zu z e ic h n e n  u n d  n ic h t  zu ra h m e n . D a s  F o rm a t  d e r  A u f­
n a h m e n  is t  a u f  2 0  cm  L ä n g e  b e s c h r ä n k t  D ie  P h o to g ra p h ie  k a n n  
v o n  e in e m  G e s c h ä f t  f ü r  p h o to g ra p h is c h e  A r t ik e l  e n tw ic k e l t  se in , 
d ie  P la tte n  d ü r fe n  n ic h t  r e to u c h ie r t  w e rd e n .

5 . D e r  T e i ln e h m e r  h a t  s e in e n  N a m e n  n ic h t  a u f  d ie  P h o to ­
g r a p h ie  zu s c h re ib e n , s o n d e rn  je d e r  S e n d u n g  vo n  A u fn a h m e n  
i s t  j e  e in  K u p o n  b e iz u le g e n . S o lc h e  K u p o n s  s in d  b e i d e r  F irm a  
K o d a k  so w ie  in  jed e m  G e s c h ä f t  f ü r  p h o to g ra p h is c h e  A r t ik e l  im 
L a n d e  e rh ä l t l ic h  u n d  w e rd e n  von Z e it zu  Z e it a u c h  in  d e n  Z ei­
tu n g e n  e rs c h e in e n .

6 . K e in e  P h o to g ra p h ie  w ird  z u rü c k g e s e n d e t;  d ie  E n tsc h e id u n g  
d e r  P re is r ic h te r  is t u n a n fe c h tb a r .

7. D ie p re is g e k rö n te n  P h o to g ra p h ie n  g e h e n  m it d e n  N e g a tiv e n  
in  d a s  a u s sc h lie s s lic h e  B e s itz rec h t d e r  F irm a  K o d a k  ü b e r ,  d ie  d as  
u n b e s c h rä n k te  V e r fü g u n g s re c h t  d a rü b e r  e rh ä l t .

8 . D ie P h o to g ra p h ie n  s in d  in se ch s  A b te ilu n g e n  e in z u o rd n e n :  
A . K in d e r;  B. L a n d s c h a f te n ;  C -..S p o r tlic h e s ; D . S tilleb e rit * A r c h i ­
t e k tu r ,  I n te r ie u r s ;  E. P o r t r ä ts :  F . T ie re .

9 . A lle  A u fn a h m e n  m ü sse n  in  d e r  Z e it vom  I r  M al b is  3 1 ,  A u ­
g u s t g e m a c h t  sein .

In t e r n a t i o n  a l e r

K O D A K - W E T T B E W E R B
FÜR AMATEUR-PHOTOGRAPHEN

f. Mal — 31. Angusl

Sehr geehrte Hausfrau! 
Wissen Sie schon?

Die beste Qualitätsmilch be­
kommen Sie am Verkaufsstan­
de der Gutsverwaltung Haus- 
ampacher vor dem Stadtma- 
Kistrat — Liter zu Din 3.—. 
Alle Melkkühe unter ständi­
ger ärztlicher Kontrolle! — 
TIEFKÜHLUNG! -  Milch ge­
rinnt nicht beim Kochen!!

5946

Gutgehender

U n i
>!! III, | |  IIII! Illli 1111 Mlll IHM llllll

*u verkaufen bei Hen­
rik Hetzl, Kunstmühle 
unä Oel-Presserei in 
Ko§aki (Lajtersperk), 
Post Pesnica, Maribor

V.iiO)

Die bekannt beste Qualität 
der KARO-Schuhe ist 

kein Geheimnis

Damenschuhe 

Din 17© " - aufw.

KARO
K oroska c. 19

Erzeugungssystem;

W iener- 
H a n d a r b e i t

Herrenschuhe 

Din 220"“ aufw.

prima, hat in größeren Men« 
gen abzugeben ftratta Kollcritsch 
in ApaLe bei Gornsa Radguna. 

6856

Konkurs!
Die Hausindnstrie-W teitimg uit 
serer Genossenschaft errichtet Ra 
yonsvertretungen. Wir suchen 
dringend agile und zuverlässige 
Vertreterinnen sunt Verkäufe 
unserer Strickmaschinen und zur 

Unterrichtserteilnng in der 
Handhabung derselben. Es wer 
den nur schriftliche Offerte — 
mit beigeschloffenen, auf den 
Namen des Bewerbers lauten­
den markierten Retonrkonvert 
erbeten. Zadruga jugosl. pletaca 
(Hausindustrie-Abteilung). Oft" 
sek. 6218

M otorboot .M aribor“

FAHRORDNUNG.
Abfahrt von der Stadt (vorläufiger Anlegeplatz an der

e'id) täglich um 10 Uhr und dann immer eine Stunde später.
etzte Abfahrt um 19 Uhr, im Bedarfsfälle auch um 20 Uhr.

Rückkehr von der Mariborer Insel um 10.35 Uhr und dann
eme Stunde später. Letzte Abfahrt von der Insel um

»  Uhr, eventuell auch um 20.35 Uhr.
c> schlechtem W etter fallen eventuell einzelne Fahr- 

ten aus. 6321
FAHRPREIS PRO PERSON:

Rr" rd<ir Stadt zur I n s e l ................................ ....
Rückfahrt von der Insel

Din
—- .....................................  Din 4.—

ermanente Karten für zehn Fahrten 10% Nachlaß.

[|R _
11 (früher Wolf) 

in Kosaki
6273 e r ö f f n e t !

„n,abrU* fct
Q  O

„ t t t *
A t  B O K  

Rajceva ulica 
9550 Telephon 24*72
Ü b ern ah m e  sä m tlic h e r  in  d a s  K a r-  
to n n ag e fa ch  e in sch läg ig en  A rb e ite n

Ein W u n d e r
chem isch-technischer Erfindung ist unser, die ganze Nacht leuchtender 
Hund »BONZO«. Kein Phosphor oder Radium -Präparat. Eine Zierde in je­
dem Haus zum Preise von Din 50.— . sowie unsere leuchtende Christuse 
zum Preise von Din 35.— bis 45.—, leuchtende Türschilder aus Glas zum 
selbstbem alen, schon von Din 15.— aufw ärts — versenden w ir gegen 
Nachnahme, P reise sind exklusive Postspesen. 6137

»INGE«. Leuchtoräparate-Generalvertretung für Jugoslawien — PTUJ.

Prov isionsvertre ter für alle O rte gesucht!



„Marworsv ZM m g" Ntünmer 1d7 14 Sonntag, den 24. Mai I95l s=m

J U e i n e t  A

Möbel
eigener Erzeugung, in jeder 
Stilart. von der einfachsten bis 
zur feinsten Ausführung. aus 
Weichholz. Hartholz und eroti­
schen Hölzern, sowie auch 'amt­
liche Tapezierer - Arbeiten, Dia 
trotzen, Ottomane, Diwans, 
Bettdecken. Kopfpölster. -Ales zu 
billigsten Preisen, sehr solide u. 
gute Arbeit, mit 1 Jahr Ga­
rantie. Nur in der Produktiv­
genossenschaft der Tischlermei­
ster, Vetrinjska 18._______ 6366
Schuhmacherwerkstätte am Glov 
ni trg 4. im Hof rechts, verfer­
tigt alle Arten Schuhe, über­
nimmt Reparaturen und Fär­
bungen. Herrensohlen werden 
zu 24, Damensohlen zu 18, 
Herrenabsätze zu 8 und Damen- 
absätze zu 4 Dinar verrechnet. 
Solide Handarbeit, pünktliche 
Bedienung.  6306
In ternationales In fo rm ations­
büro sucht vertrauensvollen 
Korrespondenten für Marihor 
und Umgebung. Anträge an 6. 
Berw. unter „Informator". 

6496
Buschenschank Schässer geschlos­
sen urtb danke bestens für den 
so zahlreichen Besuch. 65Q1
Inkasso! Ausstände: Verzeichnis 
zweifelhafter Schuldner, Ver­
trauensaufträge besorgt vevläkt- 
lich neue Informationsabteilg. 
„Marstan", Koroska c. 10. (Ant 
wort 3 Briefmarken.) 6519
Kanzlei - Heimarbeit, auch Ver 
Vielfältigungen Übernehme; ha­
be Kanzlei nahe Bahnhof. An­
träge unter „Heinrarbeit. Opa- 
Iograph" an die Verw. 6517
Wo? I n  Kommissionsverkauf 
u. billige Einkaufsquelle) über­
nehme: Wohnungseinrichtungen' 
Matratzen, Teppiche usw. Geräu 
mige Lokale, 1 Minute vom 
Glavni trg. Firma B. Iagodiö. 
Vojasniski trg 1. _______ 6480
Achtung! Wollen S ie  modern 
und billig gemachte Anzüge, 
dann wenden S ie  sich an Schnei 
dermeister Ivan  Lah, Franko­
panova 23, Villa „Mirni dom".

6477
Buschenschank Anton Tkalec, 
KrLsvina 80, täglich geöffnet. 
Lit. Wein 8 und 10 Din. 6462
Auto- und M otormäntel, ge­
braucht, kauft zu den besten 
Tagespreisen Justin Gustinöie. 
Tattenbachova 14. 6317
M it 5000 D inar beteilige ich 
mich mittätig an gutgehendem 
Saisongeschäft. Anssührl. Zu­
schriften unter „Sommersaifon" 
an die Verw.. 6470
Suche Bekanntschaft mit junger 
Dame, hübsch und liebenswür­
dig im Verkehr, welche sich an 
größerem Photo-Atelier beteili­
gen möchte. Müßte ca. 50.000 
Dinar besitzen, welcher Betrag 
jedoch nicht gleich benötigt wur 
de. Suchender ist selbst vermö­
gend und bietet jede Garantie. 
Gefl. Zuschr. unter „Foto" an 
die Verw. 4837

Reisekosfer jeder Größe und 
Form. Handtaschen. Aktenta­
schen, Brieftaschen, Fußbälle,
Rucksäcke, Sportgürtel usw. er­
hältlich in  größter Auswahl u. 
M niedrigsten Preisen bei Iv  
Kravos, Maribor, Aleksandro 
Sa c. 13. 5968

W i s s e n  S i e  s c h o n ?  
„Trium ph" — P au l Redog — 
Razlagova 22 Gosposta 33 
wäscht die K r a g e n  wie neu

2385
Schafwolle,

Gerberwolle, all. Eisen, Metalle 
Schneiderabfälle, Altpapier, Kno 
chen, Glasbruch, Hadern k a u f t  
und z a h l t  bestens, P  u tz- 
h a d e r n  gewaschen und 
desinfiziert liefert sede Menge 
billigst A. Arbeiter. Maribor, 
Dravska ul. 15, Televb on 2485.

Naturweine, Eigenbau, Liter 10 
Din. Weinschank Vezjak, Spla- 
varska 6. 6361
Buschenschank am Sonntag er­
öffnet. Wienergraben Nr. 1 
früher Dr. Orosel. 6414

Nrenmiirlitilreil
werden rasch, billigst 
mit Garantie aus­
geführt. Wanduhren 
werden abgeholt.

A. S to jec, 
Iu rc icevn  ulica 8-

M otorräder, gebraucht, jedoch 
tadellos erhalten, nur moderne 
Maschinen mit elektr. Lichtan 
läge, verkauft Vertretung Mo- 
net-Goyon, Zagreb, MoLinskov" 
ulica 26. Telephon interurban 
6795. Telegrammadresse: Reci° 
Procite Zagreb. 6250
Achtung Radiobastler! 50 Pro
zent Nachlaß beim Verkauf von 
Radiokleinmaterial. gewissen
Apparaten, Lautsprecher etc. — 
Radio-Oblak, Maribor, Tomsi- 
eeva nl. 6. 6076

Pension B üttner in Sveti Lov- 
renc na Pohorju lbei Maribor) 
im Bacherngebirge, unmittelbar 
an prächtigen Nadelwaldungen 
herrlich gelegen. Die Pension 
wurde modern restauriert, freies 
Schwimmbad, Strand. Tennis-, 
Kinderspielplätze, Radio, Biblio 
thek, internationale Küche. Stän  
diger Autobusverkehr von und 
zur_ Eisenbahnstation. Pensions­
preis per Person und Tag Din. 
60.—. I n  der Vor- und Nach­
saison sind die Preise um 15% 
ermäßigt. (Vom 15. Juni bis 
15. September Hauptsaison.) — 
Prospekt kostenlos. 6252

Besuchen S ie  unseren Pedicurc 
Salon, für Din. 10.— werden 
Ihre Füße erfrischt. Hübnerau 
gen beseitigt und Nägel schmerz 
los pedicnrt. 6255

A a l a

Tischlerei KoroZcc, TrraZka ce- 
sta _ 54, empfiehlt sich für gefl. 
Aufträge. Kompl. Schlafzimmer 
von Din. 2500 an. Küchen von 
Dm. 1200 an. Holz garantiert 
trocken. Solide Arbeit. 6425

Griffon - M otorräder. 175, 250, 
350 ccm., alle Viertakt - Block­
motors, in  Ausführung und 
Preisen unerreichbar! Angeneh­
me Ratenzahlung, bei „Iugu" 
d. z. o. z. Maribor. Tattenba­
chova 14. 4981

Buchbindereiarbciten aller A rt
(auch Galanterie- und Leder­
arbeiten) rasch, gut und billig 
bei Felix Novak, Gosposka 9. 

5735

Kompagnon für erstklassiges re 
nomiertes Fabriksunternehmen 
mit großer Verdienstmoglichkeit 
wird für verstorbenen Gesell­
schafter ein neuer gemcht. Kauf 
männisch gebildete Herren mit 
2—500.000 Dinar Kapital wol 
len sich unter "Kompagnon" in 
der Verw. melden. 6345

Für die Firm ung erhalten Sie  
bei bester Ausführung die schön 
sten Bilder zu ermäßigten Prei 
fen im Atelier „Makart". Go 
sposka 20. Besichtigen S ie dort 
selbst unsere Schaukasten! 5415
Schriften- und .Zimmermalerei
— immer neue moderne Muster
— und Transparent-Reklamen 
besorgt schnell und billig Franz 
A m b r 0 z i S. Grajska ulica 
Nr. 3. 286

Essig, garantiert aus Obst er­
zeugt, bei Selbstabholung Liter 
Din. 1.25. Ieriö, Pooehova. 

5636
G ratis erhält jeder eine Probe- 
dose Creme D aruvary  geg. Ein­
sendung von 3 Din. in Postmar 
ken für die Spesen. Daruvary 
Creme eignet sich vorzüglich ge­
gen Sommersprossen, Wimmerln 
und alle Unreinigkeiten der Hän 
de und des Gesichtes. I n  allen 
Apotheken, Drogerien und besse­
ren Geschäften erhältlich. Post- 
versandt Apotheke Blum. Su- 
botica. Preis der Original-Trei- 
tckdose Din. 15. 1832

Für Ih ren  Firmling
die

I größte Freude
zist eine Kame­

ra!
Fotozentrale 

B lo sic , Trg 
svoüode 6.

Alle Tapeziererwaren. Ottoma­
ne, Matratzen, moderne Liege­
sofas, Fauteuils, Rouleaus, 
Wandtapezierungen verfertigt 
solidest die Spezialwer'stätte 

Ferdo Kuhar, Gosposka ul. 4.
1496

Sesseln werden mit prim a Rohr 
eingeslochten, Siebe und Körbe 
repariert. Korbgeschäft Jos. Am 
logü, T rg  svobode 1, neben der 
Städt. Brückenwaage. 335

M m i u *
J t e a U i Q t e n

t T f m f f T f y v * T Tt 'k y t y
Kaufe kleines, villenartiges Zwei 
jam ilienhaus mit größerem Gar 
ten. Zuschr. unter „Zentrumnä­
he" an die Verw. 6456
Großgrundbesitz mit Eigenjagd 
am Bachern wird gegen kleine 
Wirtschaft in 0. Ebene getauscht 
Antr. unter „Tausch" an die 
Verw. 6467
Ein- oder Zweijamilienvilla.
Parkviertel oder Stadt, wird zu 
kaufen gesucht. Anträge unter 
„Villa" an die Verw. 6465
Sehr schöner Bauplatz, 214 I .  
Gemüsegarten, Obstgarten, A l­
ler und fertiger Brunnen, bei 
Slov. Bistrica zu verkaufen. — 
Auskunft bei Maria NeLmah. 
Ruska c. 3. 6312

dlrbeiter!
Wer im eigenen Heim seine 
Frau und Kinder gesund wissen 
will, kauft billige Bauplätze in 
Zg. Radvanje (Din. 4.— pro 
Quadratmeter). Staubfrei, son­
nige Lage, Tannenduft. Holz u. 
Ziegel in nächster Nähe; günsti 
ge Kaufbedingungen. Auskünfte 
in der Kanzlei Maribor, Ve­
trinjska 30/1. 6385
Bauparzellen, sonnige Lage für 
Kleinwohnungskauten in Melje 
unter dem Stolui hrib, Bau­
parzellen in Zg. Radvanje, 
schöngelegener Eckbauplatz an d. 
Trdinova 11. Einspielerjeva ul. 
hat abzugeben Baumeister Ju ­
lius Glaser, Maribor, Meliski 
dvor. 6534
Schloßbesitz, herrliche Lage, Din  
650.000. — Großes Eckhaus m. 
schönen Wohnungen und Loka­
len für jedes Gewerbe 450.000 
Din. — Geschäftshaus, 6 Woh­
nungen, Lokal, Tin. 330.000. 
Gasthaus mit 2 Gebäuden, gro­
ßer Grund, 150.000 Dinar. — 
Bäckerei mit Haus 150.000 D i­
nar. Hypothek. — Besitz Stadt­
nähe 150.000 Din. 6533
Realitätenbüro „ R a n i  d". 
M aribor. Gosposka ulica Nr. 28
Bauparzellen Nr. 22/16, 22/19 
und 22/20 K. G. Sv. Magdale­
na an der Tvorniska cesta in 
Maribor im Gcsamtausmaße v. 
2642 m5 werden verkauft. Ver­
mittlung wird nicht honoriert. 
Auskünfte erteilt die zum Ver 
kaufe ermächtigte Kanzlei der 
Advokaten Dr. L. Mühleisen u. 
Dr. E. Kupnik in Maribor 
Sodna nl. 14. 4835

Gut erhaltener Diwan, 4 fast 
neue kompl. Betten, Tische, Ses­
sel, gepolsterte Einsätze, Matrat 
zen, Itür. und 2tür Hängeka 
sten, Grammophon mit 25 
Platten. Messingkarniesen, Kar­
ren, diverse Möbel und andere 
Sachen billig abzugeben. Stu­
denci, Aleksandrova 1. 6482

Versenkbare Singer - Ringschis l
Nähmaschine billig zu verkaufen. 
Studenci, Kralia Petra c. 90. 

6483
M otorrad Puch. 250 ccm, kom­
plett, mit elektr. Beleuchtung, 
preiswert zu verkaufen. Anznfr. 
Kavarna „Astoria". 6488
Maschinstrickerei, für eine Frau 
leicht führkqr, wegen Krankheit 
billig zu verkaufen. A. Groeger. 
Oroznova 1. 6487
Verkaufe Radio, 4 Röhren, um 
2500 Din., Pianino, schwarz, 
um 7500 Din. Tattenbachova 
21. 6350
Kiescrnbrettcr und Zaunlatten
billigst zu verkaufen. Sägewerk 
M. Obran, Loska 15. Tel. 2094. 

6371
Schönes zerlegbares Hascnhäus 
chen. weißes Bett mit gepolst 
Einsatz. 150 cm. lang, und Pa  
troleumgaskocher billig zu ver 
kaufen. Magdalenska 17/1.

6384
Gasthaus samt Fleifchhauevei u 
Tabaktrafik sehr günstig zu ver 
kaufen. Zuschr. unter „M. K.' 
an die Verw. 6380
Weingartcnstecken. Kastanienholz 
gespalten, Stuck 1 Din., Bohnen 
stangen, Brennholz von Dinar 
350 Per Meterklafter aufwärts 
franko Liaus. Marikor, Greaor- 
viöeva 1. 6454
Geschäftseinrichtung, gut erhal 
ten, und Eisenkassa zu verkan 
fen. Anträge an die Berwaltg. 
unter „Wertheimkassa" an die 
Verw. 6450
Zu verkaufen: Ein sehr schönes 
Palisander-Speisezimmer 12000 
Din.. Schreibtisch (schwarze Ei­
che) 2500. Badezimmerwanne n 
Waschbecken 2200, einbettiges 
Schlafzimmer hartes Holz. Ma 
hag-oni-Salonmöhel 6000 Dinar 
„Imperial" - Schreibmaschine 
alte Singer-Nähmaschine. B il­
der, Herrenkleider und Schuhe. 
Koroseeva 34/1, nachmitt. 6446

Billige Bauparzelle zu verkau­
fen. Anfr. bei Franz Novsak, 
Nasipna ul. 14. Pobrezje. 5981
Haus, in gutem Zustande, um 
65.000 Din in Studenci zu ver 
kaufen. Adr. Verw. 6360
Achtung! Am 27. Mai wird am 
Gerichte, Zimmer Nr. 27. auf 
gerichtlichem Wege das Haus 
in Pobrezje. Gozdna ulica 44, 
kamt Bauparzelle und großem 
Garten verkauft. Schätzungs- 
Preis 22.000 Din. 6404
Familienhaus mit Obst- und 
Gemüsegarten, Feld, alles Be 
arbeitet, wegen Todesfall sofort 
billig zu verkaufen. Vermittler 
ansgeschlosien. Anzufragen am 
24. und 25. d. von 14—16 Uhr 
in Pokrezfe. Zrkovska cesta 69. 

6408

Kts K a u f e n  g e & u c f f i

Kaufe altes Gold, Silberkronen, 
falsche Zähne zu Höchstpreisen 

Stum pf. Goldarbeiter. Ko- 
roöka cesta 8. 3857

Leere Odol-Flaschen kauft D ro­
gerie Kanc-Wolfram. 77t
Kaufe M otorrad, tadellos, Pen 
deluhr und Teppich. — Unter 
„Teppich" an die Verw. 6263
Modernes Speisezimmer, gut
erhalten, wird gekauft. Unter 
„Barzahler" an die Vw. 6442
Gut erhaltener Trenchcoat für 
tärkeren Herrn wird sofort ge­
sucht. Unter „Trenchcoat" an die 
Verw. 6544

Z u  v e r k a u f e n

Koffer, Größe 95 X 50X 45, be­
reift, mit 2 Einsätzen, Messing- 
'chlössern, in bestem Zustande, z. 
verkaufen. Fischer. Kettejeva 2, 
1. St., von 10—14 anfraqen. 

6319
NSU-M otorrad mit Beiwagen.

750 ccm. billig zu verkaufen. 
Adr. Verw. 6308

Gute Stoewer-Nähmaschine ist 
zu verkaufen. Anzufragen Ko­
roska cesta 48, Trafik. 6411

Er stk lass, belgische Fahrräder 
Reklamepreisen zu verkaufen. — 
Hotel Meran. Maribor. 6466
Eiserne Wendeltreppe, 4 Meter 
hach, zu verkaufen. Samostanska 
17. 6460
Langer Auto - Ledermantel, ein
Zeiß-Ikon-Photo 9X 12, ein 
Doppel-Anastigmat 6X 9 preis­
wert zu verkaufen. Auskunft in 
der Verw. 6427
Stutzflügel billig zu verkaufen. 
Tattenbachova 10, Tür 4. 6428
Küchenkredenz, Trumeaukasten, 
weißer Kasten. Hausapotheke. 
Ampel, Bilder wegen Abreise 
billig. Presernova 34/2. 6432
E in P a a r  Pferde zu verkaufen. 
Meljska cesta 16. 0437
Meyers Konversationslexikon,
komplett 17 Bände, Ausgabe 

1890, 12 Bände Tolstoi, 11 Bd. 
Upton Sinclair. Gustav Frey­
tag usw., Klaviernoten, einige 
große Landschaftsbilder n. Ver­
schiedenes Preiswert zu verkau­
fen. Maistrova 18/1 rechts. 6438

Junge, reinrassige Foxterriers 
sind zu verkaufen. Anfr. Frau 
Skoumal. Ruse 166. 6476
Einjährige Montafoner - Kal 
binnen, Zuchtkälbcr laufend zn 
haben. Anfr. Dr. Scherbaum. 

6279
Gläser samt Deckel für Zuckerl­
geschäft oder Gemischtwaren­
handlung. Anfr. Klmzlei Scher 
banm. 6280
Drei Karren in gutem Zustan­
de zu günstigem Preise, sowie 
eine gut erhaltene Waage zu 
verkaufen. Greaorcieeva 1.

. 6453
Speisezimmer, schwarz, Kredenz' 
Pfeiler, Anszugtifch, 6 Lederses­
seln samt Luster, gut erhalten, 
schön und billig, bei A. Lösch- 
nigg, Koroska c. 8. 6491
Wertheimkasse Nr. 3, fast neu, 
billigst zu verkaufen. Meliska 
cesta 29. 6516
Tischsparherd aus sehr gutem 
Material zu verkaufen. Adresse 
Berw. 6521

Wichtig für Rheuma- u. Glicht- 
leidende! Heißluftavvarat für 
HauSkäder. gut erhalten, billig 
zu verkaufen. Adr. Verw. 6532

Ein Fahrrad und eine goldene 
Doppelmanteluhr zn verkaufen. 
Mlinska 9/1 rechts. 6523
F ü r Ih ren  Urlaub! Feldstecher 
von 40 S . Prismengläser von 
85 S. aufm., in größter Aus­
wahl. Prospekte und Ansichts­
sendung bereitwilligst. Täglich. 
Poswersand. Optiker Fechter, 
Graz. Roseggerhaus. 5974

sowie Pflaster-, Dach- u. 
First-Ziegel laufend ab­

zugeben: S51U

Ziegelei Tsciiemitsciiek, Kamnica.
Maribor: Trnbarjeva ul. 5/ll.

Papier- und Galantcriewaren- 
geschäst mit kleiner Wohnung 
ist billig zu verkaufen. Zur Wa- 
renMöse sind Din. 20.000 nö­
tig. Anfr. unter „Prompt 20" 
an die Verw. 6498
Zwei große Gcschästsftellagcn,
3.30X 3.30X60 cm, fast neu, 
billigst zu verkaufen. Meljska 
cesta 29. 6515
Gut erhaltenes Pianino zu ver­
kaufen. Adr. Verw. 6510
Einspänncr-Kaleschwagcn, neue* 
Fleischwagen, Plateauwag ew 
3500 kg Tragkraft, mehrere Fe­
derhandwagen, Scheibtruhe und 
Wagenheber zu verkaufen. La- 
minger, Slovenska 26. 6511
Eleganter Salongrammophon,
schwarz politiert, 105 cm ., hoch, 
um 2000 Din. zu verkaufen. 
Fochova 36. 6499

Vögel: Harzer Kanarien, Wel­
lensittiche. Prachtstare. Seiwgal- 
finken, Nonnen, Silberschnäbel, 
Webervögel usw. sowie Aquari­
um mit Fischen. Salomon, Ale­
ksandrova 55. 6520

<9 1

und

Puch Fahrräder
auf

10 Monatsraten
sowie

Puch Motorräder
auf 1 8  M o n a t s r a te n

N ä h m a s c h in e n
RAST & GASSER 

auf 2 4  M o n a ts r a te n
nur bei 3716

ÄLOIS USSAR
M a r ib o r , T rg  s v o b o d e  2

Konzertflügel, Fabrikat Bür­
ger, sehr gut erhalten, billig zu 
verkaufen. Anzufragen: Iniera 
ten-Agentur Pichler. Ptui.

in der schönsten Lage der Parl- 
gegend zu verkaufen. Adresse in 
der Verw. " 6133
< A A A A A A A A A A A A A A A A A A A

Z u  v e r m i e t e n
m m w m w T w » » n
Schön möbl. Zimmer» sep. Ein­
gang. Badezimmert^nützung. üu 
vergeben. Adr. Berw. 6481
Reines möbl. Zimmer, gajsen- 
seitig, beim Bahnhof, sofort zu 
vermieten. Aleksandrova c. 64. 
P art, links._______________6479
Zimmer zu vermieten. Sloven­
ska 24/1. 6478

Lokal zu vermieten, event. für 
Kanzlei, mit Inventar. Koroska 
cesta 63. 6495
Möbliertes, schönes, gossen- u. 
sonnseitiges Zimmer, Baoebe- 
nützung, an soliden, besseren, 
Herrn oder Fräulein ab 15. 
Juni zu vermieten. Smetano- 
va 34/3 T. 6492
Großer, trockener, lichter, heiz­
barer, elektrisch beleuchteter Sei 
ler mit Bretterfußboden, geeig­
net f. Magazin, Werkstätte und 
dgl. ist mit 1. Juni gegen mä­
ßige Miete in der Mcljsta cesta 
29 zu vermieten. 6514
Wohnung. 2 Zimmer, Küche u. 
Garten, vermiete ab 1. Juni. —> 
Sinkoviö. Delavska 28/1. 6503

Solider, ständig. Betcherr wird 
ausgenommen. OroLnova ul. 5, 
Part, links. Tür 2. 6513
Schöne, sonnseitige Wohnung, 
Zimmer und Küche, samt ueuen 
Möbeln ab 15. Juni zu vermie­
ten. Zuschr. an die Verw. unt. 
„Neue Möbel". 6507
Schön möbl. Balkonzimmer 
sonnseitig, mit Badebenntzung, 
ruhige Lage, zu vermieten. — 
Adr. Verw. 6509
Sehr 'chönes, streng reines, gro 
ßes Zimmer mit 1—2 Betten 
ab 1. Juni zu vermieten. Oie* 
sposka 58/1. Tür 2. 6500

Fichtenstangen» bis 7 Meter 
lang, für Zäune, Durchzüge, zu 
verkaufen. Anzufragen Kanzlei 
Scherbaum. 6160
Barock - Tabernakelkaften, B al­
lonflaschen, 30—50 Lit. I n ­
halt, Krautmaschine mit Treib­
rad, Herren- und Tamenklej- 
der, Bett- und anders äSöfche, 
Tuchenten, Pölfter. Decken. Tep 
piche, Zithern, Möbeln, ufm. — 
Maria Schell, Koroska cesta 24.
Gelegenheitskauf! Iagdwagen, 
wie neu, billig zu verkaufen. 
Adr. Verw. 6359

Elektromotor, 19 P S . 380/220 
Volt, Elin, 980 T., wie neu, 
Kutschierwagen, Phaeton, ein» 
und zweispännig, wenig ge­
braucht. billigst. R. Li-rzer, Ses 
selfabrik. Maribor, EvetliLna 
ulica 36. 6348

Jos. Klicek, Restauration „Drei 
Teiche", Kreevina. Gute Eigen­
bau Wiseler Weine 8 Din Lit., 
Krügel Bier 3.50 Din. 6402

Neue Kühlanlage verkauft Kli- 
oek. Restauration „Tri ribniki" 
— Kreevina. Maribor. 6406

Motorrad mit Beiwagen. Indi- 
an-Scout, 5/7 PH, in  gut er­
haltenem Zustande, sehr billig 
zu verkaufen. Adr. Berw. 6213

I n  Zagreb ist auf belebtester 
Straße rentables Milchgeschäft 
und Buffet mit allen Lizenzen 
äußerst preiswert sofort zu ver­
kaufen wegen dringender M rei- 
se. Eleg. Einrichtung. Eckposten 
im Zentrum der Stadt. Nähe 
der Mittel- und Hochschulen. 
Anträge ev. Besichtigung: Frau 
Banda Pavlakoviö. Zagreb, De- 
zeliöetia 36. 6473

Fcricnwohnungen (auch leer« 
Zimmer) für Maribor, Bled, 
überhaupt Sommerfrischen be­
sorgt Wohnabteilg. „Marstan", 
Koroska 10. Wohnungsanmel- 
dungen kostenlos. 6518
Dachwohnung, Zimmer u. Kü­
che, sofort zu vermieten. Sowl<s 
ska 95, Studenci. 6523
Zimmer mit 1 oder 2 Betten 
in der Gosposka nl. ab 1. J u ­
ni zu vermieten. Adr. Verw. 7 
_____________6535___________ J
Möbl. Zimmer zu vergeben» 
auch mit Verpflegung. Gospo- 
fka 46/1 rechts. 6528
Unmöbl. Zimmer, außergewöhn 
Bich schön, herrliche sonnige La­
ge. iNsektenrein, streng separiert, 
erster Stock, an bessere Person- 
lichkeit zu vermieten. Koroseevn 
4, Tür 6. 6527

Schön möbliertes, sonniges., sep; 
Zimmer, Parknähe, an seinen- 
ruheliebenden Herrn zu vermu­
ten. Adr. Verw. 65-9
Balkonzimmer, möbliert, 'osock 
zu vermieten. Mlinska ul. 34/1- 
rechts. 6530
Wohnung, Zimmer und PüdA 
zu vermieten ab l .  Juni. Go^ 
na ul. 30, P  obrer je. 632°
Möbl. Zimmer an solid. Herr" 
sofort zu vermieten. Sodna >“! 
T ü r 6. 611*
Möbliertes, sonniges, schön^ 
Zimmer Parknähe zU vermiß 
ten. Adr. Verw. 6 E
Gemischtwarengeschäst, gut. P''! 
sten, an Verkehrsstraße, 
Wohnung sofort zu vermieten 
Antr. unter ,,Sichere Existenz 
an die Verw. 635
Wohnung, 2 Zimmer u. Kü^' 
licht und trocken. 5 Min. vo>" 
HauptplaZ, ist zu vermieten 
Dalvazorjeva 36/1. - 63E
Sparherdzim mer nur an kinbe, 
lose Parte i zu vermieten. Am* 
an die Verw. unter „Soqleiw • 

6372 -

Neues Zimmer an b e sse re s^  
teres Ehepaar zu vergebe!:. ™  
stpna 43, b. der Trraska crstn.
  6368 ___

Schönes Lokal int Zentrum 
Ztadt sofort zu veimieten. ^  
Verw. 6*F



Sonul-a-g, oen. 24. Mai iüäl _v4,.vUvct ^muiiy wuiaiitvL it>

3u vermieten.

Zimmer und Küche und leeres 
Zimmer zu vermieten. Dusano- 
ba 12, Magdalena.________6388
Bettherr wird in ganze Verpfle 
gung genommen. Auch werden 
Kostherren ausgenommen. Ma- 
rijina 10, Part, rechts. 6483

Lokal für Gewerbetreibenden, 
Schuhmacher od. Schneider, an 
berkehrsreich. Posten, sttmt Woh 
nung ab 1. Juni zu vermieten. 
PobreLje. Zrkovska c. 32. 6447
Kleines Gemischtwarengeichäst,
auch sür Greislerei eingeführt, 
im Zentrum der Stadt ab 1. 
Juni zu vermieten. Adr. Verw. 

6010
Schönes Lokal Mitte d. Stadt 
sofort zu vergeben. Anzufragen 
Glavni trg 4 im Geschäft. 6461

Schönes, sep.. möbl. Zimmer 
an besseren Herrn zu vermie­
ten ab 15. Juni. Aleksandrova 
55, Part, rechts. 6426
Schön möbl.. sonniges, sevar. 
Zimmer mit 1. Juni zu ver­
mieten. Strma ul. 15. 6430
Solider Herr wird billig auf 
Kost und Wohnung genommen. 
Tattenbachova 16, Tür 4. 6429
Reines, lichtes, zweibett. Zirn 
wer an 1 oder 2 Herren i oder 
Fräulein sofort zu vermuten. 
Anfr. S3ojasnisfi trg R/1. Tür 
4. 6440
Lokal, auch als Werkstätte zu 
benützen, sofort zu vergeben. 
Dravska ul. 8.___________ 6445
Möbliertes, separiertes, reines, 
ruhiges Zimmer zu vermieten. 
Sodna ul. 16/5. 6444

Lichtes, schön möbliertes, zwei- 
bettiges Zimmer mit sep. Ein­
gang und elektr. Licht ab 1. Ju ­
ni zu vermiete". Adr. Verw. 

6484
Großer Wcrkstättenraum 'amt 
geräumig. Keller, für verschied, 
professionelle Unternehmungen, 
wie Holz- und Kohlenhandel be­
stens geeignet, sogleich zu ver­
mieten. Anfr. Baukanzlei Vrtna 
ul. 12. 6458
Sommerwohnung, event. auch 

.ganzjährig, 50 Minuten von der 
Autobusendstation entfernt, zu 
permieten. Adr. Verw. 6157
Möbl., schönes Zimmer, separ. 
Eingang, sowie Kabinett, wird 
mit i Juni vermietet. Gosvo- 
Slg 58/1, rechts. ______  6303

M öbl. Zweizimmerwohnung,
im Stadtzentrum. Parknähe, 
streng separ., an kinderloses 
Ehepaar oder Besseren Herrn 
Su vermieten. Anträge unter 
„Parknähe" an die Verw. 6370
W ohnung und Kost um 500 Di 
vor monatlich zu vergeben. — 
§plavarska ul. 6._________6357

Zweizim m erwohnungen u. Lo­
kal mit 10. Juni nur an ruhi- 

:8c, bessere, kinderlose Parteien 
abzugeben. Anzufragen Diens­
tag und Mittwoch MlinSka ul. 
8. 6245

Eeschäftslokal samt Wohnung 
lofort zu vermieten. Adr. Ver­
waltung. 6266

schönes, sonnig., leeres, streng 
llvar. Z im m er an ruhige Per- 
'°u sofort zu.vermieten. Bet- 
llavska 23/1. 6381
deines, möbl. Zimmer zu ver- 
Meten. Vetrinsska 28, Part., 
Eingang beim Eafägarten.
.___ 6382____________
Zwei Vierzimmcrwohnungen

"'’t allen modernsten Komfort, 
W't Juni zu vermieten. Adr.

Launiges Zimmer zu «ermie- 
J n- Zolle Vosnjakova 21. Tür 
5L -8 . 6409

önes, großes, gassenseitiges 
. . .  chästslokal. verwendbar auch 
u* Kanzleiräume auf fregnen« 
, eWem Posten, im Stadt,zen­
t u m.  mit 1. Ju n i zu verge- 

Adr. Verw. 5944

Zimmer billig an einen 
trTtn zu vergeben. Krals« Pe- 
-^ jW ta  148. Studenci. 6268

ArÜ>irttie§ Zimmer zu vermieten. 
6 t n - - - ro&“ l8 ' Anfr. GostilnaerSiö. 6383

f c  Zimmer und Küche, kom- 
"iabliert, zu vermieten. 

Perm Unt'CT "^ladtnähe" an d.

-stimmet und
6448

ab 15. Zu« 
pggr S t“nqe?. kinderloses Ehe- 

SU tiermmten. Adr. Verw. 
6451

Möbl. Zimmer mit 2 Betten 
zu vermieten. Melsska cesta 58. 

6330

Sehr verläßliche, ehrliche, ein­
fache, selbständige Verkäuferin 
mit eigener Konzession und be­
sten Referenzen, sucht gegen mä 
ßige Ansprüche passend. Posten. 
Bin an das Landleben gewöhnt 
und der slow, und deutschen 
Sprache mächtig. Adr. Verw. 

6564
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Z u  m ieten  gesucht

Wohnung, Zimmer und Küche, 
wird von kleiner besserer Fami 
lie gesucht. Anträge unt. „Zah­
le prompt" an die Verw. 6434 Offene S tellen
Junges, kinderloses Ehepaar, 
tagsüber beschäftigt, sucht schön, 
möbl Zimmer im Zentrum. — 
Unter „Din. 500" an die Verw. 

6489

rVVVTVTV7V7VVVVTVTTi
Köchin für alles, die gut bür­
gerlich kocht, gesucht. Adr. Ver­
waltung. 6326

Suche mit 15. Juni reines, fort 
niqes, sep. Zimmer, Hochparter­
re oder 1. Stock, samt Verpfleg. 
Stadtmitte. Anträge mit Preis 
angabe unter „B" an die Verw.

6469

Bedienerin für drei halbe Tage 
in der Woche wird ausgenom­
men. Adr. Verw. 6475
Tapeziererlehrjunge wird ausge­
nommen bei Anton Tscherin, 
Pristaniska 3. 6376

Suche Wohnung, 2 bis 3 Zim­
mer und Badezimmer, sür zwei 
Damen. Anträge erbeten unter 
„Sonnig und rein" an die Vw. 

6536

Täglich Din. 100 können erwach 
sene Personen in Stadt u. Land 
verdienen. Leichte Hausarb. oh­
ne Fachkentnisse. Anträge mit 
Beilage Din. IQ für Muster u. 
Anleitungen unter „„Ständige 
Schablonarbeit" an die Verw.

6436
Besserer Professionist sucht bei 
unabhängiger Dame möbliertes 
Zimmer. Anträge unter „Eisen­
bahner" an die Verw. 3531
Zweizimmerwohnung sucht kin­
derlose Familie, zwei Perso­
nen, bis 1. oder 15. Juni. 
Anträge unter „Z. S.. Stadt­
mitte" an die Verw. 6189

Deutsches Fräulein wird gesucht 
zu 5jähr. Buhen, d-as auch im 
Haushalte mithilft. Wilim Hay, 
Sombor. 6472

Friseurlehrjunge wird ausge­
nommen. Franz Novak, Aleksan 
drova 22. 6433
Perfekte Köchin für Geschäfts­
haus wird bei gutem Lohn und 
Behandlung ausgenommen. — 
Nur solche, die gut kochen kön­
nen und sehr reinlich sind, wol­
len sich melden. Iuroieeva 3, 
Tavöar. 6497

Zwei- oder Dreizimmerwohnung
im Zentrum der Stadt, auf der 
Verkehrsstraße, bis spätestens 1. 
Ju li gesucht. Zuschriften unter 
„Gute und sichere Bezahlung" 
an die Verw. 6246
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAi
Stellengesuche
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Köchin mit lang jäh r. Zeugnis­
sen, welche auch andere Haus­
arbeiten verrichtet, sucht Stelle 
zu kleiner Familie. Gesl. Anfr. 
MarjenisSe, GregoreiLeva 18. 

6490

Gefrorenes - Verkäufer gesucht. 
Eman. Ilich. Slovenska 5.

6431
Mädchen für alles, das selbstän 
dig kochen kann, wird aufgenom 
men bei Frau Turad, Aleksan­
drova cesta 7. 6173

Suche Stelle zu alleinstehendem 
älteren Herrn. Perfekt im Ko­
chen, allen häuslichen Arbeiten 
und Nähen. — Adresse: Trafik 
Grasski trg 7. 6393

Erzieherin zu drei Kindern von 
7—11 Jahren zu sofortigem An 
tritt für nächste Nähe Maribors 
gesucht. Slowenisch und deutsch 
in Wort und Schrift wird ver­
langt, serbokroatisch erwünscht. 
Angebote unter „Ernst und ge­
bildet" an die Verw. 6235

F rau  rucf)t Beschäftigung für 
Nachmittage. Adr. Verw. 6394

Junger M ann, militärfrei, mit 
Intelligenzberuf, arbeitsfreudig. 
der Landessprachen mächtig, in 
Kontorarbeiten versiert und in 
der chemisch - pharmazeutischen 
Branche, gute Reisekenntnisse im 
ganzen Lande, bittet um baldi­
ge Anstellung in einer obigen 
Eigenschaft. Gesl. Zuschr. erbet, 
unter „Zu allem verwendbar" 
an die Verw. 6457

Lehrjunge für Reklame- und 
Schriftenmalerei wird Wort 
ausgenommen. Horvat. Korsika 
ul. 19. 6304
Köchin für alles, der 'loweni- 
schen und deutschen Sprache 
mächtig, mit Iahreszeugnisien, 
zu kinderlosem Ehepaar gesucht, 
Adr. Verw. 6274

Hotel „Triglav", Bohinsska Bi- 
striea, sucht perfekte Köchin und 
Köchin für alles, Stubenmäd­
chen, 1. u. 2., für Juni. Anfra­
gen mit Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüchen sind an bas 
genannte Hotel einzusenden.

6545

Sicherer M ann, jedoch rüstig, 
empfiehlt sich für Maribor und 
Umgebung als Inkassant, Kom­
missionär oder dergl. Kaution 
kann geleistet werden. — Unter 
„„Inkassant" an die Verw.

6455
Suche Vertrauensposten als Kas
sier, Magazineur, Verwalter od. 
dergl. in jedem Unternehmen 
gegen Kaution. Anträge erbeten 
unter „Kautionsfähig" an An- 
noncenbüro Hinko Sax, Mari­
bor. 6468

Handelslehrling oder -mädchen 
mit guter Schulbildung wird 
gesucht. Wesiak. Cankarseva 2. 

5046
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K orrespon den z
» » m m f m r n m r
Suche alleinstehende, intelligent. 
Dame bis 45 I .  mit etwas 33er 
mögen oder Pensionistin. Bin 
54 Jahre, alleinstehend. Pensio­
nist, besitze schönes Haus, Stadt 
bereich, und kleine Landwirt­
schaft. Liebevolle Behandlung u* 
Intabulation. Anträge m. Völ­
ler Adresse unter „Paradies" a. 
die Verw. 6471

Anständige reine F rau  sucht Be 
dienung für halbe oder ganze 
Tage. Leopoldine Pimpenbacher 
Guboeva 30, Pobrerse. 6443

Für 1. oder 15. Juni sucht 20- 
sährige Desterveicherin, aus gu­
tem Hause, mit Jahres,zeugnis 
und Nähkenntnifsen, Stelle zu 
Kindern. Verrichtet auch leichte 
Hausarbeiten. Anträge unter 
„E. M." an die Verw. 6506 Intell. M ann, 40 Jahre alt, 

Hausbesitzer und Gewerbetrei­
bender, sucht Fräulein od. Wit­
we mit etwas Vermögen behufs 
Ehe kennen zu lernen. Zuschr. 
unter „Glückliches Heim" an d. 
Verw. . 6526

Tüchtige Zahlkellnerin lucht 
Stelle. Barvarska ulica 6 bei 
Herrn Koren. 6362
Perfekte Köchin sucht Stelle. — 
Barvarska ulica 6- bei Herrn 
Koren. 6358 Glückliche Heirat wünsch, reiche 

Ausländerinnen, viele vermag, 
deutsche Damen. Auskunft über 
zeugt sofort. Stabreh, Berlin, 
Stolpischestr. 48. 885

Fräulein  mit kleiner Matura 
wünscht in einem Zcchnnelier 
unterzukommen. Zuschriften un 
ter „Zahnatelier" an die Ver­
waltung. 6363

Alle Arten von

Möbeln
sowie sämtliche Tapeziererarti­
kel, Drahteinsätze zu 120 Din., 
in allen Größen kaufen Sie am 

besten und billigsten bei Servat
Makotter, Krelova ul. 6. 5400 
• a e w e . - o e * * * * * - '—

Verläßliches, deutsches Kinder­
fräulein m. Haushalt- u. Näh- 
kenntnissen sucht Stelle. Adr. 
Verw. 6378

Rüstiger Pensionist in allen
Kanzlei-. (Buchhalter, Steno­
graph. Maschinlchreibers, Ma­
gazins- und Lagerplatz« cbeiten 
tüchtig, sucht Stelle für hier od. 
auswärts. Unt. ..Vielseitig" an 
die Verw. 6386

Junge, ehrliche Bediener!" 
sucht für Vormitt. Bedienung. 
Adr. Verw. 6410

Das natürliche radioaktive

M «  ramwsar
Alkalisch-muriatische Jodquelle.

Ausgezeichnet in der Internationalen Hygiene-Ausstellung in P aris 1930 
mit der höchsten Auszeichnung, dem großen silbernen Pokal, goldenen 
Medaille und Diplom (Grande Coupe d ’Honneur avec Medaille d’Or), so­
wie in der Ausstellung in Nizza mit der goldenen Ehrenmedaille und dem 
silbernen Pokal.

Einzunehmen
allein mit W ein, den es nicht färbt, mit den übrigen alkoholischen Geträn- 
ken, Milch und Fruchtsäften.

Heilt
A rterienverkalkung, hohen Blutdruck, dauernde Beschw erden der Atem­
organe, Erschöpfung, Asthma, M agen- und Darm krankheiten, dauernde 
M agenbeschwerden, Erkrankungen der Niere, Leber und Galle, Blasen-, 
Gallen- und Nierensteine, Knochenkrankheiten, wie auch Tuberkulose und 
Rheumatismus, Gicht, Zuckerkrankheit in gewissen Erscheinungen, F rau ­
enleiden (dauernden G ebärm uttervorfall), Kinderkrankheiten (Blutarmut, 
Rachitis), H autkrankheiten, Neuralgie, Kropf, Erkrankungen der Ge­
schlechtsorgane, Häm orrhoiden usw . W irkt insbesondere günstig bei Auf­
treten  der Seekrankheit.

P. TESLIC -  SISAK
V e r t r e t e r ;  B e o g r a d :  Beograjski prom etni zavod, Sarajevska 62.

Z a g r e b :  Jmbro in Miso Berger, Pejacevicev trg  1. 
L j u b l j a n a :  Ivan Jelacin.
S k o p 1 j e : Ilija Atanasijevic, Kralja Aleksandra 24. 
N o v i S a d :  Gjorgje Komljenoviö, Svetosavska 12. 
S a r a j e v o :  Jaksa  Skocajic, Kralja P e tra  8.
S p 1 i t: D. Poparic, Vojnovica 3.
B a n j a 1 u k a : M arko Livnjakoviö.
D j a k o v o :  Lavoslav Gabout.
0  s i j e k : 2 iga Schw arz, Franjina ul. 10.
S r e m .  M i t r o v i c a :  Ivan SiSinaöki, »Chabeso«. 
V e l .  B e c k e r e k :  Mijo Strlek, »Chabeso«.

Billige

schöne Lage, von 500 m3 aufm., 
knapp an der Stadtgrenze. An- 
zufv bei Herrn Z. Uhler, Po- 
Brezje, Nasipna ul. 42 oder bei 
Herrn Geometer Götzl, Aleksan 
drova 63. 6134

Wir zailen Ihnen 2000 Dinar
Monatspauschal und nebstbei 
Superprovision und akzeptieren 
Sie vertraglich zwecks Betäti­
gung in Ihrem eigenen Wohn­
orte, wenn Sie für uns fleißig 
und anständig zu arbeiten wün 
schen. Den akzeptierten Damen 
und Herren stellen wir Muster­
kollektion gegen Einzahlung von 
28 Din zur Verfügung. Es han 
delt sich um einen konkurrenz­
losen vielgesuchten Massenarti­
kel. Erbitten nur schriftliche Df 
ferte mit Retourmarke. „Com- 
mercia". Handelsunternehmung, 
Ostsek. 6219

Sehr guter

per Liter 10 Din im Ausschank 
hei K. Granitz. M aribor. Go- 
sposka ul. 7. 6391

Tattenbachova utica
bietet den geehrten Gästen erstklassigen Riesling- 
W ein (Liter Dinar 12.—), sortierten S ilvaner (L iter 
Dinar 16.—). Immer frisches Faßbier. Vorzügliche 
kalte und w arm e Küche. Sehr niedrige P reise. Spe­
zialität: trockene W ürste, Hauserzeugung (Kübel). 
Zur Verfügung stehen auch ein schöner Pavillon 
und ein schattiger Gastgarten. Im neuhergerichte­
ten G arten am Pfingstsam stag: ERSTES KON­
ZERT 6417

Austr»-Fia1, mit Pneumatik 
"4 4 U l O O ) U | l v  bereift, für zwei Tonnen Trag­
kraft, sehr gut erhalten, Bereifung fast neu, zu ver­
kaufen' Anzufragen bei A. Linninger, Maribor, Ko- 
rosöeva ulica 32. 6502
•M

Grazer Waggon- u. Maschinen-Fabriks Äctieiv 
geselischaft vormals 3oh. Weitzer

Graz (110) Tel. Nr. 253, 42-06, 34-52

GRAZER ZWEITAKT­
DIESELMOTOREN

von 8 — 150 PS

Vieriakt - Dieselmotoren
von 25—3000 PS

________    Vertreten in Jugoslavlen durch: Slavko BÖSEN-
DÖRFER, Zagreb, Zvonimirova 2. Ing. 0 .  MEiNHARD. Beograd, Knez 
Mihailova 49, 5050
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LEICHTE, L IH IG E  UND VOLLKOMMEN ELASTISCHE SOMMERSCHUHE.

Modell 4542-05
Unseren Kindern diese 
unentbehrlichen Schuhe 
für Spaziergang, Herum­
tollen und Spielplatz,

V 25 .Tu-

Modell 4235-37 
Für den täglichen Ge­
brauch, diese billigen 
Qualitätsschuhe. Wir 
empfehlen sie insbeson­
dere unseren Hausfauen.

Modell 1195-03 
Zu Ihrem Sommerkleide 
diese leichten Halbschu­
he, weiss, schwarz oder 
drapp .Ein bequemes und 
zugleich modernes Mo­
dell.

Modell 2145-09
Leinen-Haloschuhe in 
allen Farben, niedriger 
Absatz, dauerhafte Sohle. 
Ein eleganter Schuh für 
jede Gelegenheit.

Modell 4737-76
Spezial-Tennisschuhe mit 
starker Sohle aus vulka­
nisiertem Gummi. Beson­
ders geeignet zum weis- 
sen Sommerkleide.

BUNDES­
LEHRANSTALT

FEJR DAS

BAUFACH
UND

[UNSTGEWERBE
GRAZ

BROCKMANNGASSE 70
EINSCHPEIBUN6EN

UND

a u f n a h m s -
m u F u n ® m
13. 2UU 1931

AUSKÜNFTE DURCH DIE DIREKTION.  
TELEPHON 30-23 U. 70-85. 6«9

0:

Höheres P ritavT öfiterpensionai
für Haus-, Garten- und Farmwirtschaft

liM St. tiuäertus. fimstetten, BiEfloiSstEneich
H ausw irtschaft, Kochen, Nähen, O bstbau, Gemüsebau, 

Blum enzucht, G artenarchitektur, Geflügelzucht. 
Sprachen, Musik, Tanzen, Tennis, Reiten, Gymnastik, 
Fechten, W in te rsp o rt Illustrierter P rospekt B.

5727.

BRÄUTE, ACHTUNG!

. J |

Alumi- 
Blech-, 

Guß-, Porzel­
lan- und G las­
g esch irr sow ie 
and . H aus- u. 
K ü ch en g erä te

A. VSCEL
Spezia lgeschäft

MARI  B O R
GOSPOSKA 5
f r ü h e r  G l a v n i  trgö

Schleifarbeiten
aller A rt w erden zu tief reduzierten P reisen  in kür­

zester Zeit fachm ännisch ausgeführt. 
H aarschneidem aschinen w erden unter Garantie ge­

schliffen.
iDortselbst großes L ager in Q ualitätsm esserw aren, 

Scheren, R asierapparaten usw. 
Spezialität: Handgeschm iedete G arten- und V ered­

lungsm esser sowie Fleischerm esser. 5670
F. TOMASCHITZ, NOZAR

MARIBOR, SLOVENSKA ULICA Nr. 5.

BESTE KEimS««!
Ein Doppelhaus an der Straßenbahnhaltestelle in einem  

Vororte to n  Graz, Steiermark, stockhoch mit vier darin be­
findlichen Geschäftslokalen und U  Parteien, vier mieter­
schutzfreie Wohnungen, ein schönes Geschäftslokal samt 
Einrichtung, ab 1. Juni, eine Zweizimmerwohnung ab 15. 
Juni zu beziehen. Friedensbau, bester Bauzustand, großer 
Hof und Keller, zw ei Aufgänge, ferner Nebenhaus für Haus­
meisterin. Holzlegen und Waschküche, ist w egen Uebersied- 
lung sofort zu verkaufen. Anfrage bei Eugen k e i n e r ,  
Kaufmann. Leutschach. Untersteiermark, Oesterreich. 6357

Modernste Wiener Püsse-Presserei!

Sttneidern aadi Liasilnfttan
[erspart Zeit und Stoff. — Erstes und größtes i < >

Spezial-Schnittmuster Atelier
Maribor, Aleksandrova cesta 19. i. Stock*

— M O C C O -----
T ankanlagen  für Benzin

Auch an Ihre Tür
klopft einmal das Glück.Lassen Sie es nicht v o rb e i  
gehen, sondern kaufen Sie ein Klassenlos in der

It
Maribor, G osposka ulica 25

E rste Ziehung am 20. Juni 1931. ** Din. 25.—, ^  
Din. 50.—, 7> Din. 100.—, Doppellos Din 200.—. 
Postsparkassenkonto 14.683. Telephon 20-97.

Geöffnet an W ochentagen von 8 bis 18 Uhr.

I I I

Feuer- und explosionssicher
Patentierte Meßapparate

Amtlich genehmigt und geeicht

R O C C O
Stabilanlagen für 

jeden Inhalt

ROCCO
Fahrpumpen für 

Benzin

automatisches 
M e ß g e f ä ß  mit 

Quittungskalte

Olpumpen
ROCCO-STRASSENPUMPEN OHNE TANK 
Kommandit-Gesellschaft ROSENTHAL & CO., WIEN 6b34

Qenerafrepräsentanz: ZAGREB, HAULIKOVA UL CA 1, Telephon 59-08.

Perkes
Schaum-Feuer­

löscher

Slankö
Schaum-

Groß-Löschgerät

Ssan
Tetrachlor-Lösch­

apparate

Aufowsscliasctiinen

Gasthaus Voligruber. Frankooanova17
Pfingstsonntag:

Garten-Eröffnung mit Konzert
der Hauskapelle. Zu haben: Backhendeln, Seichwürste, Sa­
lami, Se'chfleisch eigener Schlachtung! Im Ausschank 
Union-Bier, Krügel Din. 4.—, Haloser und Pekerer Weine 
zu 12 und 16 Dinar. Um gütigen Zuspruch bittet 
6524 Kristine Voligruber.

Am 16. Juni 1931 vormittags um 9 Uhr 
beginnt die

Piänder - Lizitation
und gelangen von

Effekten die Pfandstuche Hl 13.551 —  15.229 
Pretiosen die Pfandstiiche Hr. 24.828 —  26.891
zur Veräußerung, welche bis 6 . Juni 
1931 nicht verlängert oder ausgelöst 

werden. esf
Am 8. und 9. Juni 1931 bleibt die Anstalt füf 

jeden Parteienverkehr geschlossen.

Der schönste 
Ausflugsort
in der Nähe Maribors ist sicher das altbekannte »JÄGER- 
HEIM« (»Lotski dom«), ober den Drei Teichen. Die jetzige1' 
rührigen Eigentümer haben es vollkommen renoviert, wedet 
Kosten noch Mühe gescheut, um den Ausflüglern wirklich 
alles beste aus Küche und Keher zu bieten. Nun zu den 
Pfingstfeiertagen, w o alles hinauswandert in die Frühlings* 
natur. sei auf die Gaststätte »Lovski dom« besonders aul- 
merksam gemacht Paten und Patinnen, führt eure Firm­
linge zu einem fröhlichen Ausflug zum »Jägerheim»! 64^

Winder des Wasdiens in nariborl
Den verehrten  Hausfrauen und allen Interessenten teile ich höfl. mit, 

daß ich mit dem heutigen Tage den Alleinverkauf d. W aschkom pressors 
dem hiesigen Kaufmann H errn

Josip Govedic, Maribor, Presernova ul. 19
übergeben habe. H err Govediö w ird auch w eiterhin täglich diesen allen 
Hausfrauen so notwendigen und wirklich guten Apparat vorführen. Auf­
träge w erden täglich in der P resernova ulica 19 entgegengenommen. Die 
verehrten  Interessenten ersuche ich, auch meinem V ertre ter das gleiche 
V ertrauen entgegenzubringen. 6423

Ing. Adolf Fridrich. Josip Govedic.

Samstag, den 
23. Mai 1931

Qasthauseröffiiini!
Steirische und dalmatinische 

Weine zu 8. 10, 12 und 16 
Dinar per Liter sowie stets 

frisches „ U N I O N “- Faßbiet 
Zu zahlreichem Besuch ladet

Gasthaus

„Pod drz.mostom“
vormals „Brucken - Löschnigg“.

Matibor, üravska ulica id. 
6547 A. Planinc.

Beachten Sie die Qualitätsarbeiten der F i r m a !

FOTOMEYER, Gosposka 39.
A telier  d e n  g a n z e n  Tag g e ö f fn e t .  
P f i n g s t s o n n t a g  u n d  M e n t a g .

B I L L I G  U N D  G U T ! 664»

M schöner Ausflug nach St. Hi
(Kresnica) 6537

Buichemchank 
Adolf Derrant
Prima 1930-Wein Liter 8 Din

Buschenschank
Halbärth
Trubarjeva ul« 

eröffnet 65«5

M M
in größerenMengen hat abzugeben

Marlborska tiskarns
(Kauf und Verkauf von Valuten 
und Wertpapieren zu den besten 
Tageskursen. Kuponeinlösung

(Bank­
geschäft)

in Maribor. G osposka ulica 25
Mim poslovaliica Beziak Kontrolle aller in- und auslän­

dischen Lose. — Klassenlos® 
in größter Auswahl

101V

und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der »Marlborska tiskarna. in Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck verant«
wörtlich: Direktor Stanko DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor.



j )  f i n g s t e  t
der „M ar ib o re r  Zeitung"

P f in g s t e n ,  d a s  Fest
i n  d e r  J a m U te

Wie es fein könnte und meist 
nicht ist

Pfingsten! Das Wort allein zaubert die 
Vorstellung srischgrüner Wälder und festlich 
gekleideter Menschen hervor. Und wenn ir­
gendwo die Frage gestellt wurde; „Was ma­
chen Sie zu Pfingsten?", so wird eine un­
übersehbare Fülle verschiedenster Pläne und 
Wünsche laut, je nach den besonderen Nei­
gungen des Einzelnen. Nun ist das so Heist 
ersehnte liebliche Fest da. und wieder ein­
mal sollen alle Pläne in die Tat umgesetzt 
werden.

Pfingsten und Psingstausflug — das ge­
hört untrennbar zusammen. Sie wie sich 
der Gedanke an Weihnachten mit der Vor­
stellung des Weihnachtsbaums, der an 
Ostern mit Ostereiern verbindet — so ist 
die Pfingstpartie zu einem feststehenden 
Brauch geworden. Vielleicht ist es die Tat­
sache, daß dieses Fest zum ersten Male in 
vollerwachter Natur gefeiert werden kann, 
die es uns so besonders reizvoll erscheinen 
läßt, und was Wunder, wenn jeder den 
Wunsch hat, dieses Grünen und Blühen in 
Wald und Feld an den beiden Feiertagen 
ergiebig auszukosten.

Können wir heute Pfingsten noch als Fa­
milienfest bezeichnen? Eigentlich nicht. Und 
doch war es früher einmal treulich gepfleg­
te Sitte, daß gerade so wie zu Ostern auch 
zu Pfingsten die Familie gemeinschaftlich 
ihren Ausflug machte — gemeinschaftlich die 
Feiertage verlebte. Da wunderten Vater, 
Mutter und die Kinderschar einträchtig hin­
aus in die Natur, und nach der Heimkehr 
schmeckte das Abendessen im Familienkreise 
wtct) einem tüchtigen Marsche doppelt gut. 
$och bis vor dem Kriege hatte sich die Sitte 
des Familienausfluges zu Pfingsten eigent­
lich überall erhalten. Heute indessen läßt 
sich mehr und mehr feststellen, daß zum min­
desten von den erwachsenen Familienmit­
gliedern jeder das Fest aus seine besondere 
Weist verleben möchte und auf diese Weise 
recht häufig die Familie sich in alle Winde 
zerstreut. Da macht der Sohn des Hauses 
dielleicht eine Wandertour, die Tochter hat 
sich mit Kolleginnen zu einer Bergwande­
rung zusammengetan, ja selbst jüngere Kin­
der entschwinden dem Familienkreise, sei es. 
daß sso hei Freunden oder Verwandten ein­
geladen sind oder daß sie in Gruppen zu 
größeren Touren ausziehen. Auf diese Weise 
Zachen dann Vater und Mutter allein ihren 
psingstausflug oder ihren Pfingstspazier- 
gang. Oder aber sie bleiben, um alles Ha­
sten und Drängen in überfüllten Bahnen zu 
vermeiden, gemütlich auf dem Balkon oder 
m ihrem Gärtchen sitzen und warten, bis ent

Abend die Zugvögel heimkehren in ihr 
Nest.

Es ist schade, daß dieses Auseinanderflat­
tern der Familie zu Pfingsten mehr und 
mehr platzgreift und gerade die Hausfrau 
und Mutter sollte versuchen, darauf hinzu­
wirken, daß das Pfingstfest wieder das wird, 
was es früher einmal war: im wahrsten 
Sinne des Wortes ein Familienfest. Gerade 
in heutiger Zeit, da wir mehr und mehr 
einer Lockerung der Familienbeziehungen 
entgegengehen, haben wir allen Grund, we­
nigstens einige feste Punkte in unserem Le­
ben zu haben, an denen -die Familie noch 
zusammenhält, dazu gehört aber vor allem 
das gemeinsame Feiern und Verleben der 
Festtage. I n  diesem Sinne ist Pfingsten 
auch so recht ein Fest der Frau. Sie. die 
der Mittelpunkt der Familie ist, soll und 
muß versuchen, Pfingsten zu einem harmo­
nischen und so frohen Fest zu gestalten, daß 
Mann und Kinder sich einig sind, man kön­
ne das liebliche Fest gar nicht schöner ver­
leben als mit der ganzen Familie.

Feiere Pfingsten wieder gemeinsam in 
der Familie! Feiertage sind dazu da, daß

sich die Eltern, sonst stets von Arbeit und 
Berufspflichten in Anspruch genommen, ih­
ren Kindern widmen. W er auch umgekehrt 
sollten erwachsene Söhne und Töchter, die 
gewiß schon Sonntag für Sonntag mit 
Freunden und Kameraden ausfliegen, we­
nigstens die Pfingstfeiertage benutzen, um 
einmal auszuspannen und auszuruhen und 
nichts weiter zu sein als Sohn und Bruder 
— als Tochter und Schwester. Es ist eine 
lohnenswerte und dankbare Aufgabe der 
Frau, Pfingsten allseitig zu einem Fest der 
Freude zu gestalten. Dazu gehört vor allem, 
daß Kinder nicht anläßlich des Feiertages in 
kostbare Kleider gesteckt werden, in denen sie 
sich dann sorgsam in acht nehmen sollen, um 
sie nicht zu verderben. Ein einfaches Wasch­
kleid, das am Morgen in strahlender Frische 
leuchtet und am Abend vielleicht in jeder 
Beziehung „reif" sein kann — das ist das 
Gegebene. Dann wird auch über die un­
glücklichen Kinder kein Hagel von Schelt­
worten herniedergehen, wenn sie in über­
schäumender Jugendfreude auf Bäume klet­
tern oder einen Abhang herabrollen.

Und nun recht fröhliche Pfingstpartie!

Der Brennesselkranz
Von V ia  G a l l a r e t t

Den Brennesselkranz bekam alljährlich die 
fesche, dralle Schmied Leni.

Sie ärgerte sich darob wie der Teufel, 
behaupteten der Schuster Franzi und der 
Schneider Toni, die edlen Spender des 
Spottkranzes, der die Langschläferin und 
obendrein spröde Jungfer verraten sollte.

Leni sann Rache — und fand sie.
„Wartet, Halunken, ehe der Pfinastmor- 

geu anbricht, seid ihr keine Freunde — und 
auch keine Spötter mehr", dachte Leni und 
ging in den Garten, wo die Pfingstnelken 
ihren süßen Duft ausströmten.

Sie brauchte nicht lange zu warten, kam 
der Schuster Franzl an den Zaun:

„Servus Lenerl!"
„Servus Franzl!"
„Sakra, was da Pfingstnagerln wachsen!"
„Gelt? — die wachsen alle für mein' Zu­

künftigen — das heißt, wenn er sie will . ."
Dabei brannten Lenis Augen in das Herz 

des Burschen ein Loch, aus welchem lichter­
loh eine Liebesflamme hervorschoß.

„Lenerl?!"
Leni unterdrückte ein Lachen, schlug ihre 

Augen nieder und gab vorläufig keine Ant­
worte

„Lenerl — wachsen die Pfingstnagerln 
für mi? . . ."

Wieder keine Antwort, wohl aber ein 
brennheißer Blick.

„So red doch Lenerl . ,

mein„Ich kann nit reden, Franzl 
Herz ist zu freudvoll."

„Lenerl!" schrie nun Franzl auf — und 
wenn nicht der spitze Lattenzaun Haltein 
gemacht hätte, so wäre Leni das reinste Kuß 
opfet geworden.

„Lenerl, schenk' mir ein Nager! . . ." bet 
telte Franzl mit verliebtem Siegerblick.

Leni pflückte wortlos ein Sträußchen 
Pfingstnelken und gab ihm noch eine Extra­
portion Rosmarin dazu, was ein Zeichen 
treuer Liebe für den Burschen bedeutete.

„Lenerl. wann treffen wir uns?" fragte 
der Bursche mit blitzenden Augen.

„Morgen in der Kirche", sagte Leni schlau 
„Paß aber auf, daß nit wieder, wie alle 
Jahr, vom Schuster Toni der Brennessel- 
kranz auf meine Tür kommt . . ."

,,Dem Kerl schlag' ich die Haxn krumm, 
wenn er sich das noch einmal untersteht. . ."  
beteuerte Franzl mit einem Ernst, der ihm 
dabei seinen eigenen Frevel vergessen ließ

Die beiden verabschiedeten sich, als Leni 
von ihrer Freundin gerufen wurde, die in 
die Rachepläne eingeweiht war.

Sobald Franzl außer Sehweite war, kam 
Leni wieder in den Garten und. bald darauf 
der Schneider Toni zum Zaun.

„Servus Lenerl!"
„Servus Tonerl!"
„Bist du hem aber zärtlich. .
Ein heißer Blick aus Lenis Augen braun

t» das zweite Loch, jedoch diesmal ins 
Schneiderherz.

„Lenerl, ich Habs ja gew ußt. . ." sagte 
Toni wie ein Feldherr, der die Schlacht ge­
wonnen.

„Lenerl, was kriegt jeder Bursch von sei­
nem Mädl?" fragte der Schneider kühn.

„Ein Sträußerl", sagt Leni mit niederge­
schlagenen Augen, „Aber ich will dir das 
nur geben, wenn du aufpaßt, daß mir der 
Schusterfranzl keinen Brennesselkranz auf 
die Tür hängt . . ."

„Der Fallot — aus dem mach ich Golasch, 
wenn er das noch einmal probiert!" sagte 
Toni hitzig, ballte dabei die Fäuste und hat­
te in seinem Zorn ganz vergessen, daß er 
selbst die Brennesseln für den Kranz schon 
in Bereitschaft hatte. Abends wollte er sich 
mit Franzl beim Dorswirt treffen, um die 
Zusammenkunft vor Lenis Haustor zu be­
sprechen.

Leni brach die erste rote Rose vom Stock, 
fügte noch e;n Rosmarinsträußchen Sei und 
reichte es Toni über den Zaun.

Tonis Augen fingen an zu funkeln, wie 
die eines verliebten Katers in lauer Früh­
lingsnacht. Voll Leidenschaft hielt er Lenis 
Hand fest, die ihm das Sträußchen bot. Er 
drückte und quetschte die volle weiche Mäd­
chenhand, daß sie in allen Gelenken knackte 
und Leni einen Schmerzensschrei ausstieß.

„Tonerl — mei Hand!"
„Das is mei Hand — Lenerl!" sagte To­

ni feurig und nahm das Sträußchen in Emp 
fang.

„Lenerl, wann treffen wir uns?" fragte 
auch Toni mit dem gleichen sehnsuchtsvollen 
Blick, wie sein guter Freund Franzl.

„Morgen in der Kirche", antwortete Leni 
gleich vorsichtig und lächelte dabei ein un­
terdrücktes Lachen.

Als Toni von dannen ging, atmete Lenii 
befreit aus. Nun hatte sie die beiden Misse­
täter in der gleichen Falle.

Was würde der neue junge Lehrer von 
ihr denken, wenn sie als Spottvogel mit 
dem Brennesselkranz. . . nein, diesen bei­
den hat sie es fest eingesalzen.

Eine Stunde später kamen Toni und 
Franzl zum Dorfwirt, beide glückberauscht, 
jeder mit seinem Sträußchen im Knopfloch 
und dem neuen Glück in der Brust.

Jeder der Burschen wollte auf sein Wohl 
trinken und so kam es, daß ein Liter nach 
dem ändern aufmarschierte und jeder selbst 
Zahler sein wollte. Der Wein löste bald 
Tonis Zunge und so fing er an, von „sei­
nem Lenerl" zu schwärmen.

Franzl aber verstand keinen Spaß, schlug 
mit der Faust auf den Tisch, daß die Gläser 
sprangen, und schrie: „Die g'hört m ir!. .*

Toni schlug noch wilder auf die Tischplat­
te und schrie ebenfalls: „Die g'hört mir!"

Der Wirt, fn der Meinung, daß es sich 
um den Begleich der Zeche handelt, sagte 
beruhigend: „Wer wird denn streiten, so et-

An anderer Gast
Von Franz Friedrich O b e r h ä u s e r .

An einem Tisch an der Wand saß ein 
‘er, ruhiger Mann; er sah über die Terrasse 
"e§ Kaffeehauses hinab in den Garten und 
Leiter in das Tal, zu den Wäldern. Es war 
M n  hier, wunderschön; schön für einen 
Säum er, für einen, der Nachdenklichkeit 
lebte, sich mit den eigenen Gedanken be­

schäftigte.
Manchmal trank der Mann aus einer brei 

M  Schale seinen Tee, ohne seinen rastlosen

. Ile wieder langsam auf den Tisch, sei 
j vorsichtig weiter, spielte mit der Asch

^ftck in die Weite zu senken; er stellte die
), schob

s<fi loeiier, |pteire mir oer Aschen»
frnf, Unk immer noch hinaus zu den 
d e ,? ^ ' Menschen, die auf den Wegen gin» 
fochten ^nd munter waren und

u1,f'a ifonfc ihm gegenüber eine Dame aus, 
b o L f v '  als sie zu ihm kam. um an ihm 
C *  Ä bie 3« treten, fiel ihr ein 

ei'n Brief flog heraus. 
Mann wendete nicht den Kops. Die

Dame war etwas verwirrt, bückte sich rasch, 
und da niemand in der nächsten Umgebung 
saß, hob sie Buch und Brief wieder auf, mur 
melte ziemlich laut etwas von Manierlosig­
keit und Ungebildetsein und Unhöflichkeit 
und eilte weiter.

So nachdenklich war der fremde Mann, 
und dennoch mußte er jetzt lächeln; als wür 
de er erst jetzt die Worte der Dame gehört 
haben. Es schien, als würde sich ein bitterer 
Zug um seine Lippen legen wollen, aber das 
Lächeln war stärker, tapferer.

I n  diesem Augenblick trat ein Herr an 
den Tisch, an dem die Dame gesessen war; 
er hob eine kleine lederne Handtasche auf, 
er hielt sie ein wenig zögernd in der Hand, 
sah sich um. öffnete sie, eg war Geld darin; 
sicher hatte sie die Dame vergessen.

Und eben, als er sie einstecken wollte, hat­
te er das Gefühl, beobachtet zu werden.

Sein Blick flog wieder über die wenigen 
Tische. Vorn die Leute, die an dem Gelän­
der saßen, konnten es nicht gesehen haben; 
links saß niemand; die Kellner standen un­
ten, am Parkweg, und plauderten.

Und dennoch war jemand da.
I n  diesem Augenblick erschrak er. Er sah

mitten in das ruhige Gesicht des Mannes, 
der in einer Nische neben der Tür saß und 
eben nach der Tasse griff und trank. Er sah 
geradeaus weiter, weiter, hinaus den Wäl­
dern entgegen. Ob er es bemerkt hatte? Der 
Fremde fühlte sich ertappt, es zuckte in sei­
nen Händen, er wurde verwirrt. Dann trat 
er entschlossen auf den einsamen Gast zu.

„Verzeihen Sie", sagte er, „Sie haben es 
sicher bemerkt, daß die Dame ihre Geldta­
sche liegen ließ?"

„Nein", sagte der Gast nach einer Weile 
und blickte flüchtig an dem fremden vorbei. 
„Nein, wirklich nicht!"

„Wirklich . . . nicht?" wiederholte der 
Fremde unsicher. Er sah den einsamen Gast 
an, dann fügte er bei: „Unmöglich! Sie ha­
ben mich also beobachtet. Sie sind vielleicht 
ein . . ." Er verschwieg dieses unangeneh­
me Wort „Detektiv".

Der einsame Gast schwieg. Er lächelte nur
„Bitte, mein Herr!" begann der Fremde 

wieder leise zu sprechen. „Die Sache ist mir 
unangenehm. Es fällt der Schatten eines 
Verdachtes auf mich. Ich habe wirklich nichts 
Böses gewollt. Ich dachte nur daran, die 
Tasche im W ro abzugeben."

„Die Geldtasche?" fragte jetzt der einsa­
me East.

„Ja. Die Geldtasche. Sie haben es also be­
merkt, wie ich sie öffnete!" Er setzte aus, 
jemand ging vorbei. Dann, als es wieder 
ruhig und still war, fing der Fremde wieder 
zu sprechen an. „Sie werden mich verstehen, 
mein Herr. Schließlich gibt es wirklich ei­
nen unter den Millionen Menschen, der rein 
ist der noch nie etwas gestohlen hatte? 
Wenn auch nur etwas ganz Minderwertiges 
Ich sehe es ein: mein Schicksal liegt in I h ­
rer Hand. Ich habe den Eindruck, als seien 
Sie ein Detektiv!"

Der einsame Gast mußte wieder lächeln.
„Darf ich Sie bitten, die Angelegenheit 

auf sich beruhen zu lassen? Ich lasse Ihnen 
die Geldtasche da, Sie können sie der Dame 
wieder zurückgeben, w e n n . . . wenn sie sie 
vergessen haben sollte. Wollen Sie, bitte, 
das tun?"

„Danke!" sagte der einsame Gast.
Dem Fremden war es unangenehm.
„Sie wollen mich also der Polizei . . .*
Der einsame Gast machte eine rasche Hand 

Bewegung.
„Nein", sagte er, „legen Sie die Tasche



„M ariborer Zeitung" Nummer 137 lh Sonntag, den 24. Mai 1931
I— W I B I I I I  iII !II IM I H l

was g'hört einmal dem einen, einmal dem 
än d ern . . .  das läßt sich ja brüderlich tei­
len . . ."

Ans diesen Rat hin flog die Literslasche 
vor die Füße des Wirts und Toni nvarSe 
vollends rabiat.

Und während im Dorfwirtshaus der 
Lärm am größten war, stand Leni mit dem 
jungen Lehrer unter einem blühenden Flie­
derbaum in ihrem Garten und kriegte das 
erste Busserl.

Um zwölf Uhr nachts schlichen zwei dunk­
le Gestalten in die Nähe von Lenis Haus­
tor. Jeder mit einem festen Stock bewaff­

net. Es waren die beiden Wächter für Le­
nis Haustorschnalle. Immer näher schlichen 
sie heran, bis sie sich ganz nahe kamen — 
sich gegenüberstanden und mit einem 
Schwall von Schimpfworten, aus welchen 
zumeist „Schuft — Brennesselkranz" zu hö­
ren war, mit den Stöcken tüchtig durchprü­
gelten

Pfingstsonntag ging Leni mit dem jun­
gen Lehrer zur Kirche,, traf dort Toni und 
Franzl, mit deutlichen Spuren strammer 
Nachtwache — und stellte den beiden lachend 
ihren Bräutigam vor.

Der Regenschirm
Von P e t e r  P o n g

Am Auskunstschalter des meteorologischen 
Instituts meldet sich ein Herr.

„Ich möchte den Herrn Wetterpropheten 
sprechen."

„ In  welcher Angelegenheit?" fragt das 
Bürofräulein.

„Ich möchte eine meteorologische Auskunft 
von ihm haben."

Adalbert Adolar, ein Mann in den Fünf­
zig, tritt in das Empfangszimmer.

„Sind Sie der Herr Wetterprophet?" 
fragt er den vor ihm stehenden Beamten.

„Ich bin Meteorologe" erwiderte der Be­
amte bestimmt.

„Verzeihen Sie, daß ich Sie störe. Ich 
möchte eine diskrete Auskunft von Ihnen 
haben. Wie wird das Wetter in den näch­
sten 10 Stunden?"

„Ausgerechnet für die nächsten 10 Stun­
den?"

„Jawohl. Ich bin neugierig, wie das Wet 
ter von 4 Uhr nachmittags bis 1 Uhr nachts 
sein wird."

„Sie sind ein Sommerlokalbesitzer, nicht 
wahr?" erkundigte sich der Wetterprophet.

„Aber wo! Ich habe kein Sommerlokal. 
Ich bin nur ein Ehemann, der um 4 Uhr 
mit seiner Frau einen Ausflug machen will. 
Ich muß also ganz genau wissen, ob es von 
4 Uhr nachmittags bis 1 Uhr nachts regnen 
wird oder nicht."

„Deswegen kommen Sie hierher?"
„Ich bitte Sie nochmals um V e r z e ih u n g .  

Aber Sie kennen meine Frau nicht. Jedes­
mal, wenn wir einen Ausflug machen, strei­
ten wir wegen des Regenschirmes."

„Wegen des Regenschirmes? Lächerlich! 
Auf alle Fälle nimmt man sich einen 
Schirm mit, wenn man einen Ausflug 
macht."

„Sie haben recht. Das weiß ich auch. 
Aber meine Frau sagt immer: Mensch, du 
hast wieder deinen Regenschirm mit? Der 
Schirm bringt uns stets Pech! Immer reg­
net es, wenn du den Schirm mithaft!"

„Dann sollten Sie den Schirm zu Hause 
lassen!"

„Das Bann ich nicht machen!"
„Warum?" fragt der Meteorologe er­

staunt.
„Und was mache ich, wenn es dann wirk­

lich regnet? Sie kennen meine Frau nicht! 
Wenn es regnet und ich den Schirm nicht 
mithabe, da ist meine Frau immer im Recht.

,Habe ich dir nicht gesagt, du sollst den 
Schirm nicht vergessen? Du warst und 
bleibst ein Pechvogel! Immer wenn es reg­
net, hast du den Schirm nicht mit.' Ich muß 
deshalb einen genauen meteorologischen 
Bescheid haben."

Der Meteorologe verschwindet und kehrt 
alsbald mit drei Herren zurück. Die Herren 
— Kollegen und Mitarbeiter — betrachten 
eine Weile neugierig den seltsamen Besucher

„Wir hatten eben eine meteorologische.

Beratung", Beginnt der Wetterprcoher,. 
„und wir teilen Ihnen die allgemeine rneteo 
rologische Voraussage für die nächsten zehn 
Stunden mit. Also, von 3 bis 6 heiter, zwi­
schen 6 und 7 östliche Winde, von etwa 9 
Uhr an bewölkt, kurz vor Mitternacht Ge­
witter, Niederschläge. Regenschirm nötig."

„Sehr liebenswürdig! Danke, vielen 
Dank!"

Adolar eilt nach Hause.
Gegen Mitternacht tobt ein Sturm drau­

ßen. Es blitzt und donnert. Und die Him- 
melsgießkanne ist in vollem Betrieb.

Am Tore des meteorologischen Instituts 
läutet es.

Ein schläfriger Portier macht auf.
Adalbert Adolar und seine Frau stehen 

draußen.
„Ich möchte den Herrn Wetterpropheten 

sprechen", sagt Adolar mit heiserer Stimme.
Der Wetterprophet, der gerade Nachtdienst 

hat, erscheint im Pyjama.
„Sie sind doch ganz durchnäßt! Was ist 

los?" fragt er empört.
„Wir haben den Ausflug gemacht, Herr 

Rat", jammert Adolar, „wir sind ganz 
naß!"

„Unglücklicher Mensch! Habe ich Ihnen 
nicht gesagt, daß Schirm nötig ist?"

„Aber, lieber Herr Rat, ich konnte meinen 
Schirm nicht mitnehmen."

„Warum nicht?"
„Weil ich den Schirm hier, in Ihrem  

Empfangszimmer, vergessen habe!"

/ / Wegewarte
Von ITC a r a v. Ve s t e n

/ /

I n  den Gärten waren die Fliederbüsche 
erblüht und die Kastanienbäume loderten 
mit tausend weißen und rosa Kerzen zum 
Himmel. Aus den Wiesen leuchteten die fro­
hen Favbflecke des Löwenzahns und das 
weiche Vergißmeinnichtblau.

Die Tage wurden zu lichten Frühlings- 
träumeu und die Nächte verhauchten aus so 
viel Blühen süßeste Betäubung. Und voll 
Glanz und Duft kam Pfingsten übers Land 
gezogen.

Vor dem klematisüberrankten Hause, hart 
an der Straße, saß „Wegewarte". Ein bos­
hafter Mund hatte das Wort einmal aus­
gesprochen. Man hatte es aufgegriffen und 
seither war ihr der Name geblieben. „Wege­
warte", die blaue Blume, die — am S tra­
ßenrand blühend — nie gepflückt wird.

Aber sie wartete ja gar nicht. Weder auf 
„ihn", noch auf das Glück. Sie saß einfach 
da, weil in dem kleinen Hause ihre Mutter 
wohnte. Und weil diese Mutter alt und 
blind war, mußte die Tochter stets in der 
Nähe bleiben.

An jenem leuchtenden Pfingstmorgen glüh 
te die Sehnsucht auf in Wegewarts blauen 
Augen und in ihrem einsamen Herzen. La­
chende Jugend zog vorbei. Motorradlahrer, 
Autos. — Wenn sie nur ein einziges mal 
mitkönnte, so froh und sorglos! . . . Doch' 
war es wirklich sc schön, in jener Welt 
draußen? . . . Greller Hupenton, grotesk 
vermummte Gestalten, eine benzingeschwän- 
gerte Staubwolke . Und Wegewarte at

wieder auf den Tisch, an dem die Dame 
sitzt."

,Knd wenn sie weggegangen ist?"
„Bitte, tun Sie es, sie wird wiederkom­

men!"
Der Fremde folgte. Er legte die Tasche 

rasch zurück. Als er wieder an dem einsa­
men Gast vorüberkam, hielt ihn dieser aus, 
indem er seinen Stock quer in den Weg 
ttfitte.

Der Fremde blieb stehen.
I n  diesem Augenblick kam die Dame wie­

der, in ihrer Begleitung war eine zweite. 
Sie warf dem einsamen Gast einen un­
freundlichen Mick zu, den die Freundin be­
merkte. Dann erzählte sie an dem Tisch den 
kleinen Zwischenfall mit dem Buch. Und 
sprach über die Unhöslichkeit der Menschen.

„Wozu haben Sie sich also entschlossen?" 
fragte der Fremde leise.

„Sagen Sie", kam die Gegenfrage, „ha­
ben Sie den Zwischenfall mit dem Buch be­
merkt?"

„Zufällig!" sagte der Fremde.
„Es ist dieselbe Dame?" fragte der ein­

same Gast.

„Was wollen Sie damit sagen? Ich ver­
stehe diese Frage nicht!"

„Ich danke Ihnen!" sagte der einsame 
Gast und lächelte wieder.

Der Fremde sah den ruhigen Gast prü­
fend an.

„Sie werden meine Frage sofort verste­
hen!" erwiderte der andere. Er hob sein Ge­
sicht. Er wartete eine kleine Weile, als müß 
te er sich erst zu einer Erklärung entschlie­
ßen, aber dann flüsterte er: „Ich Bin
blind!"

„Was?" rief der Fremde, fast unwillig, 
und so laut, daß es die beiden Damen am 
Nachbartisch deutlich hören konnten: „Sie — 
sind blind?"

Der einsame Gast nickte. Ehe der Fremde 
etwas sagen konnte, war der Mann mit 
dem Blick in die Weite aufgestanden und 
tastete sich langsam, aber ruhig und sicher 
mit dem Stock zur Treppe, die in den Gar­
ten führte. Ein Lächeln im Gesicht, schritt 
er weiter, an den Blumen entlang.

Oben, am Tisch der beiden Damen aber, 
war es merkwürdig still und schweigsam ge­
worden.

mete befreit auf. Genoß doppelt den strah­
lenden Frühlingstag, das Blau des Him­
mels und das Grün der Wiesen. — — 

Mitten in Wegewartes Träumen hinein 
kamen die beiden: das fremde, schöne Mäd­
chen und der Herr. Er schob mühsam em 
havariertes Motorrad. Da erwachte Wege­
marte rasch zur Wirklichkeit. War sie nicht 
Arztenstochter? Sie brachte Wasser und 
Verbandzeug. Verband den ausgeschlagenen 
Fuß des Mädchens, die zerschundene Hand 
des Mannes. War lieb und gut und hilf­
reich. — —

Ein vorbeifahrendes Auto nahm später 
die Verunglückten aus ltnld das schöne Mäd­
chen meinte leichthin: „Sie ist ja g a n z  nett, 
diese Wegewarte — nur schade, daß ihr die 
ganze Nettigkeit nichts nützt und der Prinz, 
auf den sie immer wartet, nicht kommen 
will . . ." Mitleidiger Spott zuckte um ihre 
roten Lippen und ihre Augen blitzten sieges 
sicher ihren Begleiter an.

„Wissen Sie so gewiß, daß sie wartet, 
Fräulein Lilly?"

„Alle sagen es — die ganze Stadt weiß 
das — —" war ihre Antwort, an der kein 
Zweifel rütteln durfte.

„Ach so— dann wird es freilich so sein ." 
Und Lilly hörte aus seinen Worten die Be­
stätigung und nicht die Ironie.

*
Tagsdarauf kam er wieder, um sein zu­

rückgelassenes Motorrad zu reparieren. 
Er untersuchte und bastelte daran herum, 
schraubte und zerlegte. Und am näch­
sten Tag mußte er nochmals kommen — und 
die Arbeit wurde nicht fertig, zumal er im-

über teö ffen lliiiip  der Presse
aus den einschlägigen Gebieten 
wie internationale Politik, Politik 
des Deutschen Reiches, der Ländei
u.Gemeinden, Parteipolitik, Rechts­
pflege, Kulturpolitik, Frauenbewe­
gung, Handel u. Gewerbe, Boden­
politik, Finanzwesen, Verkehrs­
wesen, Zollwesen, Sozialpolitik, 
Versicherungswesen usf.erteilt das

Zentral-Hrdiiv für 
Politik u. Wirtsdiaft
München. Ludwigstr. 17 a
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mer mehr in Wegewartes blaue Augen blick­
te.

Die Reparatur der Maschine ging sehr, 
sehr langsam oonstatten. Er beeilte sich auch 
gar nicht. ;— Und wie in einem richtigen 
Märchen hatte Wegewarte ihren Prinzen 
gefunden!

Der lächerliche 
>err Blinjers

„Unglaublich" — sagte der Spielwaren­
fabrikant Min,er und hielt Herrn Dober­
mann die Zeitung unter die Nase — „un­
glaublich, daß es noch Menschen gibt, die 
in der Welt herumreisen und auf solch 
blöde Hochstaplertricks reinfallen. Mir käme 
so ein eleganter Schnösel mit Monokel gar 
nicht erst in die Nähe." Dabei musterte er 
mit einem vielsagenden Blick den österrei­
chischen Baron, der im Vorbeigehen Herr 
und Frau Dobermann grüßte. Tenn der 
Baron trug ein Monokel im dürren Gesicht 
und sah in seinen weißen Knickerbockers mit 
dem kanariengelben Pullover auch für Lo- 
oarnoer Begriffe nicht eben alltäglich aus.

Frau Dobermann fand Bliusers Bemer­
kung lächerlich und abgeschmackt. Sie fand 
es überhaupt lächerlich und abgeschmackt, 
daß sich ihr Mann nach dem Mittag- und 
Abendessen stundenlang mit diesem Herrn 
Winser auf die Hotelterrasse setzte. Denn 
schließlich war sie eine gut aussehende junge 
Frau und Herr Dobermann war ein gut 
aussehender junger Mann. Und wenn er 
auch trotz seiner Jugend in der Berliner 
Bankwelt schon eine ernsthafte Rolle spielte, 
io war es schließlich nicht nötig, daß er sich 
auf Steifen in internationalen Kurorten mit 
schlecht angezogenen Spießern anfreundete, 
denen man auf hundert Meter den deutschen 
Kleinstadt-Industriellen ansah. Dieser Herr 
Blinser war an sich schon lächerlich genug, 
in dieser Umgebung aber wirkte er doppelt 
lächerlich, ein großer nicht einmal kräftiger 
Mensch mit hängenden Schultern und einem 
Bauch, einem rosigen Gesicht, schlechtsitzen­
den Anzügen und lehmfarbenen Krawatten. 
Wie der Kerl nur dasaß und mit den Hän­
den fuchtelte, dabei schielte er immerzu über 
die Brille weg und wischte sich dann die 
kurzsichtigen Augen. Soll er doch wenigstens 
durchgucken, wenn er schon augenleidend ist. 
Das Ekel!

„Lesen Sie!" sagte Herr Blinser fast grob 
und wies auf die Zeitung, die ihr Mann in 
der Hand hielt. Und dann las sie, daß der 
Monteur Stanislaus Wrschniak in Baden- 
Baden als Graf Stanislawski ein holländi' 
sches Ehepaar um 10.000 Mark geprellt hat. 
„Billiger hat er's nicht getan", kommentier 
te Herr Blinser giftig, während Frau Do­
bermann die Photographie des elegante», 
monokelbewehrten Herrn Wrschniak nicht u« 
eben fand. Herr Dobermann aber, hätte er 
in der Schlagzeile das Wort „verhaftet" 
nicht gelesen, hätte geschworen, es sei ein, 
wenn vielleicht auch retouschiertes, Bild de* 
österreichischen Barons.

Herr Blinser räkelte sich im Korbsbuhl und 
putzte an seiner Brille. „Da komme ich mir 
ja selbst fast wie ein Hochstapler vor, wenn 
ja —" Da ihm aber der Nebensatz Schwie­
rigkeiten zu bereiten schien, klopfte er sich 
umständlich Zigarrenasche vom Bauch und 
fuhr dann lachend fort: „Aber Gott fei 
Dann habe ich keine weißen Kniehosen . • - 
womit ich natürlich nichts gegen. Bewußt* 
Leute gesagt haben will."

„Wieso Sie?" fragte F rau Dobermann, 
der diese J'deenverbindung als erste und 
amüsante Ursache, sich an den G e sp räc h en  

mit Herrn Blinser zu beteiligen, tue L aune 
wiedergab.

„Weil ich seit gestern ohne einen roten 
Pfennig hier herumsitze, gnädige Frau , 
gab er mit feindseliger Liebenswürdigkeit 
Auskunft, um ihr zu zeigen, daß er ihre 
Abneigung wohl bemerkt habe und es recht 
albern finde, daß sie sich gerade in dieser 
Situativ: für seine Person zu interessieren 
begann. „Das dumme Luder von B u c h h a l­
terin hat mich aufsitzen lassen. Meine Fra 
braucht ja nicht zu wissen, daß ich schon am 
der Herreise fast die 2000 Emmchen ausge­
geben habe, die eigentlich für den ganö* 
Urlaub reichen sollten. Wenn sie im 
wer mit den Kindern an die See 9®?' 
braucht sie selbst kaum so viel. Da h a b e  sw 
mir nochmal dieselbe Summe bestellt, ^  
für die Hotelrechnung und den Rest für m
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Heimreise. Man will sich doch auch mal 
amüsieren, wenn man das ganze Jahr . . 
nicht wahr?" Er blinzelte unappetitlich 
„Und in acht Tagen muß ich in Berlin sein 
— Verbandssitzung." Herr Dobermann er* 
innerte sich, den Namen Blinser in den 
Veröffentlichungen des Reichsverbandes 
deutscher Spielwarenerzeuger an Prominen 
-er Stelle schon gelesen zu haben.

„Sind Sie nicht Vorsitzender?" fragte er 
unsicher.

„Nee, bloß Kassenwart", sagte Blinser be 
scheiden. Und dann fügte er mit : ironisch 
bedeutender Miene hinzu: „Aber leider nicht 
momentan." Alle drei lachten. ^

„Na, da sind wir ja auch noch da."
„Passen Sie nur auf, daß ich nicht Ernst 

mache. Und dann haben Sie I h r  Geld ge 
sehen", sagte Herr Blinser schelmisch 
„Genau wie der Holländer in Baden-Baoen 
Nach einer Weile fügte er hinzu: „Aber
wenn bis heute abend die dumme Ziege 
nichts geschickt hat, nehme ich Sie wirklich 
in Anspruch. Denn ich lasse die Hotelrech 
nung nicht gern über Nacht unquittiert lie 
gen. Ich bin halt ein Spießer, nicht wahr 
gnädige F rau?" Frau Dobermann bekam 
einen roten Kopf.

Später gestand Dobermann seiner Frau 
daß ihm das von Herrn Blinser eigentlich 
nicht recht gefallen habe. Aber sie sagte, jetzt 
zeige er, daß er genau so ein Spießer sei 
wie dieser lächerliche Herr Blinser. Er passe 
wirtlich ausgezeichnet zu diesem Spitzbauch 
Um sich zu . rehabilitieren, mußte Dober­
mann versichern, er habe doch nur Spaß ge­
macht und hören wollen, was sie dazu sage. 
Nach dem Abendessen fragte er auch gleich 
Herrn Blinser, ob was angekommen sei.

„Was? Angenommen? — Ach so,, das 
Geld! — Nee! Was sagen Sie dazu? Ich 
glaube, die Sommer, diese dumme Ziege, 
steckt mit meiner M en , Pardon, mit meiner 
Frau unter einer Decke."

„Genügen Ihnen tausend Mark?" fragte 
Dobermann fast verlegen.

„Wo denken Sie hin? Bis zu meiner Ab­
reise muß ja noch was kommen. Morgen 
schreibe ich einen Eilbrief an die Bank. 
Vielleicht hat die Sommer nichts auf dem 
Postscheck gehabt. Bankvollmacht habe ich 
ihr keine gegeben. Das würde ja zu weit 
führen, nicht wahr? — Nee, ich brauche 
höchstens 800 Schweizer Franken. Nicht daß 
Sie meinen, ich gebe so mir nichts dir nichts 
800 Mark fürs Hotel aus." Im  Rauchsalon 
gab Dobermann Blinser die Scheine. „Ich 
kriege ordentlich ’n roten So pp", meinte der, 
als er das Geld einsteckte.

Im  selben Augenblick trat der österreichi­
sche Baron ein. „Hätten Sie dem auch 800 
Franken gegeben?" fragte Blinser leise, und 
Dobermann schien es,, als habe der Spiel* 
-sugfabrikant seine Gedanken erraten.

*
Im  Pevsonenzug, der morgens früh in 

Mailand ankommt, saß Herr Blinser. Er 
'hatte Glück, denn auf der vorletzten Station 
stiegen die beiden alten Viehhändler aus 
und er blieb allein. Herr Blinser öffnete 
'den kleinen Koffer, nahm einen eleganten 
englischen Sweater heraus, eine Reisemühe 
und einen weichen Kragen, eine hübsche 
Sportkrawatte und ein Paar helle Gama- 
tchen. Dann setzte er die Brille ab, die drei 
Wochen lang seine gesunden Augen gequält 
hatte, rieb die rosige Gesichtsmaske mit et­
was Vaseline von den Backen, zog den 
^heaterbauch aus der Hose und versuchte 
fich wieder gerade zu halten. Schließlich ver 
dackte er den schlechtsitzenden Rock, den stei­
fen Eckenkragen, Bauch. Brille und lehmsar 
*fette Krawatte im Koffer und verwandelte 
stch wieder in den herausfordernd gut aus« 
fehenden Hochstapler, der das Glück hatte, 
wirklich einen so klangvollen Namen zu tra- 
Len, daß kein Argwohn gegen sein ertrava- 
gantes Aussehen aufkommen konnte. Er 
klemmte ein Monokel ins Gesicht und zählte 
^vchmals die Scheine, feststellend, in io 
schlechten Zeiten seien 800 Franken besser

in die hohle Hand gespuckt.

be­

ben*

Die Verwandtschaft.
Herr (auf der Straße zu einer jungen 

Meine Gnädigste, darf ich Si

. die: „Nein. Was würden die Leute 
u, wenn sie mich mit einem fremden 

Herrn sehen?"
"2lch, Sie könnten ja sagen, 

vhr Vetter gewesen."
p^e: würden sie mir nicht glauben.

"Warum nicht?"
**• »So viele Vettern hat nieiua

es sei

mb."

ZU
Der Natur abgelauscht v o n . . .  lin

Samstag, 23 Uhr: Mama ist aufgeregt. 
Lieschen träumt in einer Ecke, der Lausbub 
liest einen Kriminalroman. Papa spielt Ab­
wesenheit.

24 Uhr: Papa schwankt heimatlichen Ge­
filden zu. Lieschen träumt, der Lausbub er­
lebt das achte Kapitel Wallace. Mama be­
kommt einen drohenden Blick.

Pfingstsonntag, 2 Uhr: Mama sagt zum 
achtzehntenmale soeben „ehrvergessener 
Schuft", zum dreißigsten Male „pflichtver­
gessener Lump" und zum zweiundvierzigsten- 
Male „Schuft". Papa schnarcht mit glückseli­
gem Leuchten um die Nase.Lieschen träumt 
in ihrem Bettchen rosenrot. Der Lausbub ki­
chert unter seiner Decke.

4 Uhr: Mamas tiefaufgewühlte Erregung 
ebbt ab, sie stellt den Wecker auf 5 Uhr und 
schlummert in die Pfingsten hinüber. Zwei 
Katzen spielen Liebe und machen sehr viel 
Lärm dabei.

5 Uhr: Der Wecker krächzt, räuspert sich, 
hebt an und dröhnt seinen Weckruf durch das 
Haus. Im  zweiten Stockwerk wird ein Fen­
ster zugeschlagen. Papa fängt im Schlafe 
Fliegen.

5 Uhr 31: Papa gröhlt: „Das soll Kaffee 
sein?" Mama: „So bist du noch immer nicht 
fertig, Liesl?"

5 Uhr 52: Mama stellt fest, daß man die 
Backhendeln im 'Schlafzimmer vergessen hat. 
Papa brummt: „Schlamperei". Außerdem 
hat Mama feinen Schuhlöffel liegen lassen. 
Und ohne Schuhlöffel bringt Papa die Schu­
he nicht über die Füße.

6 Uhr 12 bis 8 Uhr 47: Pfingstlich über­
füllter Zug. Die Heizung funktioniert vor­
züglich. Man steht im Korridor. Auf einem 
Fuß. Zumeist auf einem fremden. „Au!" 
„So geben Sie doch acht!" — „Was drücken 
Sie da so unverschämt!" „Wer ist unver­
schämt?" „Ruhe!" „Ich laß mir nicht sagen, 
daß ich ein unverschämter Mensch bin!" 
„Pst, Fräulein, wo sind Sie Dienstag um 6 
Uhr abends?"

9 Uhr bis 11 Uhr 45: Papa schwitzt, Ma­
ma schwitzt, der Lausbub pfeift und Lieschen 
pflückt Blümchen. Der Weg ist steil. Die 
Sonne glüht. Die kühlen Winde sind alle in 
der Umgebung des Stillen Ozeans. Und weit 
und breit ist kein Wirtshaus.

l l  Uhr 45: Mama will in Ohnmacht fal­
len. Papas hitzverbrannter Geist erhebt sich 
vor einem Buschenschank. Ferdinand taucht 
auf. Papas Stirne verfinstert sich deshalb. 
Mama macht sich. Der Lausbub ist verschwun 
den.

11 Uhr 50 Minuten: Papa genießt den 
Frühling und spielt Herz Aß aus.

12 Uhr: Man ißt. Papa und Mama und 
Lieschen und der Lausbub. Ferdinand ist auf 
einmal da und ißt mit.

13 Uhr: Fortsetzung des Pfingstgenusses 
auf der herrlichen Wiese im Walde vor dem 
Buschenschank. „Ein Kontra im Viereck!" 
„Rekontra im Quadrat!" Papa poltert zu 
Ferdinand hinüber: „Sie, Herr, h i e r  wird 
gespielt!" Ferdinand stottert. Lieschen läuft 
rötlich an.

14 bis 16 Uhr: Papa und Mama schlum­
mern Verdauung, lieber allen Schnarchen ist 
Ruh. Nur ein Vöglein singt,• Mutter Sonne 
lacht. Lieschen ging im Walde für sich hin 
um nichts zu suchen, war ihr Sinn. Ferdi­
nand hat Herzklopfen, schließlich fanden sie 
ich doch. Mamas Schlaf wird unruhiger. 
Sie weiß. Pfingsten ist das Fest der tausend 
Wonnen und einer Verlobung. Ferdinand ist 
ein netter Mensch und Lieschen paßt so 
chön zu ihm . . . .  aber aufpassen muß man 

doch!
17 Uhr und Mama ist s c h o n  munter. 

Kraucht hinter einem Busch herum und er­
wischt das Pärchen gerade beim Küssen. Gro­
ßer mütterlicher Segen. Papa spielt inzwi- 
chen wieder Schnäpseln, weil der Dritte zur 
Preferance fehlt.

17 Uhr 34: Soeben hat Papa festgestellt, 
daß es nichts über so einen herrlichen Pfingst 
ausflug gibt, sein Partner hat inzwischen 
Vierzig angesagt und Mama schwebt in den 
allerhöchsten. Regionen. Lieschen und Ferdi­
nands Hände haben sich gefunden. Der Laus­
bub ist irgendwo. Die Hitze hat nicht nachge­
lassen, eine Wolke schiebt sich neugierig vor 
lie Sonne. Die ersten Tropfen fallen. Sie 
ind nußgroß und die ganze Gesellschaft 
vrescht auseinand. Mama kreischt, Lieschen 
llüchtet sich in offene Arme, der Lausbub 
tülpt sich den Rucksack über den Kopf. Dabei

fallen die vergessenen Backhendeln heraus 
und in eine Pfütze hinein.

17 Uhr 40: Man rast den Berg hinunter, 
Papa hat Mama verloren, der Lausbub den 
Anschluß an alle, nur Lieschen liegt im Ar­
me des treuen Ferdinand und seufzt im Lau­
fen. Ganz hinten schnauft Mama heran. Es 
gießt in Strömen.

18 Uhr 22: Die Bahnhofhalle ist überfüllt. 
Aus dem Regen ist eine Waxermauer gewor­
den. Der Zug kommt an, eine Schlacht setzt 
ein, Papa ist im zweiten Waggon und schreit 
nach seiner verlorenen Familie. Mama ist 
irgendwo, ihre Stimme verschwindet im 
Schnaufen der Lokomotive. Der Lausbub 
hockt auf einer Waggontreppe und Lieschen 
läßt sich süße Worte in die Ohren schmei­
cheln.

18 Uhr 44: Papa hat festgestellt, daß man 
im falschen Zuge steht. Mama hat sich dem 
Schicksal ergeben. Soeben hat man Papa die 
Brieftasche gezogen. Papa aber merkt noch 
nichts davon.

19 Uhr 05: Endlich hat er es gemerkt. I n ­
zwischen steht er aber schon mit der weinen­
den Mama, dem Lausbuben und Lieschen in 
einer fremden Station. Ferdinand hat sich 
verloren. Der Zug schnauft in weiter Ferne 
davon. Der nächste Zug zurück geht um drei 
Uhr früh. Und außerdem hat Papa gar kein 
Geld mehr für die Bahn. Jetzt blitzt es zur 
Abwechslung und die Straßen sind zur Sup­
pe geworden. Allgemeine Stimmung: nicht 
sehr erhebend. Auch Lieschen weint.

22 Uhr: Es regnet noch immer, man ent­
schließt sich zu einem Fußmarsch.

24 Uhr: Mitternacht. Unterwegs. Es gibt 
überhaupt nur mehr Regen. Das Wasser 
rinnt dem Lausbuben bei den Kniehosen her­

aus. Papa flucht. Mama flucht. Lieschen 
meint im Gehen und der Lausbub stapft in 
die ärgsten Pfützen hinein.

Pfingstmontag 4 Uhr: Man sitzt bis zu 
den Knöcheln im Wasser und ist gottergeben. 
Der Morgen will noch nicht dämmern, dafür 
gießt es aber kontinuierlich weiter. Kon-ti- 
nu-ier-lich! Papa flucht nicht mehr, Mama 
flucht nicht mehr, Lieschen weint nicht mehr 
und der Lausbub steigt nicht mehr in den 
Pfützen herum. Man ist gefühllos geworden.

5 Uhr 23: Endlich ein Auto, das die Ge­
sellschaft aufnimmt. Aus dem geschlossenen 
Wagen rieselt ein Bächlein zu Boden. Lies­
chen träumt rot und gelb.

7 Uhr: Heimkehr. Papa liegt links im
Speisezimmer, Mama liegt rechts, Lies­
chen am Divan und der Lausbub in der Kü­
che. Die Sonne ist herausgekvmmen und 
scheint grell. Keine Wolke ist am Himmel.

14 Uhr: Papa im Kaffeehaus. „Nie wie­
der Pfingstausflug!" Mama beim Geschirr­
abwaschen, sie ärgert sich, weil sie nicht Fer­
dinands Adresse besitzt. Lieschen schluchzt. 
Der Lausbub liest seinen -Wallace und pfeift 
eine freche Melodie.

19 Uhr: Mama weint vor Wut. Papa 
schmunzelt und Lieschen ist unglücklich. Gro­
ßes Schweigen liegt im Zimmer. Eine Uhr 
schlägt. Die Sonne scheint noch strahlend. 
Da sagt Papa: „Feine Sache, so ein Pfingst- 
ausflug . . ." Mama seufzt und stöhnt tief 
und verhaucht: „. . . . seeeehr feine Sachd, 
sooo ein Pfingstausflug . . ." Lieschen schüt­
telt den Kopf und verspritzt Tränen: ,„6 o 
ein . . das andere verschwindet unter 
Schluchzen. Nur der Lausbub pfeift. „Also, 
wann fahren wir wieder zusammen aufs 
Land?"

Gespräch zu Dritt
Das Telephon klingelt. Die Augenblicke, 

in denen man sich darüber freut, sind selten. 
I n  dieser Sekunde aber freue ich mich. Ich 
liege auf meiner „Kautsch", draußen ist 
blauweiße Schneedämmerung. Nur eine 
mildgedämpfte SchreWischlampe brennt. 
Ich weiß nicht, wie es kommt: aber ich füh­
le mich so verlassen, und von einer unbe­
stimmten und gänzlich unsachlichen Sehn­
sucht erfüllt.

Da klingelt es. Der Ton bringt Leben, 
Menschennähe. — „Hallo?" — „Hallo?" — 
„Erna?" — „Jawohl, guten Tag, Edith."
— Ach, wie kennt man die Stimmen alter 
Bekannter auswendig, bis zum Ueberdruß.
— „Ich wollt nur mal hören, wie's dir 
geht." — „Danke schön, ganz gut. Und dir?"
— Ein Seufzer. Er flattert dünn durch den 
Apparat. „Nanu, liebe jung »erheiratete 
Freundin, was bedeutet denn das?" — 
Noch ein Seufzer, diesmal stärker. Jetzt er­
wacht meine gute alte Sachlichkeit. „Krach 
gehabt mit deinem Alten?"

„Nein", tönt es kleinlaut, „aber weißt du
— weißt du, liebe Erna, freu' dich, daß du 
ein unverbesserlicher, unausrottbarer Jung­
geselle bist." — „Ja , siehst du, mein Kind, 
so etwas ist und bleibt man auch nur aus 
Ueberzeugung. Denn wenn ich dir alle Schat 
ten des Junggesellenlebens aufzahlen wür­
de, wie da sind: möblierte Bude, immer al­
lein, kein Kind usw., du würdest ja doch 
nicht mit mir tauschen wollen." — „Ich 
hätt's aber doch mal kennen lernen müssen."
— „Zu spät, mein Liebling, warum warst 
du auch so altmodisch, vom berufslosen, 
wohlbehüteten Jungmädchen-Dasein in die 
Ehe zu springen. Wer tut das heute noch? 
Nun rächt es sich."

Ediths Stimme leidenschaftlich: „Ich ltxtt 
ne dich, Erna, heirate wirklich nie. Nie! Tu 
ahnst nicht, wie schrecklich es ist!"

Ich muß lachen. Meine Freundin ist eine 
für die heutige Zeit geradezu phantastische 
Ehe eingegangen. Sie hat eine Etage am 
Kurfürstendamm, zwei Mädchen, eine Kö­
chin und fährt eine fabelhafte Jnnensteuer- 
Limousine. Innerlich denke ich: du hast's 
nötig, mit dem Schicksal zu hadern. Laut 
aber sage ich energisch: „Jetzt sprich mal wie 
ein vernünftiger Mensch. Was ist denn ge­
schehen? Hast du Fritz bei einer Untreue er­
tappt oder was ist sonst los?" — Edith tief

gekränkt: „Bewahre, er ist doch zwanzig 
Jahre älter als ich. Da kann dqß höchstens 
umgekehrt der Fall sein." — Eine sonor« 
Männerstimme sagt plötzlich: „Oho!"

„Ach, du lieber Gott, 'da ist jemand in 
der Leitung!"

„Jawohl, meine Damen, entschuldigen 
Sie den unbekannten Lauscher, der weder ih 
re Namen noch Ih re  Telephonnummer weiß 
und von dem Sie ebenfalls erfahren wer­
det:. wer er ist. Ich bin versehentlich vom 
Amt eingeschaltet worden. Nun hör« ich 
schon einige Sekunden dem Gespräch zwi­
schen einer Junggefellin und einer jungver- 
heirateten Frau zu. Unter uns, meine Da­
men, ich selbst bin noch zu haben. Aber Sie 
können sich denken, daß von Zeit zu Zeit 
schwere Angriffe auf meine Freiheit unter­
nommen werden. Augenblicklich schwanke ich 
mal wieder: soll ich oder soll ich nicht. S ie 
beide sind weder meine Feinde noch meine 
Freunde. Raten Sie mir, soll ich ledig blei­
ben oder heiraten?"

Ich (fühl): „Na, wenn Sie sowieso so in­
diskret waren, uns zuzuhören, werden Sie 
ja bereits gemerkt haben, daß man nirgends 
„auf Rosen gebettet" ist. Edith fällt ehr: 
„Ich beschwöre Sie, bleiben S ie ledig! Alles, 
was von Gleichberechtigung und Ähnlichem 
Zeug gefaselt wird, ist blöde Theorie. I n  
der Ehe hört das alles auf. M an wird un­
frei und unselbständig, nicht mal feine Ge­
danken kann man allein zu Ende denken. 
War mein Mann zum Beispiel im Klub und 
kommt spat nach Hause, so mache i ch ihm 
eine Szene. Möchte ich spontan zu meiner 
Freundin fahren und ihr mein Herz aus- 
schütten, dann heißt es: Du kannst doch nicht 
einfach so Weggehen, du hast doch nicht nur 
an dich zu denken. Nimm, Bitte, Rücksicht auf 
mich. Ich bin schließlich den ganzen. Tag 
unterwegs und möchte d'ch auch mal sehen. 
— Hunderttausend Sachen könnte ich Ihnen 
aufzählen. Aber das nützt nichts. Jeder muß 
seine Erfahrungen selber machen."

„Hören Sie nicht auf meine Freundin, 
Herr Unbekannt", solle ich ein. „Sie hat kei­
ne Ahnung, wie gut es ihr geht. Stellen Sie 
sich lieber vor: Eines Tages sind S ie alt 
und allein, dann müssen Sie sich mit Ih rer 
Wirtin Plagen und haben nichts -als einen 
Hund oder eine Katze zum Tätscheln. Nie­
mand kümmert sich um Sie. Selig würden
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Sie sein, wenn es jemand gäbe, Der Sie 
braucht utrD der sich über I h r  Fernbleiben 
beunruhigt." — „Es ist nicht wahr, mein 
Herr, glauben Sie ihr nicht; lieber i m m e r 
allein sein, als n i e allein sein dürfen." — 
„Mein Freundin kennt die Einsamkeit nicht. 
Sie weiß nicht,, was das bedeutet. Sie wird 
mir nicht glauben, wenn ich sage, daßi ch 
vor wenigen Minuten aus diesem Gefühl 
heraus fast Tränen vergossen hätte wie ein 
sentimentaler Backfisch —"

„Oh!" — Der Fremde und meine Freun­
din haben diesen Lach der Ueberraschnng 
gleichzeitig ausgestoßen.

Dann sagt der Unbekannte: „Darf ich I h ­
nen einen Vorschlag machen? Wir wollen 
unseren Vorsatz umstoßen: Lassen Sie uns 
die Anonymität lüften und uns zu Dreien 
treffen. Erstens helfen Ihre Freundin und 
ich Ihnen, gnädiges Fräulein, über Ih re  
Traurigkeit hinweg, und zweitens können 

wir bei einem Eoctail die Frage richtig er­
örtern. Gestatten Sie, daß ich Ihnen zuerst 
vertrauensvoll meinen Namen nenne: —"

Die zwei Freundinnen hören ihn. Edith 
stößt einen Schreckensruf aus und hängt so­
fort an. Ich bin kaum weniger überrascht, 
markiere ober mit letzter Beherrschtheit das 
„Fräulein vom Amt": „Was ist denn mit 
der Leitung? Bitte, hängen Sie doch an. 
Sie führen ja ein Gespräch zu Dritt! Ich 
trenne."

Da hängt der Hörer. Alles ist stumm. Ich 
liege auf meiner „Kautsch" und bemerke, 
daß ich eine Zigarette rauche. Ich muß in 
meiner Benommenheit instinktiv daneben ge 
griffen haben. Die Sache ist noch gerade gut 
gegangen. Dem Mann meiner Freundin 
wäre es sicherlich nicht angenehm gewesen, 
von seinem Bruder zu hören, wie wohl sich 
seine Edith in der Ehe fühlt.

Anjchlutz
Von H a n s i  R u b i n

Max hält sich auf der Durchreise einen 
halben Tag in der Kleinstadt auf. Hat nichts 
zu tun, bummelt durch den Park und lang­
weilt sich. Sucht Anschluß. Am liebsten na­
türlich an eine Dame. Zwar tun die Mä- 
derln hier so ehrbar und erwidern kaum 
seine stumm auffordernden Blicke. Max aber 
ist von seiner Unwiderstehlichkeit überzeugt 
und wagt einen kühnen Vorstoß, den er so 
und so oft in großen Städten erfolgreich au? 
probiert hat. Auf einer Bank sitzt eine junge 
Dame, allein. Max mustert von weitem mit 
Kennerblicken. Steuert geradewegs hin und 
'lagt frech: „Warum so allein, Fräulein, ich 
werde Ihnen Gesellschaft leisten!"

„Bitte!" sagt die Dame kühl und rückt, 
Platz machend, zur Seite. Max ist einen 
Augenblick verblüfft. Sehr verheißend klang 
das nicht. Aber Max setzt sich und läßt bald 
seine Großstadtbildung leuchten, so daß die 
Dame scheinbar interessiert aufhorcht. „Mir 
geht doch keine durch die Finger!" denkt 
Max geschmeichelt, schwätzt und schwätzt.

Nach einer halben Stunde weiß die T a­
ste, daß Max für „seine Firma große Ein­
käufe tätigt" und „Geld wie Heu" in der 
Tasche hat. Doch scheint dieser Hinweis gar 
keinen Eindruck auf sie p  machen, denn als 
Max sie zu einem „gemeinsamen Abend­
essen" einlädt, lehnt sie bescheiden und dan­
kend ab. Gestattet ihn dafür, sie heimzube­
gleiten. Max schwimmt in Wonne. Bisher 
hat er immer gedacht: „Ohne Geld kein 
Vergnügen! Hier a b e r. . ."

Max geleitet seine Unbekannte bis vor oas 
Haustor. Und dann, ja, dann steigt er hin­
ter dem „Gänschen", wie er sie heimlich 
appostrophiert, zwei Stockwerke empor. Ih re  
Abwehr ist viel p  schwach, als daß sie ihn 
einschüchtern könnte. Siegesgewiß betritt er 
ihr Zimmer. Und sieht sich plötzlich einem 
strengblickenden Herrn gegenüber

„Wir sind vom Verein p r  Bekämpfung 
der Unmoral und Gittenlosigkeit", klärt ihn 
dieser auf, wahrend Maxens Unbekannte 
entrüstet beginnt: „Sie haben sich mir auf 
die frechste Art genähert und mich sogar zum 
Besuch eines Nachtlokales aufgefordert. 
Wagen Sie vielleicht das in Abrede zu stel­
len?" — „N—ei—n!" stottert Max, „aber 
ich hatte ja keine Ahnung . .

„Das ist nebensächlich!" donnerte nun der 
Herr ihn an, „Tatsache ist, daß Sie sich 
gegen die Sittengesetze vergangen haben und 
daß wir — die Dame ist Mitglied unseres 
Vereines — Sie gemäß unserer Statuten 
bei der Sittenpolizei anzeigen und sofort 
mÄistfwn müßten!"

„„Um Gotteswillen!", jammerte Max, 
„ich muß doch noch heute Nacht Weiterreisen, 
ich habe dringende, unaufschiebbare Geschäf­
te. Gibt es denn gar kein Mittel, die Sache 
gütlich beizulegen, ich bin bereit . . ."

„Halt", sagte der strenge Herr und blickte 
auf die Dame, „wenn sich das. Fräulein mit 
einer schriftlichen Entschuldigung Ihrerseits 
und einem Sühnebetrag in unsere Vereins­
kasse begnügt . . ."

Die Dame „begnügte sich" und Max tat 
einen erleichterten Atemzug. Dann unter­
schrieb er einen ihm vorgelegten Wisch, zog

I n  einem neuen Film, der den bezeich­
nenden Titel „1980?" trägt, wird in phan­
tastischer und überaus geistvoller Weise ge­
zeigt, wie eine Großstadt vom Range Nero» 
Yorks in 50 Jahren voraussichtlich ausschen 
wird.

Die Wolkenkratzer sind natürlich ins Un­
ermeßliche gewachsen. Der Verkehr wickelt 
sich auch nicht auf einer Straße, sondern auf 
verschiedenen Hoch- und Tiefstraßen ab.

Trotzdem überrascht die geringe Anzahl 
der Autos. Sie spielen ungefähr die Rolle, 
die heute bei uns den Pferden zukommt, — 
sie befinden sich auf dem Aussterbeetat Da­
für herrscht in der Luft ein unglaubliches 
Gedränge, und Verkehrspolizisten, die zwi­
schen den Türmen der Wolkenkratzer veran­
kert sind, haben Mühe, den Verkehr der 

Luftschiffe und der vielerlei Groß- und 
Kleinflugzeuge in geregelte Bahnen zu len­
ken.

Das Ueberfliegen des Ozeans ist zu einem 
Wochenendspaß geworden und Paris ist nicht 
viel mehr als eine Jausenstation für d>e ab­
gearbeiteten Neroyorler. Die Erde bietet 
keine Verkehrsprobleme mehr. Das Interesse 
der Welt wendet sich dem Versuch eines 
Marsfluges zu.

Indem der Geiz die Bedürfnisse verrin­
gert, vereinfacht er das Leben. Er ist also 
ein einträgliches Laster. Kann man von den 
ändern dasselbe sagen?

*
Der Geizige häuft Reichtümer an durch 

Heirat, Erbschaften, Beraubung, aber nicht 
durch Spekulation. Er ist zu intelligent, um 
unsichere Wertpapiere zu kaufen. Es kommt 
ihm nur darauf an, Gold anzuhäufen, ohne 
aber Gebrauch von diesem zu machen. Die 
Wirtschaft — wenn ich so sagen darf — der 
letzten zehn Jahre hat gezeigt, daß die Be­
rechnungen der Geizigen richtiger waren als 
die Aeußerung von La Rochefoucald: „Die 
Illusion der Geizigen besteht darin, daß sie 
Gold und Silber für Güter halten, obwohl 
es doch nur Mittel dazu sind, solche zu be­
sitzen."

*
Boileau hat in einer seiner „Satiren" ein 

sehr gutes Sujet, das wieder ausgenommen 
zu werden verdiente, nur gestreift. Es ist 
die Heirat eines Geizhalses mit einer Geizi­
gen. Kann man sich vorstellen, wie dieses 
doppelte, durch die Ehe zusammengefügte 
Laster fortan ungehemmt sich auswirken 
kann? Ein solches Sujet würde in den bis­
herigen Spielplan — der verliebte Geizhals 
ruiniert durch eine verschwenderische Frau 
— neues Leben hineinbringen.

*
Entsteht die Liebe nicht aus der Betrach­

tung aller Vollkommenheiten der Geliebten? 
Das Geld kann zu dieser Vollkommenheit 
beitragen; es braucht nicht die geringste un­
ter ihnen zu sein. Vielleicht erweckt ein ichwe 
rer Geldsack die Sinne des Geizhalses eben­
so sehr, wie andere sich beim Anblick eines 
schönen Busens erregen.

*
Daß das Veld ein wirklicher Liebesgrund 

sein könne, begriff ich an dem Tage, als ich 
einen berühmten Edelmann anläßlich einer 
ausgesprochenen Vernunftsehe mit ernster 
Miene (obwohl er zu scherzen schien) sagen 
hörte: „Man liebt eine Frau immer aus ir-

seine Brieftasche und legt mit schmerzlich 
zusammengekrampsten Herzen die von dem 
strengblickenden Herrn geforderte Summe 
als „Sühnebetrag" auf den Tisch. Und ver­
ließ eiligst den Schauplatz seiner Don Juan- 
Niederlage.

Er hörte nicht mehr, wie die Dame zu 
dem Herrn, der jetzt garnicht mehr streng, 
sondern höchst vergnügt dreinblickte, sagte:

„Meine Idee war glänzend, gestehe es 
nun, Schatz! Wenn ich so weiter „arbeite", 
können wir bald ein Geschäft aufmachen und

Aber nicht nur auf dem Gebiete des Ver­
kehrs wird man, wenn man den Autoren 
des Films „1980?", den Herren De Sylva, 
Brown und Henderson, Glauben schenken 
darf, umwälzende Neuerungen erleben, son­
dern auch auf dem Gebiete der Mode und 
in anderen lebenswichtigen Dingen wird 
sich das Gesicht der Welt verändern.

Die Damen werden natürlich noch weni­
ger anhaben, als dies heute schon der Fall 
ist, aber auch die Herrenmode wird sich er­
freulich vereinfachen. Namen werden nicht 
mehr getragen. Im  Jahre 1980 tragen alle 
Leute Nummern oder höchstens Buchstaben. 
Eine Frau, die sich heute in unglaublicher 
Buchstabenverschwendung Ellen nennen mür 
de, wird im Jahre 1980 nur einfach LN 
heißen.

Daß das praktische Leben durch Televi­
sionsapparate, Telephon ohne Muschel, aber 
mit Bildflächen, die den Sprecher zeigen, 
und diverse andere Patente vereinfacht wird, 
dürfen wir den Hollywoodern ruhig glau­
ben. I n  jedem Fall bietet der neuartige und 
lustige Film allerlei Interessantes.

Die das Jah r 1980 erleben werden, kön­
nen ja nachprüfen, ob die Herren De Syloa, 
Brown und Henderson in allem wirklich 
Recht behalten haben.

gendeinem Grunde. Ich habe meine Frau ih­
res Geldes wegen geliebt, aber ich habe sie 
geliebt."

*

Ein Geizhals kann verliebt sein, wenn er 
jung und hübsch ist. Denn die Frauen wer­
den ihn nichts kosten. Ich kenne einen, der 
sagt: „Fahren wir mit der Straßenbahn,
meine Liebe, das ist viel amüsanter." Er 
fügt hinzu: „. . . und bezahlen Sie auch 
für mich, denn Sie wissen, wie sehr ich gei­
zig bin." Denn der Geiz besitzt eine unglaub 
liehe Gewandtheit, um aus allem Nutzen zu 
ziehen und sich sogar über sich selbst lustig 
zu machen.

*
Mit Worten Geizende. Das sind die ein­

zigen, die man suchen sollte. Wenn möglich, 
unter ihnen seine Freunde und seine Frau 
wählen.

*

Verschwenderische Kinder. Gibt's denn 
andre? Der Geiz ist Arterienverkalkung.

*

Der Geiz ist eigentlich ein Laster der 
Männer. Die Frauen stehen der Natur zu 
nahe. .

Wenn ein Mann einen ändern in den 
Augen einer Frau herabsetzen will, soll er 
einfach sagen: „X ist geizig." Denn die 
Frauen lieben nicht den Geiz, nicht nur we­
gen ihrer Verschwendungssucht, sondern 
auch wegen all dem, was jenes Laster an 
Berechnung, an körperlicher Sichverweige- 
rung, an Mangel an Mut und Lebenskraft 
in sich birgt.

Hier ist der schönste Ausspruch über den 
Geiz am Platze, den ich kenne. Er stammt 
von Voltaire. An dieser Stelle möchte ich 
ihn zitieren: „Die Menschen hassen den Gei­
zigen deshalb, weil sie bei ihm nichts ver­
dienen können."

*

Schlagen Sie eine angelsächsische Zeitung 
auf: niemals finden Sie darin eine Ge­
schichte, die von einem Geizigen handelt. 
Dagegen ist unfeue Provinzpresse, in der

Sie niemals eine auswärtige Meldung von 
Weltinteresse finden, voll von Berichten über 
arme Teufel, die Hungers starben, in oeren 
Strohsack man aber eine Million fand.

*

I n  unserer Zeit Der Umwertung aller 
Werte sollte der Geiz einer moderneren Tod 
sünde den Vertritt lassen, zum Beispiel dem 
Snobismus.

*
Ich kann nicht umhin, noch einen bezeich­

nenden Zug zu erwähnen: Einer meiner 
Freunde, der einen Besitz im Werte von ei­
ner Million in Mittelfrankreich erwerben 
wollte, schrieb dieserhaib an einen Notar in 
der Provinz. Er erhielt keine Antwort und 
war darüber höchst verwundert. Hintenher­
um erfuhr er, daß „das Büro des Notars 
3E. Biese, denen kein Rückporto beigefügt sei, 
nicht beantworte".

(AuS dem Französischen von Will Simon.)

Philatelie
Zeppelin-Marken in 

Liechtenstein
Der bevorstehende Zeppelinbesuch in Va­

duz, dem Hauptorte des Fürstentums Liech­
tenstein, soll durch eigens Zeppelin-Marken 
gefeiert werden. Liechtenstein hat den Wie­
ner Künstler Hermann Clemens Cosel be­
auftragt, diese Marken zu schaffen. Er weicht 
in seinem Entwurf vom Klischee ab. Die zu­
erst als 1.25 F r. geplante, nun aber als 
1 Fr.-Marke herauszubrinMide Marke zeigt 
das Seereiserjoch (Malbun), eine herrliche, 
pittoreske Alpenwildnis; die ursprünglich 
als 2.50 Fr. gedachte 2 Fr.-Marke trägt den 
Naafkopf und die Grauspitze (Baluna), eben­
falls eine wilde Hochgebirgsödnis.

Die beiden neuen Marken werden am 1. 
Jun i ausgegeben. Der Europa-Rundflug 
des „Graf Zeppelin" nimmt Anfang Juni 
auf dem Flugfelde Schaan-Vaduz Post auf 
und wirft auch Post ab. Die Farbengebung 
für die beiden Werte dürfte zwischen dunkel- 
ultramarin und tiefblaugrün variieren und 
wird von der Oberpostdirektion in Bern be­
stimmt werden. Die Auflage der 1-Franken- 
Marke beträgt 60.000 Stück, die der 2-Fr.« 
Marke 50.000 Stück. Der Bogen enthält 50 
Marken. Die Herstellung der Marken erfolgt 
in Wien, und zwar in Kupferflachdruck. Das 
Format wurde mit 38 X 26 mm. bestimmt, 
die Zähnung mit 12.

Neue Briefmarken
B e l g i e n. Die Werte 1.10 Fr., 1.50 

Fr. und 2.10 Fr. der Eisenbahnmarkenserie 
von 1923— 1928 haben den zweizeiligen 
Aufdruck „Journaux-Dagbladen" erhalten.

D e u t s c h e s R e i c h .  Außer den beson­
deren Luftpostmarken zu 2 und 4 Reichs­
mark (Erdkugel und Luftschiff) wird eine 
gleiche Marke zu 1 Reichsmark in roter F ar­
be ausgegeben. Die zur ersten Südamerika­
fahrt des „Graf Zeppelin" ausgegebenen 
Luftpostmarken mit dem Aufdruck „1. Süd­
amerika-Fahrt" verlieren Ende Jun i ihre 
Gültigkeit. Bis Ende Mai dürfen sie noch 
verkauft werden.

S p a n i e n .  Der politische Umschwung in 
Spanien hak nun auch seine erste postalische 
Auswirkung erfahren. Man hat auf den letz' 
ten Alfonsmarken den Aufdruck „Republica" 
angebracht. Dieser Aufdruck wird in zwei 
verschiedenen Schriftarten hergestellt. Der in 
Madrid hergestellte Aufdruck in kleinen, ein 
wenig breiten Schrifttypen ist nicht für das 
ganze Land übernommen worden. Bevor noch 
die Madrider Ueberdruckmarken erschienen, 
hatte bereits Barcelona seine eigenen Repu­
blikmarken her-gestellt, die das Wort „Repu- 
blica" in Typen zeigen, die mehr als dop­
pelt so groß sind, als die des Madrider Auf­
druckes.

L i e c h t e n s t e i n  will einen Wert zll 
5 Fr, herausbringen.

R u m ä n i e n  gibt zum 50jährigen Be­
stehen seines Königreichs und seiner Marine 
Gedenkmarken aus.

Die diesjährigen Juventute-Marken der 
S c h w e i z  bringen außer den üblichen 
Wappenmarken das Bild des Lausanne 
Theologen Vinet.

Zu einer für Ju li geplanten Markenaw" 
stellung gibt B e l g i e n  eine W ohlfahns 
marke zu Gunsten der Kriegsinvaliden her­
aus. Die alljährlich zur Weihnachtszeit a»s 
gegebenen Wohlfahrtsmarken zur Bekamp 
fung der Tuberkulose werden in diesem 
re das Bildnis der Königin Elisabeth brm 
ge>„

heiraten."

Newyork im ) a h r e  $ 8 0
M e  man sich in Hollywood die M it  in §0 Jahren vorstellt

Gedanken über den Geiz
Von P a u l  M o r a n d


